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Zu dielem Buch 
I. 


>The darkest hour«, die dunfelfte Stunde — fo be- 
zeichnet das amtliche englifche Admiralſtabswerk den Höhepunkt 
unſeres Ü-Boor-Handelskrieges im Frühiahr 19177. Auch 
für uns waren es dunkle Stunden, die dem dreimaligen Ent- 
ſchluß zu feiner Eröffnung porangingen: auf der Höhe der 
erfien drei Kriegswinter, am 18. Februar 1915, am 
23. Februar 1916 nnò am 4. Februar 1917. Gin mit 
Frauen und Kindern dem Hungertode preisgegebenes Wolf 
fámpfíe fo um fein Recht gum Leben. Man hatte uns dafür 
moraliſch fleinigen wollen, hat Öreuelmärchen verbreitet über 
die Daten unferer U-Boor-Reute, 
Dies Bud zeigt, was wir taten und dachten. Nicht 
beffer und niht ſchlechter mar es, als was überall geſchah: 
es haben Unzählige an allen Fronzen Öleihwertiges 


geleiftef, und wir M-Boor-Leute haben vielleicht nur an be- 


ſonders fichtbarer Stelle geftanden. Aber in einem war unfer 
Wert verfhieden von der fonftigen Kriegsführung unferer 
Tage: einfam und anf mme ſelbſt geftellt taten mir inmitten 
der Feinde unferen Dienft nað abenteuerlichen Vorbil— 
dern früherer Jahrhunderte. (Es war wirklich noð der 
frifð-fröbliðe Krieg vergangener Zeiten, den wir führen 
durften. Die in ihm liegende Tradition darf nicht verloren 
gehen, wenn Deutſchland den ihm zukommenden Plas in ber 
Welt behaupten fol. Hente, nað 14 dunklen Jahren, 
fann man es ausfprechen. Nicht Schiffe kämpften, fordern 
Männer. 
Möge der Lefer einen Hauch des unendlichen Meeres ver- 
fpüren, wie ihn ber Schreiber biefes Buches beim Schildern 


einer Zeit empfand, die er einft in Ehrfurcht miterlebre. 


Robert Moxraht 


N 


Bir empfehlen Ihnen befonders die 
Kabiſch⸗Bücher 


Der ſ8warze Sag 
8. Auguft 1918 
20. Auflage 
* 


Die Marne/ðlaðt 
25. Auflage 


Berdun 
7 Auflage 
. 


- Mihael 
te grofe Schlacht in Frantreið 
24.3.18 — 8. Auflage 
* 


Súttig 1914 
4.Muflage 
* 


Um 298 und Kemmer 
6. Auflage 
* 


Somme 1916 
6. Auflage 
* 


Der Rumänenfrieg 1916 
5. Auflage 
ps 


Kabifh-Büger — immer efn evlefener Genf 
Berliner Morgenpoft 

Kabife) bat die Fahigeett der lebendigen Darftelfung 

zur Künftlerfhaft erhoben, Stuttg. Neues Tagebl. 


Erfte Kriegsfahrt 
Sa a 


(Sl demKieler Kriegshafen, 
als ið) am Morgen des 15. April 1916 zur Werft fuhr, um 
das foeben vollendete Unterſeeboot „U 64“ in Dienft zu ftellen. 

Damit begann für mið ein neuer Kriegsabſchnitt. Bis zum 
Mai 1915 war id) Torpedoboofs-Rommandant gewefen. Dann 
hatte ið) mich zur U-Waffe gemeldet. Die nötige Ausbildung 
hatte id) von Juli bis September bes gleihen Jahres auf der 
Unterſeebootſchule in Eckernförde erhalten, und nun endli war 
es fo weit. 

Durch die haftende Menge ber Arbeiter bahnte ið meinen 
Weg. Ungehenres Dröhnen erfüllte die Luft, Es ranfdfe em- 
por und prallte zurück von den sláfernen Dächern ber mäch— 
figen Salle; zwiſchen eifernen Rippen und ftählernen Leibern 
zahlreicher Unferfeeboofe in allen Stadien bes Baues, zwifchen 
gefhäftigen Kränen und offenen Feuern der Nieter ſchlug ber 
Takt von tauſend Hämmern zuſammen zu brauſendem Lärm 
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heap ing 


und Fündefe lauf: die Krupp'ſche Germ aniamer ff war 
zu neuem Tagewerk erwacht, 

Auch jenfeits der Halle, am Ufer, war Arbeit und Leben, 
In Reihen lagen fie dort am Bollwerk, die düfferen, eifernen 
Boote. Bevölkert von einem Bienenſchwarm fleißiger Men⸗ 
ſchen, hofften ſie auf den Tag der Vollendung, an dem ein 
Häuflein Krieger dem toten Metall nenes, eigenes Leben ein- 
handen würde, ein Leben zur Fahre in die Welt und in die 
Tiefe des Meeres. 

Nur ein einziges Fleckchen wollte nicht paſſen zum Werk⸗ 
tagsgewande rings umber: mein nenes Boot. Rein und blank 
war es mir am Abend vorher durch die Vertreter der Werft 
übergeben worden. Jetzt war auf ſeinem Deck die neue Be⸗ 
ſatzung angetreten, Luſtig flatterten die Mützenbänder im Mor- 
genwind, und die ſilbernen Schärpen ber Offiziere hoben ſich 
blitzend ab vom Grau des Himmels und der Wellen. 


Es waren 34 prächtige Geſellen, die mir mit fröhlichem 
Blick entgegenſahen. 


Kriegsflagge und Kommandowimpel waren Far zum Heißen. 
So frat id) denn auf den Turm des Bootes, brachte in kurzer 
Anſprache drei Hurras auf den Kaiſer aus und übernahm das 
Kommando mif den Morten: „Seif Flagge und Wimpel!” 

Es folgte eine ſechswöchige Probefahrtzeit, die uns reichlich 
Gelegenheit gab, die Eigenſchaften bes Bootes fennen zu ler⸗ 
nen. Eigentlich müßte man von einem Schiff ſprechen, denn 
feine Länge betrug 70 Meter, was 3% D⸗Zug⸗ Wagen hinter⸗ 
einander entſpricht. 
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Bald Iernfen wir innerhalb einer Minet —— — a 
in ber grünen Tiefe der ae en z = 
Tegen und wieder auftauchen, bis glígerni — 

i ä ages verrieten. Schnaufend und puft 
a 7 — = — aur Oberwelt empor, nn 
fið) einen granafenfdlenbernben Ü-Kreuzer: — — = = 
tauchend verfraufen wir zum erften tale es fax) A 
den Fluten an: den fodbringenden Torpedo. Hi a z 
der eine mehrfägige Zuteilmg gur Tan 7 
Durchführung Eriegsmäßiger ah a 
Die friedliche Eðernförber Bud, ie 
Zweck auffuðfen, prangfe im erſten Dom 
fer ber Unterſeebootsſchule, Korvettenkapitän T 
lief uns nað) überraſchendem a, o 
„Pommern“ und a e mif ben % 
ie Können die Gade. \ 
Eoo des 30. Mai gingen o 
i üherbrüde in Kiel befraf, erta ; | 

Bo Ueber und a war — nn nn 

büſchen mb duffenden Flieder geſchmückt. In — — 

gen ber Geſchütze, an den Gehrohren, je boð 

Maſten unb Drähten für Funkentelegraphie a 

und grünes Laub. Mir felbft war der Ausblick faft ve 

als ih ben Turm befraf und die letzten Kommandos zum Á 

ab. 

— — Bollwerk drängten ſich Freunde, ce 

meroben zum legten Abſchiedsgruß Braufende Hurra 


II 


a und hallten burð ben Buchenwald von Düſternbrook, als 
wir uns langſam vom Lande Löften. Schnell verfant — der 
a und bie tücherſchwenkende Menge hinfer uns im Abend- 
dämmern. Nur ein einziges Motorboot hob ſich noch ab aus 
dem Duft, mühfam Feuchte es hinter uns ber. Wir floppten 
noð einmal, ließen es ganz heranfommen und nahmen Sr 
ben gar die letzten herrlichen Sträuße enfgegen; bann fi. 
fen wir in die Shleufe von Holtenan 7 Fi 
nað dem Weſten. ; Ei 
Wir Offiziere verfammelten uns unfen in unferer kleinen 
Meſſe beim Schein elektriſcher Lampen um eine Flaſche —— 
zer Wein; währenddem glitt das Boot zwiſchen den wali = 
Ufern des Kanals lautlos in das Dunkel der Macht, N 
— am Vorabend der Schlacht beim Skagerrak. 
Im Morgengrauen des 31. Mai 1916 ffrebfe unfer Boot 
a hinaus in die ſchmuttzig — 
ufen = ordfee. Es war Fein fonniger Tag wie ge- 
er Niedrige Wolken fegten unter a a — 
boni Meere her. Bald verſchwanden bie letzten Birtengwei e 
m Waffer, und nur wenige Fliederſträuße durften ibe =. 
fein im Bootsinnern forffegen, als biefes mun gegen — fi 3 
welt hermetiſch abgeſchloſſen wurde, Nur durch den — 
deckel konnte man noch ins Innere gelangen. r: 
Nachmittags trafen wir auf Borkum Reede ein und ftieß 
zur Á. Unterſeeboots⸗Halbflottille, der wir bis zum H a 
1916 angehören follfen. Von allen Geiten begrüßte — í 
frohe Signal: „Willkommen! Tað Eurzem — 
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den ging ih mif dem Boot vor Anker, ſodaum brachte mið 
eine Pinaffe zum anweſenden Flottilleuchef. Diefer wußte 
bereits, was boð) oben wor dem Gfagerraf um die gleiche 
Stunde vorging, und in wenigen Worten machte er uns Kome 
mandanfen mif ber Lage verfrant, Er fragte nað bem Grade 
unferer Werwendungsbereitfchaft; vor allem mid) felbft, ber ið 
eben angefommen mar. — „oll friegsbereif“, meldete ið). 

Nicht lange darauf verließen wir unter dem Ghuge der 
Maht zum exften Male die heimatliche Küfte. Zwiſchen ben 
vom Feinde ausgelegeen Mlinenfperren ging es nad) Norden. 
Nur die Sterne lendfefen uns noh — wir waren allein. 

Der neue Tag dämmerfe faum, als die ſchrillen Töne ber 
Alarmglocke burð alle Räume ſchallten und and mið) vom 
Gðlafe aufſchreckten. Gie kümdeten Gefahr und bebeufefen 
den Befehl: „Antreten auf Tauchftationen!* Und während 
die verflörten Lente ber Freiwache nad kurzem Schlaf auf 
die ihnen zugewieſenen Plätze ſtürzten, war ih in wenigen 
Sötzen auf dem Turm und ließ mir vom Wachoffizier den 
grauen Punkt am Horizont zeigen, der feinen Verdacht er- 
regfe. Es war ein feindliches Unterſeeboot. 

Schnell verfäwanden mir im Innern des Turmes. Klar 
zum Fluten“, meldete der Leitende Ingenieur aus ber Zen- 
frale unter uns. „Fluten“ gab ið zurück. Brauſende Waffer- 
maſſen ſtrömten in die geöffneten Tauchtanks; willig gehorchte 
das Boot dem Druck der Tiefenruder. Es ſteuerte abwärts, 
und bald nahm die grüne Tiefe uns auf. Nun raſch einen 
Blick burð das ausgefahrene Gehrohr! Ih war enffánfbf; 
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von Gegner war nichts mehr zur fehen. Vielleicht hatte er uns 
ebenfalls gefeben und war dann getaucht, Cine Zeitlang feg- 
fen wir unferen Weg unter Waſſer fort, bann fandfen wir 
wieder auf. í x o 3 
Wohl niemals wieder iff uns allen der helle Ton des 
Alarmſignals fo durch Mark und Bein gegangen, wie au 
jenem erſten Morgen. Und dabei war eigentlid; gar nichts 
los. Unzählige Mole find wir noh fo aus bem Schlaf ge- 
weckt worden. Aber Geſundheit an Geiſt und Körper erleich- 
ferfe uns bald die Gewöhnung an alle Gefahren; nnd bann 
wußten wir auð, baf wir uns gegenfeifig auf einander ver- 
laſſen fonnten. — en 
Bis dahin hatte die Ttorbfee uns noch glimpflich behandele. 
Nun maðte fie Ernſt, Das Boot arbeifefe ſchwer in bein 
auffommenden Sturm. Ueber das Ded rollte ſchänmend die 
graugrũne Gee. Nur auf dem Turm konnte man noh ohne 
Lebensgefahr ftehen, und and bort wurde man frog Delzeng 
und Stöwefter nod nafi genug. í 
Es ift befannt, daß an der Schlacht beim Gfagerral feine 
Mnterfeeboote teilgenommen haben. Wir felbft trafen einen 
Tag fpáfer auf dem Kampfplag ein, erhielten dorf burð Yun- 
kentelegraphie die Nachricht über den Abmarſch ber englifben 
Flotte und gleichzeitig den Befehl, fie nað Möglichkeit no 
anzugreifen. ‚DB wir fie noh erreichen konnten, war zweifel- 
haft; jedenfalls begaben wir uns fogleih auf die Zagd. Erft 
am fpäten Abend gab ih das erfolglofe Rennen auf. Wir 
hatten nichte gefehen, dafür. aber (hließli fo (dweren Gee- 


— 


bertih, 
Beim Auftauchen am nächften Mi en begrüßfe 
biefelbe ſchwere See. Gegen Mittag befamei 
nifge Küfe in Bidt md ið befðlof, Spit 
Wir follten die Inſel niht ohne weifere Gefahr 
Das xofgeftrihene, biðbandjige Horns Riff yener 
fHiff bei Esbjerg batien wir bereito paffiert, Balo wurde 
auð. das Infichtlommen des Bol:Sener(ð if T 
melbet, Sh befand mih unser Ded. „yenerfhiff anſtenern 


um die erhaltene Meldung naðg 
uns ragfen die kahlen Maſten der 
über den Horizont. : 
Sn diefem Augenblis meldete neben mir der Bo 
maot der Wache eg fei eine Stange im af 
es ganz arglos. Ich horchte auf. Eine Ef 
Hier gab es Keine Stangen als Sabewaflerzeicen eg 
etwas anderes þeim N ; 
„So ift die Stange?" fragte id) huel 
„Jetzt ift fie an Badbord woran‘, sef ð 
Da fah ið fie, 200. Meter linte vor dem 
das Sehrohr eines Unterfeeboofes. - 
„hart Gfenerborð, beide Meafhinen Auf 
aus", rief ich fofort in ben Surm | 


ber Gegner einen Torpedo auf uns abfenerfe, „Dreimal 
äußerfte Kraft voraus!" befahl ich nohmals. Im Turm wur- 
den die Moſchinentelegraphen noch dreimal auf Das bezeichnete 
Kommandowort gelegt: als Signal für die Maſchinen zur Her⸗ 
gabe ber legten Kräfte, 

Anfer Boot nahm ſogleich die ſcharfe Drehung auf; es war 
bie höchſte Zeit gewefen, Im Abſtand von 10 Metern fah 
ið) die Blafenfpur des Torpedos links neben unferem Boot nað 
vorne laufen; bann erfolgte vor ms eine krachende Defonation. 

„Alfo boh noð!“ dachte ich mô hielt den Atem an, Aber 
was war das — wir ſchwammen noch, mò das Boot war 
heil? Und den Waſſerſtrudel ber Erplofion fa ih 30 Meter 
Þor bem Boot! Kein Zweifel, der Torpedo hatte uns vere 
fehle und war dann infolge ſchlechter Ziefenftenerung in ben 
Grund gegangen. Die ſtarke Dimung hatte wohl feinen Lauf 
unfiðer gemadf, und es war an der Stelle auð nur flah. 
Zu fun war hier weiter niðfs, unfer Bidgadturfen verließen 
wir ben unbeimliðen Dre, Einige wollten nod die Laufbahn 
eines zweiten Torpedos in unferem Kiehvaffer erblickt haben; 
ih felbft bemerkte fie nie. Aber das Sehrohr fab uns noh 
lange nað. Der endlifbe Kommandant wird wohl ref fran: 
rig gewefen fein; wir werden davon nod hören. 

Œs war ſchon dunkel, als wir enblið) hinter den ſchůüßenden 
Dünen von Sylt an die Boje gingen. Ich felbft blieb 
nod lange mað. Und während id) bei einem Glafe Portwein 
das glimpflið) abgelanfene Abentener überbdadhfe, Fam mir wie- 
der das feindliche Sehrohr vor die Mugen; ferzengerabe wie 
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der Leib einer giftigen Schlange ragfe es ſtarren Blides aus 
dem Waſſer. Das war ber leibhaftige Tod gewefen. Uber er 
hatte ung verfdonf. — 

Der Gommer 1916 verging für ung mif es und 
Vorpoftendienft. Der Handelsfrieg war — wenigftens in den 
heimiſchen Gewäffern — für lange Zeit aufgegeben: alfo ge 
rabe diejenige Art der Kriegführung, die mich feinerzeit zur frei- 
willigen Meldung für den Unferfeebootsbienft bewogen hatte. 
Und boð) fahen wir mehr vom Yeinde als die auf ben 
Zorpedoboofen; denn da wir uns jederzeit unfichfbar — 
konnten, fo brauchten mit auð feinen Schutz burð flärfere 
Streitkräfte und konnten uns frei bewegen, 

Unfere Fahrten führten denn aud bis zur englif hen mb 
norwegifden Küfte, 
Einmol fuhren wir lange Zeit an ber fb offif ben Küfte 

im Abſtande von, 2 Kilometern unter Waſſer auf — 

Nur in ben Mächten tauchten wir auf mb ſchöpften 

Luft. Deutlich unterſchieden wir tagsüber im. Sehrohr die ein- 

zelnen Hänfer an Land. Es war in der Mähe des ou 

von Tod Head. Leider begegnefen uns nur Handelafihiffe, 
denen wir nichts zu leide fim Durffen. Alm briffen sa mufe 

fen wir plöslið auffanden, weil bas vordere A 

paar verfagfe. Bum Glück war es neblig, und nur ein einziges | 

Fiſcherboot lag in der Nahe, bas ung verraten Fonnfe, Kurzer- 

band nahm ich die ganze Befasung von 6 Mam gefangen 

und verſenkte ihren Rahn — bas Motorboot „Bella“, Dann 


I! 
2 Moraht, Werwolf ber Meere ; Ti 


a eg 


legte ich unfer Boot in go Meter Wafferfiefe zur Reparatur 
auf ben Grund, 

Inzwiſchen haften fih unfere Gäſte von ihrem Erſtaumen er- 
polt. Ich Lief den Aelteſten fommen, um ihn nað Neuigkeiten 
át fragen, Er madfe ein bedenkliches Geſicht, und ich fah bald, 
daß eine ſchwere Gorge ihn bedrüdkte. Schließlich fragte er, 
wo wir eigentlich wären, „Auf dem Grunde des Meeres“, 
ſagte ich ihm. Aber das hatte er ſchon bemerkt. Ich zeigte ihm 
alſo auf der Karte unſeren Platz. 

Seine Sorge wurde immer größer. „Hier liegen Minen in 
nächſter Nähe!“ meinte er. Unmöglich“, ſagte ih, „ih fahre 
bier ja ſchon lange umber, und wir bleiben and noð eine 
Iode hier.“ 

Da wurde er aufgeregf, und das war ſicher feine Heuchelei. 
Ihm bangte für ſein eigenes Leben, nh fege meinen Kopf 
dafür ein“, rief er in ehrlihem Schreck. Go verließ ih denn 
lieber diefen Ort, als die Reparafırr beendet war. 

Mif einem Beinen Erfolge follten wir unfere Yahrfen in 
der Nordſee dann doc beenden. Wir baffen uns ſchon lange 
über die Eleinen engliſchen Wachfahrzeuge geärgert, die uns 
zum Tauchen nöfigfen, wenn wir ung nicht verrafen wollten. 
Cin Gefecht mit ihnen lohnte fih in ber Regel nicht. Ein ein- 
giger, fonft barmlofer Treffer fonnte uns unfere Sauchfähig- 
keit nehmen, und bis zur Heimat war es weit, 

; An einem fonnigen Abend fam wieder ein folder Dampfer 
in Sicht. Und da Wind, Wetter und Tageszeit bejonders 
günftig waren, fo beſchloß ið) ausnahmsiveife den Angriff. Bu- 
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nächſt umgingen wir bas Schiff, bis wir die Gonne genan im 
Rüden hatten. Wenn es jest mit Geſchützen antworten wollte, 
fo war es geblendet und konnte nicht fehießen. Dann flog ihm 
unfere erfle Granafe vor den Bug. 

Die Wirkung war anders, als wir gedacht hatten. Der 
Dampfer lief ein Boot zu Waffer, die gange Befasung flieg 
ein und fuhr davon, auf die ſchottiſche Küfte zu. Wir hielten 
das Boot an, und mim fam die Erklärung. Es’ war überhaupt 
fein Wahfahrzeng gemwefen, fondern ein harmloſer Fifch- 
bampfer. Und weil die Dämmerung ſchon hereinbrað, ſchickte 
ið) unferen Rriegslotfen Befkinann — einen Handelsfhiffs-Rapi- 
tän — zuſammen mit ben Matroſen Wilder und Roſenthal 
und der ganzen englifhen Befagtmg (bis auf den Kapitän) 
zurück mif dem Auftrage, ihn nah Deutfchland zu bringen. 
Wir befanden uns damals efwa 5o Geemeilen vor 
Aberdeen Als wir nað einigen Tagen in Emden an- 
langten, war diefe unfere erſte mò einzige Prife — es war 
der Filhdampfer „Loch Ryan” von 186 Brutto⸗Regiſter⸗Ton⸗ 
nen aus Hartlepool — and) ſchon ba. Er war nad) einer höchft 
beſchwerlichen Ueberfahrt in ſtürmiſchem Wetter an der hol 
ländiſchen Küfte geffrandet, bann aber dank den Auſtrengungen 
der Befagung glüdlicy wieder freigefommen, Unfere drei Mann 
hatten alle Mühe gehabt, die Engländer in Ghad zu halten. 
Da wir mif „U 64“ dem Dampfer eine furze Gfrede unter 
Wafjer gefolgt waren — unfer Zeigen des Gehrohres —, fo 
þatfe man den Engländern erzählt, wir führen die gange Zeit 
getaucht hinter ihnen þer. Als weitere Argumente dienten die 
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mifgeführfen Piftolen ſowie eine Sprengpatrone. Cs war für 
die Drei ein richtiges Huſarenſtückchen, das einer von ihnen 
— Roſenthal — fpäter febr anfchaulich beſchrieben hat. 

Nach dem internationalen Priſenrecht unterlag jedes feind- 
liche und jedes mit Bamnware beladene neutrale Handelsſchiff 
der Einziehung, und eine befondere Prifengerichtsbarfeit ſorgte 
für die Innehaltung ber betreffenden Vorſchriften. Darum 
muffe ið anh demnähft von Emden nað Wilhelms- 
haven fahren; denn das dorfige Amtsgericht war gleichzeitig 
unfer zufländiges Prifengeriht. Nachdem ið längere Zeit im 
Sur des Amtsgerichts gemarfef haffe, meinte ber Gerihts- 
Diener mif güfiger Miene: „Nunm banerf es ficher nicht mehr 
lange. Iſt es eine Vormundfhaftsfaher“ 

„Stein, eine Priſenſache“, erwiderte ich. 

Daraufhin wurde er noð freundlicher, felefonierte wieder- 
holt zum Herrn Amtsgerichtsrat, und die Vernehmung felbft 
geftaltefe fih ganz vergniigf. Der Fall war Mar und ſicherlich 
einfacher als manhe Vormundſchaftsſache; ið) hatte genügend 
Beweife für die englifche Abkunft unferer Bente. Erſtens: 
die Shiffspupiere; zweitens: die englifhe Flagge, 
unfer ber das Schiff fuhr; driffens: fein ame; vierfens: 
die Befagung. Was will man noh mehr? 

Danad benußte ih die Gelegenheit, um im Stabe des Füh— 
vers der Unferfeeboote nad efwaigen Aufträgen für die nächfte 
Zeit zu fragen, 

„Ita, Sie werden ja nun bald mehr zu fun bekommen“, 
bemerkte ber Admiralftabsoffizier, Kapitänleutnant Lützow. 
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„Inwiefern?“ fragte ið. 

„Sie kommen ins Mittelmeer!" 

Ich wagte es faum zu glauben, fo frente ið) mið). Das parte 
ið niemals zu hoffen gewagt. Nach dem fonnigen Güden, mif 
ehrenvollem Auftrag — Handelstrieg — und furg: die lodende, 
unbekannte Yerne! 

Schnell fuhr ið) an Bord zurüd und fraf mif unbefangener 
Miene — die Sache war ja geheim — die Anordnungen zur 
großen Fahrt. Uber irgendwie war das Geheinmis wohl boð) 
durchgeſickert; ich fah es an mancher ſtrahlenden Geſicht. 


Von der Norðfee zum Mittelmeer 


U. die Zahlen, búfferen Bergkuppen der Shetlands- 
Infeln beulte der Güdofkffuen, Grane Wolkenmaſſen fegten 
über fie hinweg. Zufammengeballe im Auprall gegen die nackte 
Küfte, hüllten fie bald, alles in dichten Gðleier; bald wieder 
tagfen einzelne Felſen boð) in den Lüften drohend aus Duft 
und Wolfen hervor. Man erfannte niðf, war es Regen oder 
Tebel, was fie ben Bliðen fo bald wieder entzog. 


Unten am Waffer die Klippen ſtanden in brodelnden Giſcht. 
Donmernd rannte die Gee gegen Die ergiffernben Gteinmafjen, 
furmhod) (djáumfe die weiße Brandung an den glatigewafbe 
nen Wänden empor, dann málgfe fie fih gebrochen zurüd und 
holte aus zu nenem Angriff. 

Der Sturm ließ nicht nað. Einen ganzen Tag fobfe er mm 
fon, wühlte in ber kochenden Gee und frieb die wirbelnde 
©ftömung vor fih ber, die dem Seemann ie Oſtſeite jener 
Sufeln fo gefábrlið made. 
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Wehe dem Yahızeng, das ihnen zu nahe fam, bas bier in 
die tüdif he Gfrömumg gerief. Gegen die Felſen geſchlendert 
war es im Angenblid zerfrümmert; fanm hörte man wohl den 
Kra feiner berftenden Wande und mgehört werhaltte der. 
letzte Schrei feiner Befaßung. — 

Weit draußen in Gee kämpfte unfer Heines Boot, miðja 
mit Wind mò Wellen. Wir haften Kurs auf die Shetlands- 
Inſeln; ihre Nordfpige umftenernd, hofffen wir in Turzem bag 
freie Weltmeer zu gewinnen, : 

Ga wor tein leiter NReifeanfang, Längt hatten wir alle 
Stiebergánge zum Boofsinnern werfchloffen; felbft ber Turm- 
deckel wurde mir geöffnet, wenn die Wahablöfung heranf- 
Zam, mb wer oben nichts zu ſuchen Hatte, blieb unten, Denn 
die anf dem Turm befindliche Bruftwehr bot and den Dreier, 
die oben ausharren muffen, heute mie geringen Gut. 
ISaðbhabenber Dffigier, Boofsmanusmaaf ber 
Wahe und Ausgudpoften fanden off völlig im grü- 
nen Meerwafler, wenn eine befonders hohe Gee bas Hed em 

porgehoben haffe und mm unfer ihnen nað vorne tolite. Dann 
prüffen fie raſch den Leibgurt, mif bem fie am Geländer fe 
gebunden waren, Elammerfen fid nod einmal fo feft an die Bruſt⸗ 
wehr, fehloffen Augen und Mund gegen die falzige Fiut mb 
ſchüttelten fih. gulegf bas triefende Waſſer wieder vom Seib. 


Aeußerlich waren fie niht voneinander zu unter(heiden, Die | 


Drei. Wie Taucher fahen fie aus; ihr Kleid war ber Schlecht⸗ 
wefteranzug: Rod, Hofe, Oktümpfe, Gtiefel, alles in einem Se 
Stück aus diem — geferfigf. Man burð bie 5 


Halsöffunng in diefen Anzug hinein; nur die Hände waren 
frei, dafür umfdblofjen die Aermel das Handgelenk mit feften 
waſſerdichten Gummizügen. Eine aufgeftülpfe Kapuze ans glei- 
dem Stoff, die auf Bruft und Nacken berabfiel und mir 
Augen, Mund und Naſe freiließ, vollendete den Anzug. 

Wer nicht mit uns gefahren ift, ber fennt niht die Anſtren⸗ 
gungen eines längeren Wachdienſtes bei folhem Wetter. NE 
doch die Gee wie ein fefter Körper, wenn fie mit großer Ge- 
walt über Değ fegt. Alles möchte fie zerfhlagen und mie fid 
fortreifen. Auch madere deutſche Geelente, zu den Dreier ges 
Börig, bie wir foeben fennen lernten — aber von anderen Boo- 
fen —, þat fie im Laufe des Krieges vom Turm geſchleudert 
md in den Wellen begraben. Uns: zerfrümmerte fie damals 
unfer Beiboot, fie rifi die im Deck befindlichen, feſtgeſchloſſenen 
Holzklappen auf und frug alles darunter befindliche Inventar 
— Seinen, Werkzeuge, Befen und fonfliges Reinigungsgefehirr 
— als willfonnnene Beute mit fid) davon. Am Gefchüg hatte 
fi) die Bremsvorrichtung gelöft; wild fanfte die Mindung bin 
und þer, von Bordivand zu Bordwand. Aber die Drei da oben 
durften niht wagen, ben Turm zur verlaffen. Wenn die Gee 
nicht über fie hinwegging, fo peitfchfe ber Wind ihnen wenig- 
ftens noh Schaumfegen ins Geficht. 

Unten faß ih an meinem Schreibtiſch und brüfefe über der 
Karte. Wo waren wir? Während des ganzen Tages hafs 
fen wir nur einmal kurz die Gonne gefehen und ſogleich ihre 
Höhe gemefjen. Aber weder auf die Meffung, noch auf die 
errechnete Standlinie durfte ich mich bei dem Sturm allzu fehr 
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verlafjen. Eine Orientierung nad) den Snfeln u) war mg 
geſchloſſen; ið) befam fie — bas wußte ih — ba Tage niðf 
mehr in Giht. Alſo würde id) am Worgebirge bei Nacht vor- 
beifahren, wenn ih überhaupt weiter wollte, 

Und weiter mußte ið. Ich häffe ja tauchen Können, . Aber 
dann fam ich niht (hnel genug vorwärts, und es fah niht 
fo aus, als ob ich es morgen befier fräfe. Das. waren (don 
die Gtürme des beginnenden Winters. Im Gegenteil, morgen 
war die Unſicherheit noh größer, dem ein weiferer Tag war 
vergangen feif der legten ſicheren Defsbeftimmung. 

Das find die Gorgen ber Seefahrt auf Heinen Fahrzeugen 
Wieviel Umdrehungen die Schrauben gemacht haften, das 
wußte ih wohl. Aber wie fehnell mein Boot in dem Regen 
fabbaf da oben wirklich vorwärts gelommen war, das ahnfe id) 
nur. Die Tabellen ſtimmten ja stur für glaffes Laffer. Wer 
bürgte mir dafür, daß der Yahriwerluft, den ið (häsungs- 
weife angefegf hatte, ftimmte? — Iah welder. Sn 
fung ber Bug unferes Bootes bisher gezeigt hatte, wußte ih 
zwar wieder, nicht aber, wie weif ans Wind ımd from 
nað ber Seite vertrieben hatten. Es blieb and der 
Zweifel, ob bie eleffrifhen Kompaffe bei diefem Wetter 
noch zuverläffig waren. Sicher war es, wie wir noh fehen 
follten, nicht, - 

Ich mußte alfo gleich mit efwaigen Fehlern rechnen und 
dann fo ſicher gehen, daß mir dieſe nichts ſchaden konnten. Jr 
dieſem Fall mußte alſo die Kurslinie (auf ber ih entlang zu 
fahren glaubte!) fo weit frei von den Infeln führen, daß 
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ið) ihnen einerfeits auf feinen Fall zu nahe Fam, fie aber vor 
dem náðften Abend anf jeden Fall paffiert hatte, 

Wie grof fann denn mm ber Fehler nað ber einen Geite 
fein? Wie grof nað der anderen? Hier fängt die Kunſt an 
bei unferem Geſchäft; Gefühl und Erfahrung ift alles. 

Heute dankte ich wirklich meinem Schöpfer, daß mir die 
Seekrankheit feit vielen Jahren nichts mehr anhaben fonnte. 
Go behielt ið) wenigftens zum Nachdenken einen Haren Kopf. 
Uber wenn man in der ſchlechten Luff unferes röhrenförmigen 
Boofsinnern fagelang von einer Wand gegen die andere ge- 
worfen wurde, bann ließ die Spannkraft boð) efwas nað. Man 
muß auh bedenken, daß eine Lufterneuerung bei foldem Wet - 
fer nur noð burð den Turm möglich war, Won bort ging eine 
elektriſche Ventilation zu allen Räumen. Ihr Brummendes Ge- 
xäuſch wurde zu ohrenbefänbenden Lärm, wenn die Tür von 
der Zentrale zum Ram für Diefelmafhinen geöffnet wurde, 

Etwas entfernt von mir, zwifchen der Dffizier- und Det- 
offigiermeffe, an dem bort befindlichen Niedergang — ber jegf 
hermetiſch verfdlofjen war — fah ich unferen Koh Miedtant 
bantieren, Er kochte Tee für die abgelöffe Wache. In dichten 
Schwaden zogen die Dünfte der Kombüſe unter der niedrigen 
Dede burð die angrenzenden Räume, und die elektriſchen Glüh- 
Iampen lendyfefen wie im rebel. 

Augenblitlid, ftampffe bas Boof, weil die Gee von achtern 
lief. Dabei war mir etwa zummte, als ob ich dauernd galop- 
pierfe. Ueber mir polferfen die Iosgeriffenen Befen und Plau⸗ 
fen. Wenn unfer Bug in die Luff geſchleudert wurde und 
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ſchwer in die náðfle Gee zurückfiel, bann zitterte a ganze 
Boot vom harten Stof, während Die vorderen sr 
(unfere &eitenfloffen) den Anprall auffangen mußten, DIr- 
den fie halten bis zum fernen, fernen Ziel? , 

Mand fragenber Blið meiner Lenfe ſtreifte mið, wem 
fie in dem engen Gange zwifhen Schreibtiſch und Solafiofe 
meines Raumes hindurchkamen und mið mit Zirkel und Drei 
eden auf der Karte hanfieren faher. Was grübele er? mod- 
ten fie benfen, Mber fie hatten genug mit ſich felbft zu fm, - 
Wie fahen fie ans, wenn fie von Wade nn 

Hochrotes Geſicht, triefende, verquollene Augen hatten die 
Seeleute; eben waren fie mit vieler Beſchwer in ber Zentrale - 
aus bem Schlechtwetteramzug herausgekrochen Das u 
ſchinenperſonal ſchwitzte im leichten Beug; wire hingen. die 
Haare in die ſchwarzen, fetfigen Gefiðfer. Alles — 
erlöſt zur Koje (Pritſche) vorn im Bugraum, um, man nicht 
Gðlaf, fo doh Ruhe zu finden, — a. 

Der gute Haupt braðfe mir Abendbrof. Gr forgfe u 
dafür, daß ið. ſolche Dinge niht vergaß, Es ſchmeckte mir. 
Rühreier waren es. N a 

Durd das Zentrale Sehrohr befah ið) dann Windrichtung 
und Gee mò befhlof, die Inſeln im Ab ſtan de vu 40 
Seemeilen zu umflenern. Diefer Sicherheitsabſtand wurde 
unfer Glüd. In der Nacht wurde es noch (hlinimer. Nach 
Mitternacht fam ber Wachhabende Offizier im Co 
anug zu mir herunfer — ið faß noh vor ber ~ und. 
melbefe mir, der Aufenthalt auf dem Turm fei nicht länger 
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möglið. Ic) ließ die Drei in ben Turm berunferkommen und 
den Turmdeckel gänzlich (liegen. un fuhren wir blind 
burð die Gee; dafür befahl ih, die grüne und rote Geifen- 
laterne anzuſtellen. Mochte man das Licht geftoft fehen. Dann 
hielt man ung für einen Gegler und wid) uns vielleicht ans. 
Eine nähere Unterfuhung burð) Scheinwerfer war heute un. 
möglið), und an Kampf war ohnehin niht zu denken. 

Zum Glück dauerte biefer Zuſtand nicht lange. Um 4 Uhr 
morgens beftieg ber Wachhabende Offizier, Oberleutnant Queſſe, 
allein wieder den Turm. Bald darauf ließ er mir melden, 
die See laufe jetzt aus einer anderen Richtung. Er glaubte, 
wir hätten die Inſeln (dom hinter uns, und die Dünmg bes 
Atlantiſchen Dzeans rollte uns entgegen. Ih ging hinauf, 
denn gleichzeitig war ein Dampfer in Sicht gefonmen, dem 
wir ausweichen mußfen. 

An den Dgan glaubfe ið noh nicht. Statt beffen mife 
frante ih ben elektriſchen Kreifel-Rompafjen. Und richtig — 
nad) einigen Stunden Blies ber Wind plötzlich wieder ans dem 
alten Loh. Hafen wir uns auch nod verftenerf? 

MIE einem tiefen Glůcksgefůhl begrüßte ich ben dämmern- 
den Morgen. Alls es vollends Tag war, feilten fi die bid- 
fen Wolkenfchleier zu unferer Linken — in náðfter Nähe er- 
kannte ih das Vorgebirge. Es war nur 5 Seemeilen 
entfernt! Und ið bhaffe mit 40 Geemeilen gerechnet. — 

Noh weitere ſchwere Sturme flanden ms bevor; je einer 
vorbem Englifhen Kanal, im Golf von Bisfana, 
bei den Balearen und im Abdriatifhen Meer, Wah⸗ 


rend ber faſt viermöðigen Fahrt haf die Bejagung nur gwei 
Sage bei geöffneten Luten an De fein koͤnnen; meiftens fonnfe 
nur die Wache fi) im Ghlehfwerterangug auf dem Turm 
halten. ; 

Einmal fondfen wir bes Sturmes wegen, Cs — vor der 
Biskaya. Zwanzig Stunden wütete bereits der Sirhelftuu, 
in ben wir hineingerafen waren. Wieder jaß ih an meinem 
Schreibtiſch und beobachtete die langfam fortfihreitende Kurve Ä 
des Barographen. Jh fah, wie das Minimum (das Zentrum 
des Gófurmes) genau über uns hinwegkommen mufte. me 
ſoweit war — bas Barometer zeigfe den außergeroöhnlich 
niedrigen Stand von 720mm —, 308 ich Delgeug und Güd- 
wefter an mò ging hinauf. — — 

Das Minimum lief niht auf ſich warten. Ju nerhalb 
einer Minute fprang der Wind mit höchſter 
Stärke von SSO auf NW um; die aufgewühlten Wo- 
gen Founfen fih diefer plösliðen Ginnesánberung miht fo 

ſchnell anpaffen; und während ber Drkan aus ber neuen Rid- 
fung branfend über uns binmegbonnerte, £anzten und taumel⸗ 
ten die Waffermaffen um uns hilflos durcheinander. | ; 

Da hatte ið genug, Id) wollte niht mehr — 

m ach e n. Wir tauchten und fuhren auf ber ſchutzenden Tiefe 
von som. And hier ſchlingerte unſer Boot noch ſtark genug, 
aber es waren doch wenigſtens regelmäßige Bewegungen, Als 
wir nað 16 Stunden wieder auftauchten und den Turmdeckel 


öffneten, glaubfen wir, aufafmerð, um. ung den Eräftigen Duft . 


eines Kiefernnadelwaldes zu fpüren. Und doch es war nur die 


friſche, reine Seeluft, die uns oben begrüßte; alle künſtliche 

Luftreinigung — mit Sanerftoffzufag — hatte uns fie ſchließ⸗ 

líð boh nicht erfegen Können. 

Ich glaube, man Fann es nng nachfühlen, daß am Gðlufje 
der langen Fahrt auch unfer Bedarf an Wetter mò Wind 
für einige Zeit gedede mar. Daf wir and mande Bequem⸗ 
lichkeit hatten, bie der Mann im Schüsengraben meiſt entf- 
behren mufte, fei niche beffrítten. Fůhrten wir boð alles reidh- 
lið) mif uns, was wir zum Leben branten. Und es war auf, 
was wir, haften; bafir haffe Bauwerft und Fiskus geforgf. 
Trockenen Schlafplas, warmes Effen, Beit zum Ausruhen — 
das brandfe niemand zu enfbeþren. Auch wafchen durfte man 
fi) ab und zu; natürlich mußfen wir fparfam mif dem Friſch⸗ 
waſſer umgeben, denn unferwegs Fonnfen mir es nie er- 
gángen. Ich felbft frieb barin wohl einen gewiflen Lupus; 
folange das Wetter nicht gar zu ſchlimm war und aus dem 
Leben ein bloßes Dahinvegetieren machte, wuſch ið) mich jeden 
Morgen; wozu hatte id) auch den bübfehen, Kleinen Wafd- 
tiſch mit geoßer Spiegelſcheibe? 

Er fiand neben meinem Shlaffofa zur Seite bes Mittel- 
ganges, durch den der ganze Verkehr im Boot ging, Mic 
bat der Verkehr nie geſtört; ið) fah gerne, was die Lente 
frieben, und wie fie ausſahen á 

Wir alle waren in viel höherem Maße ſchickſalsverbunden, 
als dies auf größeren Schiffen ber Fall war. Auch äußerlich 
unferfehieden wir ung Lam. Schon zum Lederzeug £rugen mir 
nur verſchiedene Meüsen; Deleng oder Schlechtwetteranzug 
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mit den dazugehörigen Suͤdweſtern oder — machte 
alle glei). Auch unfer Mittageſſen war Sr sie = — 
ich nicht fagen will, daß wir immer ni gufrieben a 
Aber dann muffe der arme Miedtank dafür a, } 
im allgemeinen nahm er es mif feinem a & = 
geſicht niht zu fragi(ð. Auf längeren Erle nn . 
Speiſekarte von felbft einfaher; am wenigften muni n a 
ber fogenannfe Rabelgarnfalat mit a braunes u 
fenfleifð, bas fih beim Aufweihen in ul a ne 
und ausfah wie lauter Rabelgarn. Cs mar mif au z 
meſſern nur ſchwer zu fóneiben. — — kannte die — 

heiten bes andern. Mrih hielten fie für efwas verſch offen; 


wunderten fih auð. manchmal über mein Buͤcherleſen Daß 


ein gewiffer ánferliðer Abſtand ee 
war ihnen weniger klar als mir. en. a 2 
auch damals nicht geweſen fein, benn — — 
fröhlich bein Glaſe Grog in Ef. Ponti, fie bateen iN a = 
faro einmal ans dem Kleiderſchrank mit paupa fe meine 
Saden entlehnt, um fpät Nachts an den Bar Voften 
vorbei nah Caftelnuovo zu gehen, wo fih allerhand uu- 


folide Wadhtlofale befanden. IH hätte die Geſellſchaft ; 


wohl fehen mögen, wie fie fid da mit fremben Yedern 


fbmidte! Diefe Bande! — ; ; 


Stað dem morgendlihen Waſchen war mein Sghreibtiſch 


gedeckt, ið) fand dorf einen friſchen Eiertuchen (elektriſch ge⸗ 
baden), Hartbrot, Marmelade und eine Taſſe Kaffee. — 


Mittag- und Ubendefjen nahm ih mit den drei Offizieren 
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zuſammen ein, die nebenan in ihrer Heinen Meſſe hauſten. Da- 
nað) pflegte ið mich auf meinen Schreibtiſchplatz zurückzuziehen 
und etwas zu leſen. 

„Heute nacht können wir die Küſte noch nicht anftenern“, 
fagte id) eines Abends zu den Offizieren; „unfer Beſteck (Dr£s- 
beftiumung) ift noh nicht genan. Aber ich denke, morgen be- 
kommen wir gute Meſſungen.“ 

„Slar zum Prüfungstauchen!“ 

Nah kurzer Tauchfahrt — wir verſäumten fie an feinem 
Tage — wollte ið mit bem Boot für die Mache burð) Auf- 
und Abfahren auf derfelben Stelle bleiben, Wir brandfen 
ja genane Drísbeffimmung zur Annäherung an die Straße 
von Gibraltar, Gie iff nur 7 Geemeilen breit; mif 40 
Geemeilen Gpielraum nach beiden Geiten mar ba nichts zu 
machen. Als wir nach kurzer Zeit wieder auftauchten, war es 
merkwürdig ſtill geworden. Die Wolken teilten ſich, nur der 
Widerſchein des Mondes ſpiegelte ſich in der beruhigten Gee. 

„Sfenermann und Lotſe follen heraufkommen, Mond und 
Sterne mefjen! rief ih in den Turm, Und mm begann ein 
Wettrechnen zwiſchen den beiden nað Mond, Jupiter 
and Arckurus. 

Es ſtimmte. „Auf Oſt⸗Kurs gehen!" befahl id) gleich vom 
Schreibtiſch aus burð das Sprachrohr. Und oben fagfe ið 
dem Wachhabenden Dffizier: „Ich denke, morgen früh zwifchen 
4 und 5 Uhr befommen wir das Leuchkfeuer von Gt. 
Vincent in Sicht. Uebrigens ift es ja jest fo bell, daß 
man aud ohnedies die Küſte weit genug fehen muß.“ 
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Kapitänlentnant 
Morabht 
Kommandant „U ég“ 


Auf der großen Fahrt von der 
Nordsee zum Mittelmeer. Anf- 
genommen nach kurzem Gefecht 
mit französischen Bewachern an 
der afrikanischen Küste, das in- 
Jolge Rohrkrepierers vorzeitig 
abgebrochen werden mußte. Das 
beschädigte 8, 8-cm-Geschütz 
wurde dann durch ein To,y-cm- 
Geschütz ersetzt. 


Auf der Suche nach Dampfern. 
Der Ausguckposten im Mast, 


Le meine) SE 


Es war Vollmond. 
Wir haften uns niht geirrt. Gegen 5 Uhr grüße uns in 
ber Ferne das regelmäßige Anfblisen des Feuers. Es mar 
bas erfte Sand feit vielen, vielen Tagen — feit den Shef- 
lands⸗ Inſeln. 

Hell und flar war die folgende Tat, Wie Edelſteine 
funfelfen die Sterne am ftahlblanen Himmelsgewölbe. Das 
milde Licht des Mondes tibergoß die Städte am Rande ber 
Meerenge von Gibraltar mit fanffem Schein; weißſchimmernd 
zogen fih ihre Häuſerreihen am Abhange der Berge hinauf. 
Mit Heinen Lichtern überſät, die an einen Schwarm von 
Glůhwürmchen erinnerfen in fommerlih warmer Luff, lagen 
fie da wie ein Gruß ans dem fernen Morgenland: Sanger, 
Tarifa, Centa, Gibraltar, Und über ihnen ragfen 
zu beiden Geiten der Meerenge, deutlich erkennbar, hohe Berg 
feffen empor. 


Wie fräumende Wanderer zogen Die Dampfer ihren Weg 
burð) die Enge nah Often und Weſten 


Hier war eine Lebensader unferer Yeinde, Anftralifches Ge- 
freibe, indifche und ägppfifhe Baumwolle, Oelfrüchte und 
alle Gewürze des Drients ſuchten hier vorbei ihren Weg zu 
den brififchen Infeln. Fabrikwaren aller Art, Kohlen, Metall, 
Munition, Proviant gingen von allen Ufern des Allantiſchen 
Daeans nad) Oſten. Wer diefe Lebensader für längere Zeit 
unterbinden fonnte, der wäre wirklich an ber Gurgel des Fein- 
des gemwejen! 


3 Moraht, Werwolf der Meere 


Aber bier durften mir uns weder aufhalten, noch mit be- 
fonberem Fleiß bemerkbar machen, Nacht für Pacht leuchteten 
die Scheinwerfer vor Gibraltar fräge fudend die Meerenge 
ab. Wir hielten uns biðf unter der afrifanifhen Küſte; ein 
Wachfahrzeng lag gegenüber umfer Sand und gab Lichtſignale 
von fi). 

Nah Mitternacht lief ih ein in die Enge. Die Kurslinie, 
auf der ið) fahren wollte, hatte ið) in die Karte eingezeichnet, 
und ih wußte: biefes Mal würde id) fie innehalten, folange 
ið nicht auf Widerſtand fkieß. 


Eine filberne Furche folgte dem Kleinen Boot, das inmitten 
der Dampfer gen Often fuhr, Es war wie ein Märden aus‘ 
Tauſendundeine Nacht“. Am liebſten hätte ich alle Leute an 
Değ kommen laffen, aber bas verbot die Gefahr ber Stimde. 
Go ließ ið) fie einzeln heraufholen und ihnen mit Hilfe bes 
Doppelglafes vom Gtenermann die Gegend erklären. Die 
Karte hatte ih (bon am Abend vorher burð) das Boot 
gehen laffen. : 

Mit dem Wahhabenden Dffizier zuſammen faß ið felbft 
bort auf dem Surm. „Darf ið nie ein Glas Rotwein 
berauffommen laffen und Butterbrote?“ fo hatte Dueſſe ge- 
meint. Dffenbar ftanden diefe Dinge fhon bereit. Und wäh- 
tend wir uns es (meden liefen, erzählte ich ihm, wie die 
Brangofen vor zwei Jahren meinen älteften Bruder denfelben 
Weg gefdleppt hatten. Er war als Berufskonful in Mar- 
rekeſch bei Kriegebeginn, den Verträgen über Erterriforialitär 
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zum Trog, mit allen Marokko⸗Deutſchen gefangen genommen 
und nad) Gebdon in Algier gebracht worden. 

Bei ber Gefangennahine hatte man ihnen ehrenwörtlich ver⸗ 
fichert, fie würden unfer fíðerem Geleit in einen neutralen 
Hafen überführt. Dffendar brauchte mar aber einem „Bode 
gegenüber bas Chremvort niht zu halten. Bald nad) ber Lan- 
dung auf algeriſchem Boden in Dran hatte man fie der 
Wut des aufgehegten Pöbels ſchiutzlos preisgegeben. Man ftelle 
fid) vor: heißer Sonnenbrand auf leer, Land und ben weißen 
Terraffen von Dran, Am Bollwert mehrere Dampfer mit 
aftitanif hen Truppen für die Front. Sangfam geben fie in 
See, mter den ſchmetternden Klängen ber Marſeillaiſe, vor 
einer vom Kriegsfieber ergriffenen Mtenge. Da kommt bag 
Schiff mit den Gefangenen an den freigeworbdenen Rai: und 
an Hundert Deutfhe, mit Weib und Kind, Gepäck in der. 
Sand, freibf man nun in die rajende Menge hinein, anf den 
Weg zum oberen Bahnhof. Ein Unteroffizier mit 12 Zitaven 
find die einzige Bededlung. Sofender Haf erfüllt die 
Taufende. Im Gedränge ſtockt der Zug, ein entſetzlicher 


Orkan bricht los, fie heulen und ſpeien und ſchlagen zu. 


Schwer und ſchwankend fieht mein Bruder die lange Kolonne 


vor fih herziehen — in glühender Gonne, umter Fauſt und ; 


Knüttel und Seitengewehr Sekt biegt ber Weg fih. an einem 
fleilen Abhang — von rehfs und links fliegen Steine in den 
Bug und gerreifen ihn wie im Sturm eines Gefechtes, 

Ein anderer Teilnehmer an diefem Leidensweg, Herr MEI 
Ier, befchreib£ den weiteren Verlauf am 1. Dezember 1914 
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in ber Frankfurter Beifung wie folge: „Ich erhielt am Ende 
diefes Mlarferganges einen fürchterlichen Schlag auf den 
Hinterkopf, und als ich mich umwandte, fuhr mir ein Fauſt⸗ 
ſchlag ins Geſicht, der mið mehrere Zähne koſtete. Mon 
gwei Soldaten geſchleift, da mið meine Kräfte verliefen, 
erreichte ih zuſammen mif meinen Leidensgefährten ben 
Bahnhof. Wir waren uns fpäter alle einig: Hatte die Dual 
noch 10 Minuten länger gedauert, Feiner häffe ihn lebend 
erreicht, 

Der Bahnhof war eine Bluflaðe. Nur vier Männer ſtan⸗ 
den noch, alle anderen lagen mehr oder weniger betäubt am 
Boden. Und einer von uns ſtand nicht wieder auf! An ben 
Mißhandlungen geftorben, zu Tode gequält! Es war der 
Kaufmann B. aus Marrakeſch, ein Hamburger, ein Eräffiger 
gefunder Mann von 35 Jahren. Diefe eine Tatſache fpricht 
mehr, ið) denke, als alle Worte! Zwei Herren aus Gafablanca 
wurben foforf ins Lazareft gebracht. Drei unſerer Lente bes 
famen Tobſuchtsanfälle und mußten gefeffele werden. Ein Herr 
Y. aus Marrakeſch wurde von zwei Goldaten feffgebalten, 
auf der Erde liegend; auf ihm Eniefe ein junger Offizier, hielt 
ihn an ber Gurgel gefafif, und indem er ihm zuſchrie: „Gei 
fill, du Schwein!“ befahl er gleichzeitig einem Golbafen, dem 
Zobenden folange Waſſer aus einem Eimer in den Hals zu 
gießen, bis er nicht mehr ſchreien Fónne. Alle anderen Dent- 
fen, die ohmmãchtig am Boden lagen, wurden fo lange eimer- 
weife mit Falfem Waſſer begoffen, bis fie wieder zu fich 
famen. Die Frauen und Kinder wurden in Wagen burð 
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die Stadt geführt. Diefe Wagen haf der Pöbel vernd, die 
Abhänge herunter zu werfen, er wurde aber Durch weite 
Militär baran verhindert; dafür haben aber ‚Dffiziere, die 
ihnen im Wagen entgegenfamen, mif ben Peitſchen auf fie 
eingefdlagen. Wir wurden dam in Viehwagen verladen, naf 
und zevriffen wie wir waren, und fuhren foforf ab. De 
Fronen wurden Perfonenwagen zur Verfügung — Se 
ber nächften größeren Salfeftelle fordere der So fein zweifes 
Dpfer, eine junge Yratı, erft 2 Monate werheitafef, mußten 
wir hier zurüclaffen, fie ift an ben Folgen der Erregung 
efforben.““ S 
À e Bruder verſchonte ber Tob. Itoh im gleichen Jahre 
wurde er ausgeliefert. 

Dies Bilb war mir vor Ungen, als wir nun mif unſerem 
wehrhaften Boot anf den Spuren jener geingfigfen and mif 
banbelfen Landsleute dahinzogen. Unfern Schild wollten wu 
rein halten. : - , 

Am Dunfte ber Morgendämmerung verſank Hinter ans = 
Weften der Felſen von Gibraltar, als ber zweite WSachoffizier, 
Senfnanf zur Gee Forberg, die Wache übernahm. ; 

Und während auh Dueffe jest fhlafen ging, Tag ich felbft 
ſchon längt im granen Lederzeug auf dem Gdlaffofa mô 
fräumfe vielleicht vom fonnigen Mittelmeer. — 

Dann fam ein einzelner ſchöͤner Tag. 

Wie ein Tegfer Gruß des vergangenen Gommers Tag ar 
10, Jtovember 1916 heiferer Sonnenſchein über ben Firen 
Andalufiens. Weit in der Yerne dehuten fie fih wie 
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ein prächtiger Zeppi; von den Gebirgszügen und ſchneeigen 
Gipfeln der Gierra Nevada, deren gewaltige Mafjen 
ſcharf umriffen am weftlihen Himmel fanden, bis zu ben 
weißen Städten am Meer (dien in der Haren, fihfigen Luft 
alles dem Auge näher gerüct zu fein, 

Ueber dem leer Iag fefttägliches Odweigen. And Bier 
zogen. Schiffe fill ihren Weg; meift hielten fie ſich diht an 
der Küfte; in ben ſpaniſchen Hoheitsgewãſſern waren fie ja 
fiher vom Yeind. Weiter draußen unterfchied ber geblendefe 
Blick nur einzelne Yahrzeuge, die weniger vorfichfig waren. 

Den normegifðen Dampfer næripel“ von 4633 
Bruffo-Regifter-Sonnen*) bridte wohl fein ſchlechtes Ge- 
wifien. Er fan meifber; wor reichlich zwei Wochen hatte er 
Baltimore vollbefaden verlaffen. Cr führte Kriegsmaterial, be- 
arbeifefen Stahl aller Urt; eine ganze Schiffsfracht für die 
italieniſche Seeresleifung. In wenigen Tagen baðfe er Genua 
zu erreichen. Gin glänzendes Gefhäft. 

Da hallfe ein Schuß úber das Waffer. Hinter fih nað 
dem Sande zu erblidte der Norweger unfer Boot, deffen 
grauen Rumpf er noh kaum erkennen mochte unter ben 
großen Flaggen, die von feinem miffleren Maſt wehten 
und den Befehl enthielten: Senden Gie foforf ein 
Boot, — Bald folgte bie zweite Granate; dicht vor feinem 


>) Die Regifter-Tonne ift ein internationales Rau mm af von 1000 Ku 
Bitfuß = 283 Subifmetem. Bru tto- Raumgehalt ift ber gefamte gemef- 
fene Rauminhale des Schiffes. Ieteo-Nauminhalt derfelbe nad; Abzug 
des Raumes für Mafdjinen und Befagung. 
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r fie ins Wafer. Mun war er im De Er 
Fe Maſchine, brachte das Saft auch nn 
gang der Schrauben gum Sehen und zeigte bies on urch 
brei Töne mif feiner Dampfpfeife. Dann tief — Boot 
zu Woſſer bringen umb holte fi feine She Jetzt 
regte ſich wohl doch ſein Gewiffen; deun wie wir nachher 
fahen, Hatte er auð glei) feinen Koffer gepadi. So nn 
er fi) gang die Mühe fparen, noch einmal an Bord zurück⸗ 
ufehren. . ; 
| Be begreifliher Gpannung jahen wir De vort weitem 
entgegen, Gr hatte eine füchfige Strecke auridgulegen, was 
feine Stimmung offenbar niht beſſerte Sn pi an 
Same fam er an Bord; er kannte ja auch nicht die wichtige 
Rolle, bie er nun ſpielen ſollte als Kapitän beg 
ampfers, den wir verfenttem. 
— oolite er mir englifh fpreben. Mber * half 
ihm wenig. Empörf fragfe er, márum wir ibn fo weit haften 
rudern laffen; warum wir gerade ihu aufs Korn a und 
niht einen Engländer, ber fih dicht unfer = Nife entlang : 
ſchlich. Er war höchſt erſtauut, daß wir je Soon “ 
für Bannmare hielten; und daß wir gar i fhönes Shiff 
verfenfen wollten, nannte er eine grofe porie > 
Grft mußte ið lahen, bann ſchließlich wurde ich aber 0 
grob. Mun drehte fih das Bild um, und er u a . 
lið); anh wohl neugierig, denn ändern liep fið boð nichts 
mehr. Bewundernd fah er tiber das Deck unferes Bootes, 
erkundigte fíð) nad ben. Wohuwerhältuiflen, umb fragte, wie 
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lange wir in Gee bleiben Könnten. Ueber alles erhielt er 
Beſcheid. 


—— brachte ich ihn zu ſeinen Lenten, bie anf ein 
weiteres Signal von uns fon ihre Boote beftiegen haften 
und auf bem Wege zur Küfte waren, Dann gingen wir gu 
dem verlaffenen Schiff. 


Bei dem finkenden Norweger waren mir noh befhäffige, 
als fih bas ſchlechte Gewiffen bei einem Dänen zu 
regen begann, ber bis bahin auf ums zugekommen war, Plötz⸗ 
machte er linfsum unb lief auf die Küſte zu. Notgedrungen 
— denn wir hatten eigentlich noch keine Zeit für ihn — 
ſandten wir ihm einige Granaten vor den Bug. 


Dr norwegiſche Dampfer war gerade gefunfen, als ber 
bánifðe Kapitän Längsfeit fam, und Diefer war nun wirklich 


febr liebenswürdig, fprað deutſch und wußke viel Gutes 
vom Fortſchreiken ber deutfhen Heere, Es war 
niðf nötig, die Papiere lange durchzuſehen. Cr fuhr mif 3000 t 
Cardiff» Kohle nah Marfeille (Dampfer „Freja“ von 2168 t), 
und fo lag ber Fall wieder ganz einfað. Aber einem fo neffen 
Menſchen gegenüber fann man von Verſenken eigentlich fanm 
fpreden; ið fagte ihm alfo nur: „Na, Gie haben es ja 
niðf weit bis ans Land!“ indem ið freundlich auf das 
im Sonnenſchein daliegende, acht Geemeilen entfernte © f å d f- 
hen Aguilas zeigte. Kein Lüftchen regte fih mebr in der 
Hitze bes Nachmittags; ſenkrecht flieg ber Rauh aus den 
Schornſteinen des Pleinen Stadtcheus. 
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Er ſtimmte mir höflich bei und meinte, er boffe, bis 
zumnädften Morgen bas Land zu erreihen. Er 
war ein Mann nit Humor, der mif kräftigem Händedruck 
und Wuünſchen für gute Fahrt verabſchiedet wurde. 

Beide Dampfer waren ung willfommen zur Ergänzung 
unferes Provianfes. Dabei machte ich noð eine be- 
fondere Erfahrung, benn ið hatte die Befasung — foweit 
fie niðt auf Wahe war — jedesmal hinübergehen laſſen, 
ohne die Herüberſchaffung der Lebensmittel im einzelnen zu 
organifieren. Die Yolge mar eine Urt von Plünderung, und 
über die Verteilung des Proviants entftanden nachher Streitig⸗ 
keiten, bie mir am nächften Tage zur Entſcheidumg vorgetragen 
wurden. Für die Zukunft ſetzte ih Daher feft, daß alle Vor⸗ 
räte unfer Aufſicht fogleih in den Provianfraum 
des Bootes zu bringen feien, Damit waren alle zufrieden, 
denn mm wußte jeder, daß er nicht zu Kunz kam. Nah Ber 
endigung einer Fernfabrt pflegte der noh übrige Reff unfer 
bie Befagung verteilt zu werden, und mandes Stück Schinken 
oder Speck ift auf diefe Weiſe fpäter den Verwandten in der 
Seimaf zugute gekommen. 

Endlich haben wir bei Malta noh den bewaffneten eng- 
liſchen Dampfer „Y. Matarazzo von 28231 unter Waffer 
angegriffen und verfentf. Uuh mir felbft war der Vorgang 
damals nen und úberrafhenb. Als eine Spreugwolke die 
Kommandobrüde des Dampfers einhüllte und ein Waſſer⸗ 
firudel aus ihr bis weit über Maſteshöhe emporftieg, da dachte 
ið) nad) einiger Zeit: warum ſinkt er denn nin nicht, oder fliege 
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wenigftens in die Luff? Wir waren alle noh rehte An- 
fänger. Erſt fpäter lernten wir, daß die Dampfer and zum 
Vollaufen Zeit haben wollen, Bei der Gelegenheif frafen wir 
übrigens mif einem englifchen Unterfeeboofjäger zufammen, ber 
ung zu rammen verfuchte. Aber weil er nun einmal an ber 
Wafferoberfläche bleiben mufte, fo gelang ihm diefe Mb- 
ſicht niht. 

Wir wollen ihm doch lieber einen Krenzer enfgegen- 
ſchicken“, hatte der öſterreichiſche Admiral gefage; „für einen 
Zerftörer ift das Wetter wirklich zu ſchlecht“ 

Um 10 Uhr vormittags erivarfefe man uns; naðfs hatte id) 
mich angemeldet und einen Treffpunkt genannt. UAn Bord war 
alles in fieberhaffer Spannung. Ueber meine Abfichfen war 
die Befasung ja ſtets allgemein unterrichtet. Auf meinem 
Schreibtiſch lag die Karfe mit der eingezeichnefen Kurslinie, 
und wenn id in meine braune Kamelhaardecke eingewickelt 
anf dem Gofa fchlief, fonnte die worbeifommende Wach— 
ablöſung ſich tnferriðfen, mo wir waren. 

Das Einlaufen in den Hafen hafte ið, abhängig gemacht von 
einer fiheren Drfobeftimmmg am Morgen. (Es war ja wieder 
einmal Sturm, ber lete von fünfen, Aber ber Himmel hafte 
ein Einſehen. Nach Meſſung einiger ferne im Morgen- 
granen wußfen wir, wo wir waren; jetzt ging es zum Treff- 
punkt. Gin geoßes Waſchen und Rafieren mar im ganzen 
Boot. Haupt legte reines Zeug Mar und Landfliefel; heute 
würde ih ja wohl die hohen, bis zum Knie reichenden Shaft- 
ſtiefel ausziehen, in benen ið) ſonſt auch (ihlief. 
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Die Küfte haften mir ſchon in Giht. Eine Küfte, die 
uns gaflih aufnehmen wollte: wie ungewohnt bas 
war! Wie lange zogen wir nun (dom burð Die weite Wafjer- 
wüfle, feit die niedrigen Ufer ber deutſchen Nordſeeküſte am 
26. Oklober 1916 im Dunft hinter uns verfunfen waren! 

Gegen g Uhr 30 Minten erkannten wir eine Fleine, dunkle 
Rauchſãule am Horizont. Cifrig fpähfen die Glafer nad) ihr 
aus. Bald erfannfen wir den Kreuzer „Afpern“, luſtig 
wehte feine öfterreihifh-ungarifehe Kriegsflagge im Winde, 
bie and wir jeßf geſetzt haffen; fein vorderer Maſt frug in 
bunten Farben ein längeres Signal: Willkommen!“ Das 
war ber erfte Gruß des Bundesbruders. £ 

Die legten ſchweren Spriher folgten nns von Gee þer, als 
wir unfer den Mündungen öfterreihifher Kanonen in bie 
Bucht von Caffaro bei Punta d’Dfiro einbogen, und 
während die Mannſchaft mit fauberem blauen Zeug und hellen 
Matroſenkragen auf Değ antrat wie am Tage ber Indienſt⸗ 
ſtellung, festen wir am Flaggenſtock auf dem Zum bie 
deutfhe Kriegsflagge. x 

And auf den Schiffen im Hafen waren die Befagungen 
angefrefen, Mit drei Hurras empfingen fie uns, bie wir froh 
und dankbar erwiderfen, Eine flinfe Barkaffe fam uns enf- 
gegen und legte an. Ihr entftieg ein öͤſterreichiſcher Geeoffizier 
und überbrachfe die Grüße feines Anirals. Dann gingen wir 
aon den zugeiwviefenen Liegeplas — faft gögernd festen wir den 
Fuß wieder auf feften Boden; ic) meldete mid bei meinem Bor- 
gefesten und. faf bald mit deutſchen und Ben 
Kameraden froh beim Mahle A 
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Auf der Suche nach Dampfern 


IL. 1. Februar 1917 wurde ber uneingefhränfte 
U:Booffrieg eröffnet, d- h. die Gewäffer um England, 
Frankreich und Falten wurden zum Kriegsgebiet erklärt. Hier 
follte von jegf ab jedes Schiff ohne Warnung verſenkk wer- 
den, Im Mittelmeer blieb mır der meftliðe Zeil zwiſchen 
den Balearen und ber fpanifhen Küfte für die nenfrale Shiff- 
fahrt frei, 

Am g. Februar 1917 verliefen wir den Hafen won Pola. 
Als Dperationsgebief war uns ber Meeresftreifen zwi- 
fhen Malta und der Güdfpige Griedenlands 
zugewieſen. Wir nahmen unſeren Weg burð die Mitte des 
Adriatifchen Meeres zur Dfranfo-Gfrafe, die wir in 
der nädjften Nacht bei Vollmond über Laffer mif höchſter 
Fahrt paffierfen. Einer Gruppe von fünf Yilhdampfern, die 


wahrfcheinlih U-Boofs-Jtege ſchleppten, fonnten wir über. 


Waſſer ausweichen. 


Unfer Aufenthalt im Gperrgebief war zunächft eine Ent- 


fäufhung. Der Feind hatte das bisherige: fůr uns febr bequeme 
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Syſtem der bemaðfen Dampferwege aufgegeben und 
ſchickte jedes einzelne Schiff auf einem anderen Wege burð 
bas gefährdete Gebiet, Alle Dampfer fuhren außerdem bei 
Tage im Zidzad, um Torpedofhüfe zu erfhweren.. Man 
mufte ſich mm ſchon Mühe geben, um überhaupt Dampfer 


zu finden. Off fegten wir einen befonderen Aofa in 


den vorderen F. T.⸗Maſt. 
Am 12. Februar abends vor Einbruch) ber Duntelheic murde 
ber englifche bewaffnete Dampfer „Chenab‘ von 3540 Brutto- 


Regifter-Zonmen mif öftlihem Kurſe geſichtet. Da ein Unter⸗ 
waſſerangriff nicht möglid) mar, beſchoſſen wir ihn mit Are 


fillerie; er beanfiworfefe bas Yener aus einem Heinen Gefhis 
und entfam bei der hereinbredjenden Dunkelheit, - 
Auf dem Dampferweg Malta Cerigo (Güdfpise Griechen: 


lands) lagen wir noh vier Tage. Außer einem englifhen Zer- | 
flörer, vor dem wir fondfen, fahen wir jedoh nichts 3H 


beſchloß daher, die Strecke Malta—Pantelleria anguffenern. 
Dort beftand in der Enge zwiſchen Sizilien md Tunis größere 


Wohrfeheinlichkeit, auf Schiffe zu floßen. Im Augenblick bes : 


fiand das Problem eben nicht: darin, mif den Schiffen fertig 
zu werden, fondern darin, Daß man überhaupt welde fand. 

Tatſãchlich wurde fHöftlih von Malta ſchon größerer Ber- 
febr angefroffen; am 


"Sin Sidt”. Im Giben flanden mehrere nað Dfien mar- 


ſchierende Yahrzenge, Nun fegten wir lange burda offer, S 


die Hand am Doppelalas. Es u Sa a nf ern 


am Nachmittag des 17. Februar fam vom 
= Ausguckpoſten im Maſt die erfehnte Meung: „Raudiwolte 


= 


Sichtweite vor die Schiffe zu fegen und damı zu fanden; 
denn unfer Wafjer befrug unfere Geſchwindigkeit nur efma 
5 Geemeilen. Drüben zogen die Schiffe gemädhlid dahin, fie 
abnten noch nichts. Maſten, Schornſteine, eins nað dem an- 
dern froh langjam über den Horizont hervor. Vekt müſſen 
fie ung bald fehen! 


nællarm“! Das mit Spannung erwartete Signal ſchrillte 
durchs Boot. Weg waren wir, Die Gee þatte uns verfdludt. 
Ttäher ging es zum Feinde, : 

Bald bemertten wir, daß die Geſellſchaft aus einem größeren 
Schiff mò mehreren Bewachern befland, 

Natürlich durften die Bewacher mms niht fehen. Unmiffel- 
bar vor einem famen wir vorüber, Da der Anlauf num zu 
Turg wurde — wir wären beinahe mit dem großen Dampfer 
zufammengefloßen — mußte id) Die beiden beabfichfigfen Bug- 
ſchüſſe aufgeben, Eehrt machen und noh im Drehen nað dem 
Gefühl (ohne Einftellen eines beftimmten Vorhaltewinkels) 
zwei Heckſchüſſe feuern. 

Gefpannte Erwartung herrſchte im ganzen Boot. Hat „Er“ 
heute Glid? — Eine jede Kugel trifft ja niht, finge der 
Soldat bes Alten Frík. And bie Torpedos freffen niht 
immer! Aber diesmal gab es zwei furze Schläge gegen die 
Bordivand, bann Eündefe uns allen bumpfes Krahen den Cr- 
fola. Ih brauchte es garnicht erft durdy bas Schallrohr be- 
fannfgngeben. Gelbftverftändlid) berichtete id) der Mannſchaft 
aber ftefs, was ich fab. 
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„Schuß hat unter der Bride getroffen", konnte ið. noð 


melden. Durch alle Gpraðrobre wurde eg wiederholt; alle 
waren geſpannt zu hören, was oben vorging. Nach Mtöglið- 
feit pflegte ið) die Leute bann felbft burð) das Sehrohr feben 
zu laſſen. Sn diefem Yalle, wo wir es mif mehreren Be- 
wachern zu fun Hatten, ging es allerdings nicht, Wir mußten 
auf 45m Tiefe gehen und zunächft ablaufen, 

Wo war mm ber zweite Torpedo geblieben? Ih hatfe nur 
einen Treffer. gefehen, aber deutlich hatten wir gwei De- 
fonationen gehört. Die Aufklärung erhielt ih zu meinem Er⸗ 
faunen beim Schreiben biefer Zeilen im Gommer 1933; duch 
bas Enfgegenkonmen des Marine-Archivs hatte ich zur Auf⸗ 
feif hung des Gedaͤchtniſſes mein altes Kriegsfagebud erhalten, 
und bort ift an diefer Stelle mit einer ſpäteren Notiz die 
Vermutung ansgefproden, das Bewahungsfahrzeng 
„awt von 243 t habe den zweiten Treffer erhalten; wenig- 
ſtens follfe ſich dies aus ber offiziellen Liſte engliſcher Kriegs- 
ſchiff⸗ Verluſte ergeben, Dann hätten wir damals den Be- 
wacher verfenkt, der am 5. Juni 1915 an ber englifchen Dfi- 
füfte bas deutſche Unterſeeboot „A 14“ (Kommandant Dber- 
leutnant zur Gee Hammerle) vernichtet hatte. — Nachdem 
wir 20 Minuten lang auf 45m Siefe abgelaufen waren, 
hielten wir auf Sehrohrtiefe wieder Umfhan. Der Dampfer 
hatte geffoppt, lag hinten: tiefer unb hatte Boote zu Waſſer 


gelaffen. Drei Bewacher fuhren mit hoher Fahrt um ihn 


berum. Bis zum Einbruch der Dunkelheit blieben wir. an ber 


Stelle. Um ein Fortſchleppen des Dampfers bei Dimkelheit 


zu verhindern, gab ið) ihm in ber lezten Dämmerung noch 
einen weiteren Torpedo, der ihn in ber Mitte traf. Es Han- 
delte fih um den bewaffneten englifchen Dampfer „Demenz“ 
von 4349 Brutto⸗Regiſter⸗ Tonnen. 


Stað dem legten Schuß mußten wir nohmals auf 45m 
Tiefe vor den Bewachern ablaufen. Bei völliger Dunkelheit 
fandfen wir endgültig auf. Jn ber gleichen Nacht, am 18. 
Februar 2 Uhr früh, fahen wir wieder ein Heines Fahrzeug 
mif grüner Geitenlaferne. Ein Torpedoangriff lohnte fid 
nicht; mir hofften aber mm anf weitere Begegnungen und 
ſollten nicht darin getäuſcht werden. Gleich nach Tagesanbruch 
ſichteten wir einen öftlið) ſteueruden Dampfer, der in einer 
Megenbö etwa 5000 m entfernt ſtand. Wir fanchten, liefen zum 
Zorpedofhuß an, mußten ihn aber wegen zu großer Enf- 
fernung aufgeben. Daher eutſchloſſen wir uns zum Ueber- 
waffer-Gefehf. Yun Gooom Entfernung wurde aufgefandbf 
und mif unferem nenen 10,5 cm-Gefchtis Yener eröffnet, bas 
der vor ung weglaufende Dampfer aus zwei Gefhüßen am 
Bug und He eriwiderke, Dualm flieg auf, er hatte mehrere 
Treffer. Aus feinen Funkſprüchen, in benen er um Hilfe 
tief, erfuhren wir, daß es fih um ben engliſchen Dampfer 
„Afturion‘ von 3193 t handelte, 


Cine Stunde nað Beginn des Gefechtes fam von Nord⸗ 
often ein Zerflörer Hingu, ber auf 8000m Entfernung mif 
mehreren Gefhügen in bas Gefecht eingriff. Daher tauchten 
wir und liefen auf Jom Tiefe nað Weften ab. 
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Der Kommandoturm 
von vorn gesehen. 


Das Sprengkommando 
kommt zurück. 


Der Segler sinkt. 


| 
Ein von seiner Besatzung verlassenes Segel- | 
schiff im Sinken. Es ist durch die Spreng- | 
patrone in Brand geraten. 


Der brennende Tankdampfer „Moreni“. (Die hellere 
Wolke links besteht aus rötlichen Feuergarben, auch 
am Heck ist im Wasser die Flammenspur sichtbar.) 


Am Vormittag des 19. Februar fam wieder eine Nand- 
wolfe in Gibt; wir feßfen uns mit 14 Geemeilen Gefhiwin- 
digkeit vor die Kursrichtung des Dampfers; dann wurde ge- 
fauðf, angegriffen und ein Treffer erzielt. Es war ber be- 
waffnete englifhe Dampfer „Corſo“ von 3242 t mit 4981 t 
Leinfamen, Baumwolle, Manganerz ufw., unfermegs von 
Bombay nað Hull. Bon ber Befasung nahmen wir den 
Kapitän, den erften Mlafchiniften und zwei Mann Gefhüs- 
bedienung gefangen. Der finkende Dampfer hatte feine Mra- 
fhine noh nicht völlig geffoppf, und meil wir feine Merfenfung 
beſchleunigen wollten, wurde unfer Beiboot (Dingi) längs- 
feit geſchleppt, worauf Boofsmannsmaat Pahl (jest Befişer 
mehrerer Gdleppbampfer in Finkenwärder) die Maſchine 
ſtoppte. Längsfeit bes Dampfers fhlug das Dingi voll Waf- 
fer; es mufte loswerfen, wurde mitfamt ben Bootsriemen und 
dem ſchwimmenden Dingi⸗Gaſt (Matroſe Fiſcher) geborgen, 
entleert und gum Dampfer zurückgeſchickt. Beide kamen jetzt 
mif Seekarte und Logbuch des Kapitäns mohlbehalten zurück, 
unb burð einige Öranafen verfenffen wir den Dampfer 
vollends. 

Mif den vier Engländern haben wir uns guf unterhalten. 
Ih warnte fie dringend, im Bootsinnern feinen Unfug zu 
freiben; aber das mar offenbar überflüffig, denn fie haften ge- 
nug vom Kriege und werfiherfen grinfend, fie wären froh, 
das Leben zu haben. Anfcheinend war ihnen der Aufenthalt 
im U-Boof nicht geheuer. 

Für zwei Tage fam fehwerer Sturm auf, fodaß wir nichts 
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anguffenern. Mittags tamı 
geries Maritimes“ in 


an, Am 26. % 
Caffaro, um manhe 
ren Erfolgen È 


H as náðfle Mal wurden wir [dom efwas weiter fort- 
geſchickt; als Dperationsgebiet wies man uns bas Tyrrhe⸗ 
nifhe Meer zu und bas Geegebiet meftlið von 
Gorfica und Sardinien Á 

Die Reife begann für uns mif einem erfrenlichen Vorzeichen. 
Ich war jung verheiratet und hatte meinem Flottillenchef ver- 
franlih berichtet, daß zu Haufe ber Storch erwartet würde. 
Hierfür hatte er volles Werfländnis und verfprad, mir 
efwaige Neuigkeiten burð Funkſpruch nachzufenden. Aller- 
dinge muffe das Gignal ein dienſtliches Ausſehen fragen, 
denn private Mitteilungen waren verboten. Wir verabrede- 
fen einen Code. Da beim Militär alle Briefe in einem Brief- 
bud mimerier£ werden, fo war in diejem Code von Brief- 
duh-NRummern die Rede. Buchnummer 14 follte be- 
benfen „Sohn angekommen", Buchnummer 15 „Mäddhen an- 
gefommen“, und um für alle Moglichkeiten ausgerüfter zu fein, 
hatte ih au noh Buchnummer 16 worgefehen: „Zwillinge“. 
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Tatſachlich haffe mein álfeffer Sohn fon om 8. Mär 
dag Licht ber Welt erblickt, aber ich erfuhr eg Damals noch nicht, 


Am Morgen des 10. März Tiefen wir Hinter zwei öfters 
reihifchen Torpedobooten mit ausgebrahtem Minenfuchgeräf 
aus ber Bucht von Caffaro aus. Cs wehte ffürmifher Jord- - 
wind bei blanem Himmel md fiðfiger Luft. Noch lange far 
hen wir den Lovcen hinfer uns am Horizont. Nachts wurde 
die Straße von Dfranfo über Waſſer mif hoher Fahrt burð : 
laufen, ohne daß wir auf Widerſtand fließen. Bor Tage : 
granen ließ der Seegang nað, und durch die matt een o E 
fete Gee glitt unfer Boof nað Güden. Schon aus geringer _ : “ | 
Entfernung fonnte man faum fehen, was es war. Im wad- 
fenden Liht bes Mondes verſchwamm es meift mit ben Wo- - 
gen, in denen fein Bug immer von neuem verfhwand. Alm 
3 Uhr morgens war. die Enge paffiert, und ið) hatte mið 
wenig zur Ruhe gelegt. Aber ſchon kurz nað) 4 Uhr wedte 
mid) Forberg, weil ein Yuntfprud ihm Nachdenken wei 
urfaðfe. Dem Kommandanten von „U 64“ {olite Buchmm 
mer 14 bekanntgegeben werben! 


„Donnerwefter, ih habe einen Sohn bekommen", rief id 
Es gab viele Glüdwünfhe, und am gleichen Abend feie 
wir im Joniſchen Meere die Ankunft bes neuen Grbenbúrger 

Aber zunächft wollte die. Reife nicht ref in Gang ommen. 
Den Heinen italieniſchen Segler „ital bon 177 t verfent- 
fen wir mit Gprengpafronen zwifhen Malta und Gi 
lien, naðbem wir die Befagung im Rettungaboot enflafje 


hatten, Um die Weſtſpitze von Elin herum gingen wir in 
Das Tyrrheniſche Meer. 

Am 15. März in ber Morgendämmerung fahrer wir. ſũd⸗ 
líð) von Tteapel eine Warteflellung ein, indem wir zwifchen 
der Fnfel Capri und dem Feſtlande tauchten und dicht unter 
Land auf- und abfuhren Das Boot ließ fih aber in ber ſchwe⸗ 
ren Gee und Diinung nicht anf Sehrohrtiefe halten, (Es fam 
vorůbergehend hoc, und ſchnitt bann meiſt längere Beit unter. 
Eine Stunde lang quölfen wir uns fo, ohne irgendwelchen Ber- 
febr zu beobaðfen; nur ein Bewahungsdampfer ftand wei- 
fer nah Gee zu. Dann liefen wir unter Waffer nah See 
zu ab und faudfen 4 Uhr nahmittags auf. Sch beſchloß, am 
nähften Tage weiter. fiiblið eine ähnliche MWarteftellung ein- 
äunehmen in ber Höhe von Cofenza. 

Da ih aber die Küfte bei Dunkelheit anfteuern wollte, fo 
war in der Nacht feine aftronnmifbe Ortebeſtimmung mehr 
möglið. Daß die Leuchttürme brannten, dafür war im Kriege 
keine Gewähr vorhanden. Da werfielen wir auf eine berrliche 
Anshilfe. Auf umferem Wege lag die Inſel Stromboli mit 
dern gleichlaufenden Vulkan, Diefe beſchloß ið) anzuflettern, 
und nachdem ið) noch befohlen hatte, man folle mid) beim In⸗ 
fihffommen des Vulkans benadbribtigen, legte ið) mið) ſchla⸗ 
fen. Kurz nað Mitternacht fam burð) bas Sprachrohr die 
Meldung: Stromboli {peit“. Ich ging hinauf und fab ihn 
wieder, wie id) ihn ſchon einmal als Seekadett im Jahre 1901 
auf Nachtwache erblidt hatte. Bald Hoh emporlodernd, bald 
in ſich zufammenfallend wie die rofe Flamme eines Hodofens, 
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fo leuchtete er aus einfamer Höhe burð. die ſchwarze Nacht. 
Dies Leuchtfener fonnte der Feind jedenfalls nicht auslöfchen. 
Gider fanden wir nað ihm unferen Weg. 

Aber unter ber Küfte bei Cofenza war es wie am Tage por- 
ber. Bon 6 Uhr morgens bis 6 Uhr abends ſteuerten wir in 
3 Geemeilen Abftand vom Lande anf und ab. Die Range- 
weile brachte ung auf förihfe Gedanken, in denen Tatendraug 
und Phanfafie fih ſeltſam mifcheen. Allen Eruſtes erörterten 
wir einen Plan, wonach wir eine von Gee aus ſichtbare Eiſen⸗ 
bahnbrüde in der Nacht zerflören würden.. Gprengpaftonen 
haffen mir, and ein Dingi! Allerdings faßte letzteres höchſtens 
drei Mann, und wer weiß, was fie an Land häffen ausrichten 
fönnen! Vielleiht hätte man fie einfach, verhaftet, und eine 
ernſtliche Störung italieniſcher Truppentrausporte war auf 
feinen Fall zu erwarten. Das Ganze war eine richfige Bier- 
idee, verlodend wie der Plan Nelſons zur Landung uf u 
riffa, bei ber er dann einen Arm verlor, “ 

Glüdliherweife meinte bas Schickſal es gut mif uns. w 


enfþob uns weiterem Grübeln, indem es uns in ber Abend- \ 


dämmerung einen richtigen Dampfer ſchickte Er kam kurz nað 
Sonnenuntergaug weiter nad) Gee zu in Giht und fland im 
Begriff, für die Racht weiter von ber Küfte abzuhalten. Zu 
nächſt folgten wir ihm unter Mafjer, bann fandfen wir bei 


völliger Dunkelheit auf, feßfen nis vor ihn und blieben feir- - \ s 5 
lie) feiner Kurslinie geſtoppt liegen, um bei feinem Pair — 


ven einen. Hedforpedo gegen ihn abzufeuern. Der. Schuß fiel 
auf efwa zoom Abftand und fraf den Jtafdinenranm des 


ífalienifdjen Dampfers „Cafania von 3188 t Der Dampfer 
fadte hinten ſchnell weg; feinerlei Liht war zu fehen. In ber 
dunklen und ſtürmiſchen Nacht ftenerfen wir das Schiff wie- 
der an, fahen and bald gekenterte Boote und ſchwimmende 
Leute zu beiben Geiten bes Boofes, Wir floppfen, gingen an 
den Platz zurüd, aber fanden frog eiftigen Suchens nichts 
mehr am. 

Im ganzen hatfe der angefroffene Werfehr unferen Erwar- 
fungen niht eutſprochen. Ich beſchloß daher, um die © ñd- 
weftfpige von Sardinien herum in den Golf von Ge- 
nua zu maxfchieren, weil ich auf m Wege Dampferver- 
febr vermutete. 

Unterwegs verfenffen wir am 17. März mit Granafen ben 
Beinen italieniſchen Dampfer „Tripoli bon 658 t. 

Am Morgen des ı9, März 1917 fam Sardinien in 
Sicht. Mittags erreichten wir die Güdwefkfpige ber Inſel 
und nahmen Kurs. nah Nordweſten Nach dem Eſſen las 
ich am Schreibtiſch in einer volkswirtſchaftlichen Zeitung einen 
Aufſatz über Mexikos Schickſal Ich war noch nicht weit 
gekommen, als ich burð ben Sprachſchlauch die Meldung er- 
hielt: „Badbord voraus ein Danıpfer“. Ich eilte Binauf. 
Mühfam fam ih in Zentrale und Turm burð das Gedränge. 
Faſt die ganze Freiwache fam mir enfgegeit; bie Leute haften 
oben frifbe Luft geſchöpft und waren bereits vom Wachhaben⸗ 
den Offizier tifer Ded gefihidt worden, 

„Er ift einen Strich an Badbord“, fagte Forberg. Durch 
das Doppelglas mufterte ih ihn. Das Wetter war frühe, 
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und darum war er niht wie fonft mit Maſtſpitzen und Shorn- 
feinen allmählich über den Horizont hervorgelommen, fonderu 
er tauchte plöslich in vollen Umriſſen, mit Rumpf, Shorn- 
feinen und hohen Maſten aus dem Dumfl. Ih hielt ihn 
gleich für ein Kriegsfhiff; wir waren nur nod 10000m von 
ihm entfernt. Wir machten Linfsum und tauchten fofort anf 
füdweftlihen Kurs. Aber fo leicht follten wir ihm den Weg 
nicht verlegen. Der erſte Bli durchs Gehrohr zeigte uns, daß 
er Rechtsum maðfe und daher parallel zu uns lief. Und mm 
er ſich uns in voller Breite barbot, erfannten wir ihn. vollends 
an feinen vielen Schornſteinen als großes frauzöſiſches Kriegs- 
fbiff. Die Spannung im Boot wuchs Hatte er uns gefehen? 
Sð glaubte es nicht. Ex lief wohl mr gewöhnliche Zidzadturfe, 

Das Rennen auf parallelen Kurfen war natürlidy recht un- 
gleið. Wir holten mit größter Anſtrengung vielleihf eine 
Gefhwindigfeit von 6 Geemeilen unter Waſſer aus unferer 
Akkumulatoreu⸗ Batterie heraus; ber Gegner drüben lief etwa ` 
20 Geemeilen und fam daher merklich nað vorn. Sief er fo 
weiter, bann enfging er ung. Aber er faf uns ben Gefallen, 
wieder zu drehen. 

nı Ubr 55 Minuten“, meldete Gtenermann Krüger, als 
der Gegner wieder Linfsum machte und anf Suͤdoſtkurs ging. 
Kurz vorher war nod) ein weiteres Heines Yahızeng in Sicht 
gekommen, bas als Sicherung vorausfahrende Sn 
„Maſſue“. 

Nun liefen wir rechtwinklig aufeinander zu. Das Schiff kam 
raſch näher, feine Richtung gu unferem Boot änderte fih nicht 
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mehr: ein Zeichen, daß es zum Zuſammenſtoß kommen mufte, 
wenn wir beibe fo weiterliefen, Das war naftirlið) niht meine 
Abſicht; aber wenn ih nun unfere Fahrt ein wenig ver- 
minderte, befamen wir ihn dicht wor mjere Zorpedorohre. 
Ohnehin war eine ſolche Yahrfverminderung fehr erwũuſcht; 
je geringer unſere Geſchwindigkeit, deſto geringer and der 
Shamnftreifen, den unfer Sehrohr im Laffer erzeugfe, 
-Unter fparfamften Gehrohrgebraud lief ið an. Es war 
unwahrſcheinlich, daß man uns fab, wenn and: das große 
Schiff bei feiner Befagung von 1100. Mann zahlreidye Uus- 
guckpoſten aufgeftellf haben modfe. Eine Þefráðfliðe Dünung 
rollte ang Nordweſten bei auffriſchendem Wind, und ſtarke 
weiße Schaumkämme ſtanden auf der fiefblatem Gee; das 
war die Beleuhfung, die wir brandfen. 

Jedenfalls fab uns niemand, Das Torpedoboot fuhr 
abnungslos in efwa 6oom Abftand wor uns worüber, bann 
fam bas Riefenfchiff felbft ung bor den Bug. Alles klappte 
heute wie bei ber Schießübung 

„Beide Rohre Achtung“, „Erfles — los“, „Zweites — Ios". 

Teim ſchnell bas Gehrohr einziehen, Damit er auch jetzt nichts 
merkt! Aber die Blafenbahn der Torpedos haben fie doch ge- 
feben, fo wurde nachher berichte. Und als fpäfer das Schiff 
Heloben lag, fab ið. das Ruder hart zu Bord liegen. Hatte 
ber Gegner im legten Augenblick noh eine Wendung ver- 
fuhr? Möglich, aber es gab Fein Entrinnen mehr; gum Ab⸗ 
Drehen twie zum Ueberrennen des Unterſeebootes war es zu fpät. 

Beide Defonationen erfolgten in I nächſten Mähe mie 
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etwa 5 Gelunben Bwifhenranm. Jun hatte das Shiff an 
feiner Linfen Geite nnter Waſſer zwei Löcher wie — 
fore, efwa 20m voneinander entfernt. 

Es mar die Vodeswimde, Unfer Boot bodfe nað. dem 
Schuß einen. kurzen Augenblick, und mit dem oberen Zeil 
unferer Aufbauten fam anh mein Sehrohr für Kurze Beit 
wieder ans dem Wafler: Da fah ich, daß das Shiff — 
unmittelbar nað dem Shug — [dom efwa 30 Grad nah 
Badbord überlag. Es konnte en niðf u lange 
ſchwimmen. 

Aber mm hatte — Torpedoboot kehrt gemacht und kam 5 
auf ung zu. Wir gingen auf 45m Tiefe und hörfen mehrere 


Male ein Krahen wie von Waſſerbomben ober Granaten. en 


Wir änderten Kurs, liefen efıwa 2 Geemeilen ab mò gingen 
dann wieder anf Sehrohrtiefe. Wir ſteuerten das Shiff 
wieder an, um ibm nötigenfalls nod einen Torpedo zu geben. 
Es ſchwamm noh, mit ftärferer Schräglage. Mls wie es nun 
in Ruhe mufterten, fanden wir fein Ebenbild im Leſchen 
bud ber Kriegsflotten“ vor uns, und darunter dafen wir: 
„Danfon! (09) í 
TSafferperbrángung: 18 400t: : 
Maſchinenleiſtung: 23 500 P. ©. Tu. - 
Shnelligteif: 19,720 Gm. 
Artillerie: 4 Pe 
; 14 
16 7m 
8 47 
2 45cm Zorpedorohre. 


„ÐDanfon“, „Mirabean“, „Wolfaire“, „Diderot“, 
„Condorcef“ (09), 
„Vergniand“ (10), 


Welches diefer ſechs Schiffe haften wir vor uns? Das er- 
fuhren wir zunächft noh niht. Ic ließ die Befasung durchs 
Sehrohr fehen. Nicht alle zwar: die legten mußten ſich mit 
dem Bild im Taſchenbuch begnügen, das num im Boof von 
Sand zu Hand wanderte. 

Denn das Schiff, felbft verſchwand bald. Bevor wir anf 
Schußweite herankamen, Eenferte es nah Badborb. Das Hed 
fab nod einige Minuten ans dem Laffer, bann ging bas 
Schiff ım 2 Uhr so Minuten nachmittags mig dem Bug 
voran in die Tiefe 

Ueber die letzten Augenblide an Borð ſtimmen die Berichte 
nicht überein. Mah „Unione de Garde” in Cagliari, wo 
unmittelbar nachher die erften Weberlebenden gelandet wurden, 
war der Untergang fo fehnell erfolgt, daß Keiner der gewöhn- 
lihen Retfungsverfuche der Mannſchaft möglich war, — Nah 
febr viel fpäteren Bericht des „Journal be Genene“ 

4. April) þingegen hätte bie Befogung eos die Boofe 
s Waffer gelaffen, 

Diefer Widerſpruch ift leicht erklaͤrlich und pflegt bei ähn⸗ 
lichen Ereigniſſen ſtets aufzutreten. Won amtlichen Beſchöni⸗ 
gungen ganz abgefehen, überfehen die Beteiligten meift das 
Ganze nicht ımd ſchildern daher die Genen, die fi gerade 

vor ipren Mugen abfpielten. Itur der Kommandant, Kapitän 
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Delage, Eöunte vielleiht genane Auskunft geben. Aber er 
gehört zu den 296 Untergegangenen. | 

Nach meiner Ueberzeugung haf ſchon die ſtarke Gráglage 
des Schiffes von vornherein ein Zuwaſſerbringen nahezu aller 
Boote unmöglich; gemadf. Darum mag der Kommandant 
wohl befohlen haben — wie das and berichtet ift —, bafi 
alle Mann ins Meer fpringen follten. Dagegen (Heinen auf 
„Danton“ Flöfe zur Rettung bereit gewejen zu fein. 

Don den 806 Geretteten find mehr als 400 burð bas Tor- 
pedoboot „Mlaffiie" aufgenommen worden, Der Reſt hat fid 
teilmeife auf dem Kiel des Linienfchiffes bis zuletzt feſtgehalten 
und ift bann zu den Flößen geſchwommen. Im ganzen haben 
fíð auf den Flößen über 300 Mlann gerettet; nað 5 Gim- 
den haf ein Fiſchdampfer fie bort abgeholt. — 

Mit den Dffizieren zufanmen frank ich Kaffee. 

Dann griff ich medanifch zur Zeitfehrift. Bon Mieritos 
Schickſal“ wollte ið) weiterlefen. Aber über den erſten Ab⸗ 
fag Fam ið nicht hinaus. Die Worfe und Gabe bewegten 
fi) unverftändlih vor meinen Angen. Meine Gedanken waren 
in weifer Yerne. Und fie manberfen zurüc zu längft ver- 
gangenen Jahren, Ein Traum meiner Jugend hatte fig 
heute erfüllt, 

In ber gleihen Nacht meldeten mir ber Vorfall burð) 
Funkſpruch an den in Emden liegenden Kreuzer „Arbona“, 
fodaß die Nachricht noh am náðffen Mittag iu der Heimat 
burð) Ertrablätter bekanntgemacht werden fonnte. 
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Um 20. Märg wurde bie aus Nordweſten laufende Ding 
immer ffárfer und machte (dom feif dem frühen Morgen ein 
Fahren auf Angriffstiefe unmöglih. Ich beſchloß daher, den 
Rückmarſch anzutreten, in ber Hoffnung, unterwegs bei bef- 
ferem Wetter den Handelskrieg fortfegen zu Eönnen, Auf 
diefe Weife famen wir am 21. März wieder an die infer- 
gangóftellé des franzöfifhen Kriegsfchiffes. Dort trieben viele 
Schiffstrümmer vorbei, Cs wurde die Kleiderfifte eines Ian- 
nes der Befagung aufgefift, und nun erfahen mir aus den 
Þorgefundenen Briefen, daß es ſich tatfählih um ben „Dan- 
ton“ felbft gehandelt harte. Cr hatte in Sonlon Werffliege- 
geit gehabf und war auf bem Wege nað Korfu. Dort lag 
das Gros ber franzöfifchen Flotte als Rüdhalt für die Gper- 
rung ber Dfranfo-Gfrafe. 


Abends gab ih auð diefe Meldung burð Funkfprnd an 
den Kreuzer „Alrfona“. Die Franzofen haben auf unfere be- 
ſtimmten Nachrichten þin aud hajat den Verluſt des 
Schiffes zugegeben. 


In ber Kanmerfisung vom 25. Mai 1917 ift die fran- 
zöfifhe Regierung wegen der mangelhaften Abwehr gegen 
die Unterfeeboofsgefahr nod) angegriffen worden, ımd der Ab⸗ 
geordnete Garaf behanpfefe, „Danfon" babe ein Zwölftel ber 
frangöfifden Seemacht dargeftellt. Diefe Redjuung habe ih 
nicht nachgeprüft. Jedenfalls war es das größfe burð ein 
U-Boot forpedierfe Kriegsfhiff. Die übrigen Schiffe ber 
Klaffe haben a dem u noch lange Dienft getan. Man 
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nannte fie jetzt die „Boltaire"-Klaffe, weil „Danfon“ niht 
mehr da war. — 5 

Alm 23. März miffags verfenkten wir füdlid von Sizilien 
ben bewaffneten englifhen Stadtdampfer „Eptalofos von 
44z1t, ohne Sabung unterwegs von Malta nah Gibraltar. 
Er hatte Kohlen nah Malta gebraht. Der Kapitän hatte 
die ihm gegebenen Befehle efmas zu wörtlid, befolgt, d.h, er 
baffe and in ber ganzen vorangegangenen Nacht Zickzackkurſe 
geftenerf, Auf diefe Weiſe haffe er nur Zeit verloren und 
fiel uns in die Hände, Gelbfiverfländlih waren Zickzackkurſe 
in der Nacht ımnöfig. Wir nahmen aus den Reffungsbooten 
den Kapitän, zwei Gfenerlente, vier Mafhiniften und einen 
Geſchützführer gefangen und gaben dem ee Danıpfer 
mif Artilerie den Reſt. 

Am 25. März hielten wir bei Taormina das Heine ifalie- 
niſche Segelſchiff Immacolata“ von 284t an. Die ialienifihe 
Befagung war beim Anhalter bereitwillig in ihr Boot gez 
fliegen; beim Längsſeitkommen nahmen alle Leute auf Kom- 
mando des Kapitäns die Mrüge ab. Nadh tuzem Werhör 
wurden fie enflaffen. Kaum war bas Boot eine Oftede enf- 
fernt, als die ganze Gefellfhaft im Rudern innehielt und fidh 
mif Mützenſchwenken und Jubelgeſchrei von ung verabfihiedefe, 
Dann verfenlten wir ihr Schiff mif einigen Granaten, 
fie aug vefpetivoller Entfernung zufahen. 2 


Am -gleihen Mittag trafen wir weiter öſtlich einen \ 


Dampfer, der mit Zickzackkurſen die Straße von Meffina an. 
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ſteuerte. Wir festen uns in 1142 Gfunben mit höchſter Fabrí 
vor feine Kurslinie und kauchten. Unfer auf 200m Abftand 
gefeuerfer Bugforpedo fraf; wir paffierten das Bed des 
Dampfers in náðfter Nähe. Er lief noh efwas weiter und 
brachte drei Boote zu Waſſer, in denen ich die ganze Be- 
fosung vermutete. Uber beim Näherkommen bemerkte id) auf 
dem finkenden Schiff ein Gewimmel von Menfchen in blauem 
Anzug und weißer Müge. Ich ſchloß auf einen Truppen- 
fransporfer und gab ihm noh einen Torpedo. Während mm- 
feres Anlaufs zum Schuß bliste es diht vor uns am Heck 
bes freibenden Dampfers auf. Gleich darauf faß eine 12 cm- 
Granafe über uns im Waffer. Gut gezielt! Es folgten noch 
weitere, aber bas Sehrohr frafen fie nicht. Beſchleumigt fraf 
das Schiff nun feine Reife zum Grunde an. Num erft konnken 
wir ohne Gefahr zu ben Boofen; es waren inzwifchen nod 


mehr geworden, Cs ftellte fih heraus, daß wir zwar ein’ 


Sanbelsfbiff wor uns hatten — den bewaffneten englifchen 
Dampfer „Berbera“ von 4352t, unferwegs vor Bombay 
nað) Marfeille mit gooot Ladung, hauptſächlich Baumwolle 
— aber diefes Schiff hatfe die ungewöhnlich ſtarke Befagung 
von 88 Mann, darunter 24 Kadetten der Handelsmarine. 
Wir fanden es unveranfworflic, derartige Schulſchiffe burð 
das Sperrgebiet zu ſchicken. 


Da der Kapitän vermiff wurde, fo nahm ið) ben zweiten 
Offizier gefangen, Allerdings ſtieß ið) zunächſt auf Widerſpruch. 


„Ich bin Auſtralier“, ſagte er mir. 
„lg 
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„Schön“, war meine Antwort. 

„ber meine Regierung haf mif dem Kriege nichts zu fun!“ 
„Do! Sie find im Kriege mif uns!“ 

„Aber id) bin verbeirafef!“ 


Mein Gegenüber bat immer erregfer um feine Freilaſſung. 
Bulegt fiand er auf der Beinen Plattform des Turmes vor 
mir, als ob er mir an bie Gurgel wollte, IH mufte ein 
Ende maden. 


„Gehen Gie himmter“, rief ið „und fliften Gie da unten 
feinen Schaden, fonft follen Gie mal fehen.“ 


Aber bas lag ihm doch wohl fern. Unten fraf er Lands- 
Teute vom Dampfer „Gptalofos“, die im Boot mit Spannung 
dem Gange der Dinge gefolgt waren. Won unferem Ded 
aus haften fie ſelbſt die erften Rauchwolken der „Berbera“ 
geſehen und waren dann mit fröhlichem Eifer und großer Neu⸗ 
gierde im Boofsinnern verſchwunden. 


Die Boofe verlaffend, famen wir nach kurzer Beit mit 
großer Geſchwindigkeit an der Unfergangsftelle des Schiffes 
vorbei. Hier erhob fih zwiſchen den Schiffstrümmern ein marl- 
erſchütterndes Geſchrei. Es ſchwammen noch zwei Vergeſſene 
im Waſſer, mit leter Kraft fih an Holzſcheite Elammernb. 


Ich ließ wenden, das Boot beſchrieb einen Kreis, und wir 
nahmen die Beiden auf. Nie werde ich ihren ſeligen Blick 
vergeſſen, als unſer Boot neben ihnen ſtoppte. Blnfjunge 
Kadetten waren es, faſt noch Kinder, 
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Der eine war fo erfhöpft, daß wir an feinem Aufkommen 
aweifelfen. Er rebefe irre, während er an Ded lag und meine 
Sente fih um ihn bemühren. Zuletzt brachten fie ihn nad) unten 
zu feinen Sandslenfen, Bis zum náðften Tag erholfe er fid- 

Der Auſtralier aber, ben ich bald nad) der Gefangennahme 
verhörfe, dankte mir mif bewegten Worten für diefe Neffung. 
„Sie find boð) niht fo wie unfere Zeitungen fagen!“ glaubte 
er bemerken gu müffen. 

IH habe übrigens nicht ergeündef, warum die zwei Ka- 
beffen von ihren Boofen im Stih gelaffen waren. Gie wären 
elend erfrunfen, denn obwohl der Dampfer burð Funkſpruch 
um Hilfe gerufen haffe, war nichts in Gicht. 

Nur ber efna fah uns von weiten zu. 

Stunmebr haiten wir alle Torpedos verſchoſſen und frafen 
endgültig die Rüdreife an. Am 27. März waren wir wieder 
in der Bucht von Caffaro. 

IH erhielt einen kurzen Urlaub, Ueber den Rüden der 
Berge, an fleilem Abhaug entlang, duch Täler und Tunnel 
kroch und keuchte mein Zug der Heimat entgegen. Viele Tage 
und Nächte fuhr ið dahin, faft ohne Aufenthalt. Vekt rollen 
wir burð die Ebene, der freundliche Defterreiher verſchwand 
und machfe dem kühleren Norddeutſchen Mag. Und dann, am 
letzten Abend, lag wieder die mächtige Halle ber Germania- 
werft vor mir, aus der unfer Boot einft hervorgegangen war. 
Sett lag es weit im Güden zu kurzer Inſtandſetzung. Mber 
die gláfernen Dächer ber Werff erglühten vom röfliðen Schein 
der Bogenlampen: die Arbeit ruhte noð nicht, 
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Mein Zug rollfe in die Bahnhofshalle von Kiel. Strah— 
lend vor Glück und Gefundheif begrüßfe mich meine Fran. 
Und als wir dann daheim voll zärflicher Andacht das Heine 
Wunder befrachfefen, das in feinem Körbchen vor uns lag 
und fi fo gar nicht um ums bekümmerte — das war ber 
ſchönſte Augenblick. 


Sommerreile nach Spanien 


(Juni 1917) 


D ie mm folgende Reife zur fpanifchen Oſtküſte war burð) 
herrliches Wetter begünftigt, wie wir es weder vorher nod 
nachher im Kriege erlebten. Faſt ſtets hatten wir blauen Him- 
mel und blaue Gee; waren Küften in Sicht, fo hoben fih 
die enffernter liegenden Berge in violeffen Umriſſen vom Hin- 
fergrund ab, während die grüne Wegefafion des barunfer Lie- 
genden Küffenfaumes weniger hervorftaf. Bei klarer Luff 
beftand weite Fernſicht; einmal fahen wir die Rauchfahne des 
Mefna auf 80 Geemeilen Entfernung, wie fie ſich von Weſten 
bis Süden über ein Viertel des Horizontes erſtreckte. Abends 
gab es práðfige Gonnenunfergänge, bei denen das Meer in 
allen Farben wie Perlmutter fchillerte. 

Bor ber Abfahrt hatten wir noch einige fröhliche Sage auf 
ber Infel Brioni in der Nähe von Pola. Das berühmte 
©eebad war in eine U-Boots-Gkation der KR. und K. öfter- 
zeihifh-ungarifhen Marine verwandelt worden, und wir pflege 
fen vor dem Auslaufen einige Tage zum Torpedoſchießen bort- 
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Bin zu gehen. In den guten Hotels an einer bewaldeten Bucht 
wohnten und lebíen wir da mif ben öſterreichiſch ungariſchen 
Kameraden gufammen; und mande fröhlide Stumde gab es 
abends beim „Gefpristen“, einem aus Gelterwafler und Sekt 
gemiſchten Gefränf, Dies eine Mal habe id) and eine Dame 


zur Tauchfahrt mifgenommen: die Yran ımferes Ylagalene- 


nanfs, die mif ihrem Mann vom Slofillenftabe aus Pola ge- 
fonmen war und mir nachher auf einem hübfcen Cpazier- 
gang zu ben römifchen Ruinen der Fnfel einen öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Orden überreichte zur Belohnung für die Verſenkimg 
bes „Danfon“: Die „Eiferne Krone” ber Lombardei. 
Um 26. Mai verließen wir Pola, wie immer begleitet von 
einem öſterreichiſch ungariſchen Zerftörer bis zur Grenze des 
minenverbüdhjfigen Gebiefes. Zwei Tage fpáfer ſteuerten wir 


vormittags mif hoher Fahrt in die Öfrafe von Dfranfo 
ein. Wir hästen beffer bis zur Dunkelheit gewartet, im Hin- 


blick auf bie borf vorhandene Bewahung; aber ih hoffte Zeit 


zu Íparen, Richtig famen wir auð nicht glatt Bindurh, wir 


fließen auf vier Yifhdampfer mò muffen mittags für efma 
drei Stunden fanden, um uns zwiſchen ihnen hindurchzuminden. 

Nachmittags war das Hindernis überwunden, mò mm be- 
ſchloß ið, zunächft einen Tag vor Baormina fúðlið der 


Strafe von Mefjina mter Waſſer auf- mò abzufahren, weil 


frühere Boote dort regen Verkehr angetroffen hatt 


liegen da die „Infeln des Zy£lopen“, der Gage nað - 
von den Gfeinblöden Herrührend, die ber Riefe Polg- 
phemos dem fliehenden Odyſſeus nachgeworfen hatte. Wir : 
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erlebten nichts ‚dergleichen; fein Berkehr zeigte fih, und in dem 
hermetiſch verſchloſſenen Boot, haften wir auf Sehrohrtiefe in 
Badehofen wie in einem Badofen gefeffen. Als wir daher 
in ber Abenddünmerung auffauchten, beſchloſſen wir, ms noch 
einige Gefränfe zu Fühlen, Mehrere Flaſchen wur⸗ 
den am Turm feftgebunden, und mum ging es noch einmal 
þinab, aber diesmal auf größere Tiefe (som), wo es auð 
im Sommer bedeutend Fühler war. Wir brauchten mr 10 
Minuten untenzubleiben; bann kauchten wir endgültig auf und 
verließen mit fhön geeiften Getränken diefen langweiligen Ort. 

Am 1. Juni in der Morgenfrühe wurde die Weftjpise 
Siziliens pafjierf, mit Kurs anf Gardinen. 

TSeiferfabrenb fíðtefen wir am gleichen Tage zweimal 
Unferfeeboote. Aber diefe Begegnungen verliefen anders als 
an jenem erften Morgen der Fahrt in die Mordfee. Wir 
wußten: hier waren mehr deutſche U-Boote unferwegs als 
feindliche, und wenn irgendwo, fo galten im Mittelmeer die 
Worte des Liedes: „Wir find die Könige auf dem Meer“. 
Diefes herrliche Lied, das jeder Marineangehörige als 
„U-Boots-Lied“ kannte — es ſteht heufe im SA Liederbuch 
þat uns im Kriege off begeifterf. 

Beide Male hielten wir auf das U-Boot zu und erfannfen 
die deutſchen Boofe „U 47" mò „U 65“, deren Komman- 
danten jedesmal zweds Austauſch von Erfahrungen zu uns 
an Bord famen. Ich hatte banah den Eindrud, daß mir an 
Der ung zugewiefenen fpanifden Dfifüfte zunächſt noch 
niht viel Verkehr antreffen würden; daher beſchloß ich, weftlid, 
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von Garbinien bis in die Gegend von Toulon nad Norden 
zu ſteuern Als Nachteil des guten Wetters erwies es ſich 
bei den mun folgenden Dperafionen, daß die See fpiegelglaff 
und ein Unferwaffer-Angeiff daher leicht zu bemerken war; 
einmal burð den Schammtreifen bes Gehrohrs mò fobann 
durch die Suftblafen, bie den Lauf des abgeſchoſſenen — 
anzeigen. Tatſächlich haben wir die 8 Fahrzeuge dieſer ee 
niht im Unferwaffer-Angeiff verfentt. Dafür haffen wir am 
5. Juni öftli won Menorca unfer erſtes erfolgreiches Ar⸗ 
tilleriegefecht mit dem engliſchen Dampfer „Kallımdborg" Don 
1590 Bruffo-Regifter-Lonnen, ber von Genua nað Algier 
fuhr. Wir haften ihn zunächft unter Waſſer mit einem Tor- 
pedo angegriffen, ber aber nad) einer fpäteren Angabe Dee 
Kapitäns zm hinfer dem Sed vorbeiging. Der Sau. 
befchoß unfer Sehrohr mif einem 7 cm-Gefhüs; wir liefen 
eine Strecke ab, fauhfen auf und eröffneten auf 5000m 
das Yener. 

Der Beginn bes Feuers auf fo weite Enffernungen geſchah 
mit gutem Grund. Im erften Rriegsjahr waren verſchiedent⸗ 
lic) deutſche U⸗Boote auf küͤrzeſte Entfernung überrumpelf 
worden. Man erinnert fih des Falles Baralong“. Der 
engliſche Silfsfrenger diefes Mamens hatte fih dem Deutichen 
Unterfeeboof „U 27“ unter neutraler Ylagge gendherf ae er: 
öffnete im letzten Augenblick bas Fener, indem er die engliſche 
Kriegsflagge feste, Das U-Boot erhielt eine Reihe von sr 
fern mò fant in kurzer Zeit, während die Sn D 
Borð fprang und burð Gefhiig- umd Gewehrfener — feils im 
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Waſſer ſchwimmend, teils auf dem in der Nähe befindlichen 
ſinkenden und von ſeiner Beſatzung verlaſſenen engliſchen 
Dampfer „Nicoſian — niedergemacht wurde. Die von einem 
engliſchen Marineangehörigen unfer bem Pſeudonym „Griff“ 
herausgegebene Beſchreibung *) ihrer letzten Augenblicke iſt ſo 
grauenhaft, daß ſie hier nicht wiedergegeben werden Fann. 


Der Dampfer Kallundborg! wehrte ſich mif feinem Ge- 
ſchütz und erhielt mehrere Treffer, davon einen im Maſchinen⸗ 
raum; bann verließ feine Befaßung von 23 Mann das 
SHf. Wir Haben uns im weiteren Verlaufe bald daran 
gewöhnt, ber Augenblick tíðfig zu erkennen, in bem fo ein 
Schiff den Kampf aufgab; denn weiße Flaggen als Zeichen 
der Uebergabe waren nicht Gifte — mif einer Ausnahme, auf 
die ich gleich zu ſprechen komme. Sobald nämlich ein Schiff 
ſtoppt, das bis dahin mit höchſter Fahrt ausgeriſſen iſt — 
unter Entwicklung erheblicher ſchwarzer Rauchwolken — muß 
es Dampf abblafen, mb mm fleige eine weiße Wolke 
ſenkrecht zum Himmel empor, während gleichzeitig einige dunkle 
Punkte fi vom Shiffsrumpf Iöfen: bie Rettungsboote. Man 
mufte bann fo Mmanöverieren, daß die letzteren auf ber Ber- 
Bindungslinie zwiſchen dem eigenen Boot und dem feindlichen 
Schiff fkanden; ann war man gegen Artilleriefeuer gedeckt 
für den Fall, daß eine Ueberrumpelung geplant und doch noch 
Leute an Bord zurückgeblieben waren. Ohne Gefahr Fonnte 
man fið) min den Booten nähern, denn man muffe die Schiffs: 
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beſatzung ja noch über bas verlaffene Schiff befragen. Die 
„Kallundborg“ — bei der wir ſchließlich noch längsſeit gingen 
— machte uns beſondere Freude durch den reichhaltigen Pro- 
viant, ben wir an Bord nahmen. Gie hatte insbefondere große 
Mengen von Konfervenbuffer und Drangenmarmelade an 
Bord, von denen wir noh monatelang gegeffen haben. 

Um übernächften Tage waren wir zum erſten Mal feit Er— 
Öffnung bes uneingefchränkten U-Bootkrieges wieder anal 
des Gperrgebiefes, denn wir núberfen ung der Ípanifðen 
Gewäffern. Hier frafen wir einen Heinen ða 
Segler „Mamma Filomena“ von 147 Br-Rg.-To,, mit — 
nað) Genua beſtimmt. Gein Kapitän war ein freundlicher 
Wann, ber in großes Wehklagen ausbrach, als er bas bevor- 
ſtehende Schickſal ſeines Schiffes erfuhr. Er verſuchte, uns 
zunächft noh zu imponieren durch feine Beziehungen zum 
Grofabmiral v. Tirpitz; denn dieſer haffe irgendeine Be- 
fisung auf Garbinien, und aud ber Kapitän Laune von 
dieſer Ynfel. Leier nüsfe ihm dies nichts, und als wir nad) 
Entlaſſung der Befasung das Schiff burð) einige a 
f&üffe verfenkten, bemerkten wir, daß die Ladung aus — 
beſtanden hatte (ans dem, wie wir hörten, Bordeaux wein ge- 
macht wurde); dieſer fpriste hoch bis an bie Segel hinauf, 
und das unfergehende Fahrzeug erinnerfe ſchließlich lebhaft 
an den Fliegenden Holländer: „Blutrot die Segel, ſchwarz 
ber Maſt!. 

In ben ſpaniſchen Küſtengewäſſern, in die mir nun a 
frafen, gab es lebhaften Schiffsverkehr — in erfter Linie 
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allerdings fpanifchen. 15 neutrale Yahrzenge haben wir bier 
angehalten und nad den Regeln des internationalen Rechtes 
wieder entlaffen. Häufig gab es dabei fponfane Sympathie— 
fundgebungen der Befasungen und Paffagiere, Ganze Kiſten 
von Apfeljinen und anderen Früchten wurden uns gelegentlich 
als Siebesgaben gebracht. Immerhin rechnete ih damit, baf 
als Hechte im Karpfenfeich bier and einige feindlihe Schiffe 
fið den Schuß ber neufralen Küſte zunuge machen würben; 
denn ein Gfreifen von 4 Geemeilen Breife längs der Küſte 
war neufrales Gebiet, und hier durften feine Kriegshandlungen 
vorgenommen werden. Uber glüdlicherweife verlaufen ja die 
Küften niðt als gerade Linien, und im damaligen Stadium 
des Krieges war es den feindlichen Dampfern noh zu Lang- 
weilig, alle Krümmungen und Buðfen ans- 
zufahren. 

Südlich Barcelona Bilde die Mündung bes Ebro ein 
fpís vorfpringendes Delta, beffen öftlichfter Punkt das Kap 
Tor£ofa ift. Nördlich davon war eine erfreulich tiefe Bucht. 
Hier frafen wir am g. Yuni vormiffags den norwegiſchen 
Dampfer „Grafangen“ von 3500 t, ber richtig auferhalb ber 
neufralen Gewäfler fuhr ınd unmittelbar Kurs auf Tarra- 
gona haffe. Der Kapitän, von mir an Bord eingeladen, 
konnte nicht leugnen, daß er mit 30001 Kohle von Newcaſtle 
nað) Genua unfermegs war. Go mufte die Beſatzung eben- 
falls ausſteigen, und als ihre Boote in unſerer Nähe vorbei- 
famen, bemerkte ich ihre fröhlichen Geſichter, die umfer dem 
lachenden blauen Himmel doh niht recht ſtimmen wollten zu 
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dem hinter ihnen liegenden, bem Untergang geweihten Schiffe. 
Aber die Kapitän klärte die Lage auf: alle Matroſen haften 
kontraktlich Auſpruch auf eine Entfhädigung von 500 Kronen 
nebft freier Seimreife, fobald ihr Schiff verfenkt wurde. Leg- 
ferer Vorgang ftand unmittelbar bevor, aber fie waren mif 
heiler Haut bavongefommen und nun unterwegs zu Den 
Kronen, Wer follfe fih da nie freuen? Jedenfalls 
wünſchte ich auð dem Kapitän Lebewohl und ließ bann ben 
Dampfer mit 3 Gprengpafronen verfenfen. Gleidh darauf 
baffen wir ein efmas Komifches, nicht febr rühmliches Gefecht; 
furg vor dem Ginfen der „Örafangen” fam nämlich vom 
Güden ein nener Dampfer in Sicht. Er ſtand efwa in Höhe 
des Kaps Vorfofa und ffexerfe unweit der Grenze des nen- 
fralen Gewäffers auf uns zu. Wir nahmen ihn auf größte 
Schußweite — gooom — unfer Feuer, haffen aber wenig 
Hoffnung, anferhald der fpanifchen Hoheitsgrenze mit ihm 
fertig zu werden. Richtig machte er auh linksum, fefe die 
i£alienifche Flagge und drehte auf Land zu, indem er gleich- 
zeitig mif einem Heckgeſchütz unfer Yener erwiderte. Shon 
wollte ih unfer Yener einftellen laffen und die Angelegenheit 
als ansfidfslos aufgeben — da er fih ber Hoheitsgrenze 
ſchnell näherte —, als eine riefige weiße Flagge am 
Mefte fiðfbar wurde und der Dampfer ffoppte. Da blieb 
denn nichts übrig, als feinen Wunſch zu erfüllen, Heran- 
zufahren und gunáðft einmal die Befasung an Bord zu neh- 
men. Während die Leute eine Gruppe auf unferem Vordeck 
bildeten, ſchwenkten mir unfer nicht mehr benöfigtes Geſchütz 
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in Ruheſtellung nað vorn: da erhob fih großes Geſchrei, 
benn die Síaliener famen auf biefe Weiſe vor die Mündung 
des Geſchützes und erwarfefen niðfs Gutes. Wir 
beruhigten fie endgültig, und fie bemühten fið um ihren alten 
Kapitän, den fie offenbar hoch werehrten. Wir entließen alle 
in Richtung auf das Land gu und verfenkeen ihr Schiff mif 
einigen Gprengpafronen; es war ber ífalienifbe Dampfer 
„Bert“ von 3567 t mif einen 7 em Geſchütz. Er beförberfe 
5700t Eiſen und 1300t Benin von Mew Orleans nach 
Genna. Die Gewäſſer des Deltas waren an ber Unfergangs- 
ftelle fo flah, daß die beiden Maſten auch nað bem Unter- 
gang noch ans bem Waſſer ragfen. Erſt die Spanier haben 
diefes Schiffshindernis fpäter befeitiat. 

Diefe Crlebniffe Hatten uns wohl etwas übermütig gemacht. 
Als nachmittags erneut ein kleiner Dampfer am Kap Tortoſo 
auftauchte mit Kurs auf Tarragona, ſteuerten wir ihn erſt 
unter Waſſer an; ba er harmlos ausſah, liefen wir wegen der 
ſpiegelglatten See ohne Torpedoſchuß von ihm ab und tauch⸗ 
fen bereits auf 1200m Abſtand zwifchen ihm und ber Küfte auf. 
Für ein regelrechtes Gefecht mit einen gleichwertigen Gegner 
war bas felbftverftändlich immer noch zu nahe; um ſyſtematiſch 
die Feuerüberlegenheit zu erkämpfen, hätte ich erſt auf min⸗ 
deſtens 3000 m Entfernung auftauchen dürfen. Richtig be- 
antwortete er Benn auch unfere erften 4 Granafen mif gut 
deckenden Schrapnellſchüſſen. Ein Schuß ſtreifte unſer Boot, 
und 21 Schrapuellkugeln durchlöcherten Planken, Dingi und 
fonftige Aufbauten. Schleumigſt tauchten mir für eine Stunde 
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und beſahen uns dann die Beſcherung. Ich kam mir dabei 
ziemlich dumm vor, mò als id, auh noh von unferem Dber- 
mafrofen Wilder (einem von uns allen anerfannfen guten Gee- 
mann) einen mißbilligenden Bli befam, beendigfe ich diefen 
Vorfall endgültig mit der Erklärung: „Benns dem Cfel zu 
wohl wird, geht er aufs Eis fangen“, 

Erſt am 12, Yuni fließen wir in ber Mähe von Carta- 
gena wieder auf fo einen Hecht im Karpfenfeich. Noch vor 
Tagesgrauen fam beim Kap be Palos ein abgeblendeter 
Dampfer in Gicht, ber längs ber Küffe nad) Nordoſten 
ſteuerte. Mit diefen Dampfern hatte es feine befondere Be- 
wandtnis. Dadurch, daß fie niche die vorgefihriebenen La- 
fernen zeigten, befundeten fie offen ihr fehlechtes Gemiffen. 
Es mar allgemeine Regel und offenbar auf einen Befehl 
zurückzuführen, daß die Schiffe des Feindes in gefährdeten 
Gebieten ohne Lichter fuhren. Aber die Behörden, die einen 
folhen Befehl gegeben baffen, fanden wohl unter dem Cin- 
bruð der dunklen Nächte an ber englifhen Küſte, wo in ber 
Tat die Laternen bas einzige zu fein pflegen, was man ficht. 
Dier war es gang anders, und fiberbies waren wir gewohnt, 
and in dunkler Nacht folhe abgeblendeten Schiffe zu ent 
deden. Der Angriff auf fie war uns hier — auferhalb 
des Gperrgebiefes — grundſätzlich freigegeben; ih ſchoß alig 
úber Wafjer fahrend auf den Dampfer bei Garfagena einen 
Torpedo, ber Ieider nicht fraf. Wegen ber anbrechenden 
Dämmerung war ein zweiter Nachtangriff niht mehr al, 
Wir liefen daher nað Land zu ab, um ben Dampfer bei 
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Hellwerden mit Gefhis anzugreifen. Um 5 Uhr 40 früh 
fiel ber erfte Schuß. Prompt drehte der Gegner nað See 
zu ab und anfworfefe mit einer 7 em⸗Kanone. Gr feuerfe fo 
suf, daß die Aufſchlüge mur wenige Meter von unferem Boot 
entfernt waren und wir giðjað ſteuern mußten, um ihm das 
Schießen zu erſchweren. Aber wie es nun hell wurde, be- 
merkfen wir auð die ungemiifliðe Lage, in der ſich unfere 
Gegner befinden mußten. Ihr Schiff war námlíð ein Tant- 
dampfer, alfo gewiſſermaßen ein ſchwimmender Vulkan, defjen 
Ladung aus Benzin beſtand und daher jeden Augenblid Yener 
fangen fonnte. Dank unferem größeren Geſchithkaliber er- 
gielfen wir 5 Treffer, und er geriet mit þellobernber 
Flamme in Brand. Die Befagung ging in bie Boote, 
fam bei uns lángsfeif und flellte ſich vor: amerifanifcher Tank⸗ 
dampfer „Moreni“ der Standard Dil Company, 4045 Br.- 
Reg.-Tonnen, zwei 7 cm-Gefhüge, mit 4500t Benzin von 
New Drleans nað Savona. Für einige Verwundefe, die 
fie mitgebracht haften, erbaten fie von uns Verbandzeug („Me 
bizin“, wie fie fagfen). Wir gaben ihnen Watte und wollene 
Deden und enfliefen fie in Richtung auf einen geoßen fpani- 
{ben Paffagierdampfer, der fih tms näherte. Dort — fo 
fegten wir — fänden fie ſicher einen Arzt. Beim Abſchied 
gab mir jeder einzelne Amerikaner treuherzig die Hand mit 
den Worten „Good bye, captain le. 

Wir ſelbſt mußten uns weiter mit dem brennenden Dampfer 
befaſſen, denn man hatte ihn offenbar febr ſchuell verlaſſen 
und vergeſſen, ſeine Maſchine zu ſtoppen. Nun fuhr er wild 
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im Kreife umher, immer größere Rauchwolken zum Himmel 
fendend und gefolgt von einer Ylammenfpur, denn die Benzin- 
Ladung floß hinter ihm ins Waſſer und brannte Dort ebenfalls. 

Gs blieb nichts übrig, als ihm im Kreife zu folgen und ihn 
weifer zu beſchießen, bis er led wurde, ſtoppte und ſchließlich 
fan, Uber immer weiter quoll das Benzin aus feinem Inner 
an die Oberfläche des Waſſers. Der halbe Himmel mar fehließ- 
lich verfinſtert; noch nað) Tagen haf es an der Stelle weiter- 
gebrannt, und der Funkſpruch der Großftafion Malta marnfe 
vor biefem gefährlichen Ort. 


Wir gingen dann felbft zu dem ſchon erwähnten fpanifchen 
Paffagierdampfer „Valbanera“, der von Barcelona nað Mit 
felamerifa fuhr. Auf unfer Signal ſchickte er ein Boot mif 
einem Offizier und den Schiffspapieren, und da wir an- 
geimiefen waren, die Gpanier befonders höflich zu behandeln, 
ſchleppten wir das fpanifhe Boot im Anfehluß daran zu fei- 


nem Dampfer zurüd, 


Hier fab man ımferer Ankunft offenbar mit etwas ge- 
miſchten Gefühlen entgegen, zumal die feindliche Prefje dauernd 
úber angebliche Grenelfaten bentfder U-Boote berichtefe; aber 
als ich bann nur das gefchleppfe Boot loswarf und zu den 
zahlreichen, auf dem Promenadended ftehenden Paffagieren þin- 
tiber die Müge ſchwenkte, brah ein ungeheurer Jubel los. 
Es gab Händeklatſchen, Tücherſchwenken und Hochrufe auf 
Deutſchland. Der Kapitän zog die Dampfpfeife, um den Lärm 
noh zu erhöhen, und ber Dampfer dippfe feine Flagge zum 
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Gruß. Wir konnten foviel Siebenswürdigkeit nur mit bem 
Ruf „Viva Espana“ — (Gg lebe Spanien — erwidern. 
Diefer Vorfall hatte noð ein Feines Nachſpiel. Februar 
1926 machte ich eine Reife nað Merito. Yn Veracruʒ hatte 
ich den Dampfer verlaſſen und näherte mið mun mif dem 
Erprefgug ber Hauptſtadt des Landes, Mexiko City, I 
fiand allein mit einem Spanier auf der binferen Plattform 
des letzten Wagens, und da ich auf der Ueberfahrt etwas 
ſpaniſch gelernt hatte, fragte ich ihn nach dem Namen der 
ringsum ſichtbaren Vulkane. Wir Famen ins Geſpräch, er er- 
fube, daß ih Deutſcher war und fon einmal als Fähnrich 
auf einem Krenzer diefes Weges gekommen war. Da ſprach 
er mif Anerkennung von unferem Sand und feinen Leiſtungen 
im Kriege. Er felbft — fo fagte ee — habe einmal efmas ba- 
won gefehen. Und mum befchrieb er mir denfelben Vorgang, 
den ich eben geſchildert babe, nannfe and auf meine Frage 
den Famen feines Dampfers „Walbanera” und das richtige 
Datum. Mls er ſchließlich noch das beſonders höfliche Verhal⸗ 
fen bes U-Bootskommandanten bervorhob, fonnte ih mich 
ibm gefroft als biefer letztere zu erkennen geben, und mun fiel 
er mir beinahe nm ben Hals. Gr ſtellte fi vor als Señor 
Gayol und verfehlte nit, Diefes Zufanmensreffen am 
nächſten Vage in den Zeitungen ber Hauptſtadt zu berichten. 
Weniger erfreulich war am 14. Juni beim Kap de Gafa 
(in ber Nähe von Almeria) die Begegnung mif einer 
U-Bootsfalle. Es war ein großer Dreimaft-Gaffel-Schoner, 
der auf unfere Aufforderung nicht ſtoppte, fondern nur ein 
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„Amiral de Kersaint leck- 
geschossen, gerät in Brand, 


„Amiral de Kersaint“ kentert 


Die im Rettungsboot längsseit kom- 
mende Besatzung des „Amiral de 
Kersaint“, vom Kommandoturm aus 
nach dem Heck zu gesehen. — Im 
Hintergrund die Untergangssielle. 


Geschützbedienung im 
Gefecht mit „Amiral 
de Kersaint“ (Der 
Dampfer ist links hin- 
ter den beiden Leuten 
am Zielfernrohr). 


Boot zu Waſſer lief, das er aber an der uns abgewandten 
Seite wieder lángsfeif holte, Da ſich bei diefem etwas felt- 
famen Manöver auð noh Leute an Deck befanden, eröffnete 
ich ein regelrechtes Feuer und fam auf dieſe Weife bis auf 
3700 m an ibn heran. Erſt jest anfıvorfefe er ans mehreren 
Geſchützen, fodaß wir fandfen ımd uns nicht weifer mit ihm 
befaßten; denn zum AUnferwafferangriff fonnten mir ihn nicht 
mehr einholen. 

Das Knappwerben unferes Treibölvorrats zwang uns nun 
ng zum Antritt ber Rüdveife. Wir nahmen unferen Weg längs 
f ber afrifanifhen Küſte und nahmen noh einmal eine 
Warteftellung ein in ber Nähe des Raps Gigli. Aber nichts 

zeigte fi, und wir. mußten weiter. 
Am 19. Juni wurden bei Panfelleria (einer ífalie- 
| niſchen Inſel zwiſchen Otzilien und Tunis) noh zwei freund- 
liche feine italieniſche Gegler verfentf, „Ginfeppina“ von 
| 35 t und „Galvafore Terez“ won 32 t. Beide waren von 


Die aus dem Wasser | 


gefischten Früchte des | Tunis nað einem ſizilianiſchen Hafen unterwegs mit Schwefel⸗ 
as fies, Ju ber Straße von Dfcanfo muffen wir zwei Be- 
(Kapitel de | F 3 
E — wachungsfahrzeugen unter Waſſer ausweichen; am 23. Juni 


| liefen wir im Kielwafler eines öflerreihifhen Torpedobootes 
| wieder in Pola ein. 


Ne RR 
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||! Brausebad auf dem 
Vordeck bei gliben- 
der Mittelmeersonne. 


airaa Naia aR 


Neue Taktik: Nachtangriff 


(September 1917) 


IL, der Junireife war uns eine Reihe von Dampfern ba- 
bueh enfgangen, daß fie ſich innerhalb ber fpanifchen Sobeits- 
gewäffer hielten; und es war befannf, daß ber Feind immer 
mehr. von biefem Verfahren Gebrauch machte. Da wir Ende 
Auguft wieder an bie ſpaniſche Dftküfte gefhide wur- 
den, fo war id) in einiger Gorge, ob mir auh genug Angriffs- 
objekte finden würden. Daher wollte ið) verfudhen, ob wir 
niht unfere Tätigkeit geundfäglid in die Nacht verlegen könn⸗ 
fen; denn bei Dunkelheit muffe es ben Schiffen befonders 
ſchwer fein, fi innerhalb ber 4-Nteilen-Zone zu halten, ımd 
jedenfalls reðnete ið) damit, daß fie an beftinumnfen, von mir 
genan ausgemefjenen Warteſtellungen — etwa bei unbeleuch⸗ 
teften Iuſeln — vorübergehend Die nenfralen Gewäſſer per- 
laſſen würden. Bei näherem Studium der Karte fanden wir 
mehrere derartige Punkte, und im ganzen þat fíð die im vor- 
fiehenden wiedergegebene Meberlegung auð als tiðfig erwieſen. 
Allerdings nur für mondlofe Tähte; denn bei Mond- 
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fhein vermochten die Dampfer das Ufer genau zu feben, 
und da die Küſte dorf überall fleil abfällt, fo konnten fie fið) 
auð ohne Gefahr dicht am Lande halten. Selbftverftändlich 


fonnter wir in fo dunklen Nächten nur über Wafferar 


beiten, b. h. wir gebrauchten unfer Fahrzeug nicht mehr als 
Unterfeeboot, fondern wie ein Vorpedoboof. Mir perſönlich 
fam dabei noh zuſtatken, daf ich als früherer Torpedoboots⸗ 
Kommandant in nächtlichen Torpedoangriffen über Waſſer ge⸗ 
ſchult wer. Auh die Mannſchaft gewöhnte ſich immer mehr 
baran, in der Dunkelheit ſchon anf weite Entfernungen Schiffe 
zu erfennen, Gin befonderer Vorteil des über Waſſer fah- 


renden Bootes beftand noch in feiner bedeufend erhöhten Be- ; 


weglihfeit und Gefhmwindigkeit — etwa 14 Geemeilen ge⸗ 
genüber 4 ©eemeilen. des untergetauchten Bootes. 

Um 28. Auguft verließen wir Pola, nahmen umferen Kurs 
durch bie Mitte des Ubriatifhen Meeres und frafen nachts 
in ber Straße von Otranto Tediglich zwei Berfförer und drei 
Gruppen von Filhdampfern, Wir widen ihnen aus, i 
zum Tauchen gezwungen zu werben, 

Diesmal frafen wir lebhaften Dampferverkehr. ouf der Ber- 
Bindungslinie zwiſchen Marxfeille uno Phi- 
lippeville an der algerifchen Küfte. Auf diefer Strede 
verforgfe fi) Frankreich mit Mahfhub an Militär und Le- 


bensmifteln aus feinem Solonialreið. Leiber handelte es ſich 


meiſt um beſonders ſchnelle Dampfer, die einem Artillerie: 
gefecht mit überlegener Geſchwindigkeit ans dem Wege ge: 
ben kounten, und gegen die auch ein Unterwafferangeiff im 
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allgemeinen nicht anzufegen war; denn eben wegen ber gerin- 
gen Unterwafjergefäwindigfeit des Boofes waren Derartige 
Angriffe nur möglið, wem ber Gegner ohnehin (þor anf 
die Richfung bes eigenen Bootes zufleuerfe. Einen biefer Damp- 
fer, das franzöfifhe Schiff „Manouba“ von 3200 t, per- 
ſuchten wir in ein Artilleriegefecht zu verwideln, nachdem mir 
ung vergeblich bemüht haffen, uns gum Unterwaſſerangriff 
vor feine Kurslinie zu feen. Der Name ergab fih aus fei- 
nen vadiofelegrafifchen Hilferufen; dabei gab er feine eigene 
Geſchwindigkeit mif 1412 Geemeilen an, ſodaß ein Ueber— 
waſſergefecht mit ihm immerhin nicht ausfichfslos mar. Aller- 
dings ergriff er bereits auf 8000 m Abftand die Flucht, und 
nahdem wir 2 Stunden lang insgefamt 26 Schuß gegen ihn 
gefener£ hatten — Die er mit feinem Geſchütz beanfworfete —, 
mußfen mir infolge unklarer Steuerbordmaſchine das Gefecht 
abbrechen. 

An der fpanifhen Küfte bewährte fi) dann unfere nene 
Taktik fo guf, daß wir mif allen ſechs auf diefer Reife ver- 
ſenkten Dampfern in zwei Nächten fertig wurden; nur mit 
dem letzten gab es ein längeres Ueberwaſſergefecht am anfhlie- 
genden Wormiffage, 

In ber Nacht vom 11. zum 12. Gepfember fließen wir 
zwifhen Garfagena und Alicante außerhalb der 


neufvalen Gewäffer auf zwei hintereinander fahrende, abgeblen- 
befe Dampfer mit nördliche Kurs, Zunächft hatte ið nod 
Hemmungen und fuhr mif bem Boot feinen regelrechten Tor- 
peboboofsangtiff, ſondern legfe das Boot lediglich geſtoppt 
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quer vor die Kurslinie ber Dampfer, etwas ſeitlich heraus⸗ 
geſetzt, um nað Abgabe bes Heck-Schuſſes ſofort ablaufen zu 
können. Der Erfolg war, daß wir unfere beiden Hecktorpedos 
ſchließlich auf zu große Entfernungen abgaben — weil wir 
die Schußentfernung niðf beſtimmen konnten — und vor- 
beifdoffen. Dann fam ich aber auf ben richtigen „Dreh“, lief 
mif dem Boot noch einmal vor die beiden Dampfer und fefsfe 
zum Buganlauf an. Man muf zugeben, daß ein folder Un- 
lauf für U-Boote befonders ſchwierig war, denn unfere bei 
den Bug-Torpedorohre Lagen feft eingebaut in ber Längeri 

fung des Bootes; beim Schuß muffe man alfo gewiffermafer 
mif bem Boof felbft zielen. Immerhin hatte id) ähnliche Anz 
länfe in den Jahren 1908 und 1909 als Kommandant ber 
alten Feinen Torpedoboote gefahren, und jedenfalls klappte 
der Angriff. Auf 380 m Entfernung fiel ber Shuf, Der 
Bugforpedo fraf die Mitte des englifchen Dampfers „Urd“ 
von 3049 Br-Ng-Vonnen, Mah dem Schuß braðen wir 
zwiſchen beiden Dampfern burð. Da die Heckrohre noch nich 
wieder geladen waren, mußten wir einen Kreis flagen unb 
and gegen ben zweiten Dampfer einen Buganlauf anſetzen. 
Er gelang nicht mehr, denn man hatte uns geſehen, drehte 
auf uns zu und eröffnete auf 300 m Entfernung Geſchützfeuer. 
Wir hatten damals noch feine Vorftellung von der geringen 
Gefährlichkeit einer ſolchen nächtlichen Kauonade auf kürzeſte 
Enffernungen. Daher tauchten wir für go Minuten. Erſt in 
fpäferen Gefechten wurde uns Far, daß die feindlichen Ge- 
ſchützführer nað dem erſten Schuß zunächſt von der Mün⸗ 
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bungsflamme geblendet waren und uns bann aus den Ungen 
verloren. Das Sinken des Dampfers „Urd“ Haben wir — 
da wir fauchten — erft fpäfer ans den Beifungen erfahren. 

Um 3 Uhr morgens haften wir eine weifere Begegnung mit 
dem amerifanifchen Dampfer „Willmore“ von 5399 Br.- 
Reg.To., mit zwei Gefchüsen auf dem Wege von Phila- 
delphia nað Marſeille. Geine Ladung beſtand aus 7000 t 
Kohle, rooot Del und 12 Lokomotiven. Unfer Torpedo traf 
ihn am ed, und er fanf ſchnell. 

In ber gleichen Nacht hielten wir kurz vor Tagesanbruch 
einen nenfralen Dampfer an mif nördlichen Kurs und gefeß- 
fen Lichtern. Dabei miſchte ſich eim feindliher Dampfer ein, 
der dicht unfer. Land im neutralen Gewäffer fuhr und auf 
4ooo m Abſtand gegen uns das Yener eröffnete. Letzteres be- 
antworteten wir nicht, aber ber neufrale Dampfer machte nm 
kehrt und ſuchte nað Süden zu fliehen. Wir verfolgten ihn 
und brachten ihn burð weitere Warnungsfhüffe zum toppen, 
worauf er Boofe ausfegfe. Es war ber norwegifhe Darmpfer 
„Giſla“ von 2118 t, mit 1245 t Palmöl — alfo Banntvare 
— auf dem Wege von Dahome nað Mlarfeille. Wir ver- 
fenkten ihn nach ben Regeln des Prifenrechtes mit drei Spreng- 
pafronen. — 

Nun war ber Anfenthalt unferes Bootes an diefer Stelle 
befannt; man warnte and burð Funkſpruch vor uns. Daher 
liefen wir nad) Gee zu ab und gingen aufer Sichtweite ber 
Küfte auf nördlichen Kurs, um zumächft einmal auszuſchlafen 
und in ber übernächſten Nacht an ber Ebromündung 
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das gleiche Verfahren zu erproben — dort, wo wir auf der 
vorigen Reiſe die luſtigen Norweger getroffen hatten. 

Richtig fließen wir in ber Macht vom 13. zum 14. Septem⸗ 
ber um 3 Uhr morgens wieder auf zwei abgeblendete nach 
Norden marſchierende Dampfer. Gegen den vorderen kamen 
wir zum Buganlauf und erzielen einen Treffer. Sodann ſchoſ⸗ 
ſen wir gegen den in ſeiner Nähe ſtoppenden zweiten Damp- 
fer einen Sedforpebo auf 800 m Entfernung, der aber fehl- 
ging, weil der Dampfer wieder Fahrt aufnahm. 

Die Orientierung in der Dunkelheit war nice ganz einfach; 
und als wir nað einiger Beif zwei weitere Dampfer entdeckten, 
von denen wir wiederum den vorderen angriffen nnd frafen, 
mußten mir ſchließlich von feinen Rettungsbooten erfahren, daß 
es fi immer noh um unfer erftes Ziel handelte: den enge 
liſchen Dampfer Chulmleigh", von 4grr t, mif 7000 t Kople 
unterwegs von Newcaſtle nað Genna. Cr ſank; leider ent- 
ging uns fein Begleifer. 

Dafür fließen wir um 5 Uhr 30 morgens auf einen Hei- 
nen abgeblenbefen Dampfer. Da wir nur noch in einem Hed- 
rohr einen Torpedo hatten, mußten wir uns wieder zum Heg- 
angriff quer vor ihn legen. Diesmal fiel der Schuß auf 180 m 
Enffernung und fraf den ífalienifben Dampfer „Anfonia” 
von 1438 t mif 1553 t Kohle auf dem Wege von Briftol 
nað) Gavona. Cr fanf fo ſchnell, daß wir die ganze Be- 
fasung von 14 Mann mif einiger Mühe in ber Dunkelheit 
aus bem Waſſer fiſchen mußten. Gie waren gerade an Bord 
gekommen mô wurden im Raum für eleftrifhe Mafihinen 
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mif Kaffee geftärkt, als bei beginnender Mlorgendämmerung 
im Süden ein weiterer Dampfer in Sicht Fam, der fih uns 
mif nördlihem Kurfe näherte. Wir haffen mm alle unfere 
Torpedos verfchoffen. Daher entſchloſſen wir uns zum Artille- 
riegefecht. Um dies mit einiger Ausſicht anf Erfolg eröffnen 
zu Können, liefen wir zunächſt mit höchſter Geſchwindigkeit 
in die Buðf von Gan Jorge Auf diefe Weife fiðer- 
fen wir uns eine Anfangsftellung, von ber aus wir den Damp- 
fer nað Gee zu abdrängen Eonnfen. Wir kreuzten dabei fei- 
nen Kurs; aber es war noh niðf hell genug, und man be- 
merkfe uns nicht, Das Gefecht verlief bann zunächſt gang pro- 
grammäßig, indem ber Dampfer auf unferen erſten Schuß 
na% Nordoſten abdrehte, die franzöfifche Flagge fefe und 
aus zwei Geſchützen anfworfefe, Wir folgten ihm. Rechts von 
ihm tauchte ber glühende Gonnenball ans bem Meer und flieg 
in den fiefblauen Himmel, Cs wurde ein heißer Tag. Das 
Bild belebte fih. Zahlreiche fpanifche Fiſcherboote aus ber 
nahen Ebromündung lagen umher und floben nað allen Gei- 
fen vor dem Franzofen auseinander, als er, mif beiden Bed: 
gefhügen feuernd, vor uns davonlief. Aber wir waren ebenfo 
ſchnell. Mah efma einer Stunde wurde unfer Geſchütz für 
30 Minuten unbrauchbar infolge Bruch eines Lafettenteiles. 
Das fehlte gerade! Nun hatten wir keine Waffen, dazu eine 
Menge Italiener im Boot, die unter Deck etwas bänglich 
Kaffee franfen. Und das Gefecht hatte fih fo gut angelafjen! 
Kante ber Frangofe jetzt unſer Pech, fo machte er vielleicht 
kehrt. Natürlich konnten wir fanden, aber bann ging er in 
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die neutralen Gewäſſer und entwiſchte uns endgültig. Alſo 
nichfs merken laffen! Wir verminderfen allmählich unfere 
Gefhwindigkeit, hielten uns an der Grenze der Schußweite 
und arbeifefen inzwifchen fieberhaft am Geſchütz. Alles ſchwitzte 
in ber Sotmenglut. Der Franzofe lief zum Glück nicht auf 
die Küfte zu, fondern drehfe nur ein wenig nah Güden, wobei 
er zeifweilig wieder zwifchen fpanifchen Fiſcherfahrzeugen Shug 
ſuchte. Es war ein harfnädiger Gefelle; als wir burð einen 
Zufallstreffer feine Srifolore vom Maſt herunterſchoſſen, band 
er eine nene am Geländer feft zum Zeichen, daß er fih nicht 
ergab. Die Yortfegung des Gefechtes wollen wir dem Be- 
rif des frangöfifchen Kapitäus entnehmen, wie er ihn nad- 
ber bei mir an Bord fhriftlich mieberlegfe: 
„Gegen 6 Uhr 50 (die Zeitangabe ſtimmt mif der unfrigen 
nicht überein) beginnt das U-Boot wieder zu ſchießen, 
gegen 7 Uhr defonierf eine Granate im Brüdenhaus, de 
molierf das Nudergeflänge und vermunbef den 2, Kapitän. 
Wir beginnen wieder mit dem Buggeſchütz zu fihießen, 
die feindlichen Granaten freffen das Schiff überall, ohne 
immer bis zur Maſchine durchzugehen, die gleichmäßige 
Umdrehungen hält, bis das Schiff anfängt, fich zu neigen. 
Die Lage wird unhaltbar, die Neigung vergrößert ſich 
immer mehr. Das Schiff muß verlafjen werden. Die 
Maſchine wird geffoppf. Die Befasung geht von Bord. 
Die meiften Leute ſtürzen fih ins Meer. Das U-Boof 
þat übrigens mif ber Befdiefung aufgehört, fobald es 
merkt, daß bas Schiff verlaffen wird. (Es folgt eine nn- 
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Leferlidje Stelle) Das 1I:Boot nähert fid fogleið, und 
ið) werde an Bord. genommen. IH fam niht wiffen, 
wieviele Leufe ſich haben retten Eönnen. Bei biefer Ge- 
legenbeif frene ich mið, der gefamten Befagung meine 
Anerkennung auszufpreden, die alles gefan haf, um das 
Schiff zu retten und es erft auf meinen Befehl verließ. 
Befonbers bemworzubeben iſt der Kanonier, ber bis zum 
völligen Werfagen des Gefhüşes tbeifer(bof.“ 

Es waren in ber Tat madre Kerle, und ber Kapitãn rutſchte 
als Letzter über die ſchraͤge und bereits glühende Bordwand 
ins Waffe. Wir nahmen nun die Refte der ftanzöfifchen Be- 
fagung anf. Eine etwas felfjame Lage entfland: Franzofen 
und Italiener wollten nidfs voneinander wifjen und bildeten 
auf dem Deč unferes Bootes mei getrennte Gruppen. Der 
Kapitän des Franzofen ſtellte fih vor als Gert Lenormand 
vom Dampfer Amiral de Kerfaint", 55701, auf bem Wege 
von Dran nað Marfeille mit 4000 t Hafer, 1000 t Wein 
umb 7001 Stückgut. Cr war ein großer, ſtattlicher Mann 
mif ſchwarzen Ločen. Er war efivas aufgeweicht, benn er hatte 
ja im affer gelegen. Außerdem war er eınpörf, aber nichf 
auf ung, fondern auf unfer Gefhüs. Es mar nämlich größer 
als feine eigenen, Mit beiden Armen fuchtelnd fand er davor 
amd äufßerfe ſich unfreundlich über feine Regierung. Ich gab 
ihm bie Hand und fagfe, er fei ein fapferer Goldat: vous 
êtes un brave soldat!“ — Aber: darauf legfe er feinen Wert. 
Denn leider nahm ið) ihn frogbem gefangen. 

Wir riefen mm gwei fponifhe Fiſcherboote heran, und jede 
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Dampferbefosung wurde in eins verladen. Der: ifalienifhe 
Kapitän, blond und blanäugig, ſtrahlte. Ihm winkte bie Frei⸗ 
beit. (Er Bedankte fidh für die Rettumg feiner Leute und haf 
fpáfer den Vorgang in einem ikalienifchen Bud) febr freundlich 
beſchrieben. Sogar mein Bild haffe er irgendwo anfgefrieben. 
Da außer allen Torpedos auð noh ber größere Teil ber 
Arfillerie-Munttion verfchoffen war, frafen wir den Rüd- 
marfð an. Ich afmefe auf, als wir bei herrlichem Wetter 
ber ſpaniſchen Küfte den Rüden kehrten, im Gefühl gefaner 
Arbeit. Allerdings war ið furchfbar müde; denn (dem zwei- 
mal hatte id) die ganze Nacht hindurch gewacht mò gewirkf 
und dann and) nod den Wormitfag dazu gegeben. Ich (lief 
erft ein paar Stunden, aber dann lief ich die Mannſchaft 
anfrefen mb fprad) ihr meine Freude aus und meine Aln- 
erfennung für alles, was jeder einzelne geleiftet haffe, Gie 
hatten fih ja bei dem Gefecht práðfig denommen, Eine wilde 
Kampfesfreude erfüllte fie, und felbft die freie Heizerwache 
muffe mit Hand anlegen, bamif in der langen Beit feine Gr- - 
maffung einfraf. Dabei fand die Geſchützbedienung zeitweilig 
im Waſſer, den es war ef was Geegang. 3 
Meberhaupf verlief die ganze Reife befonders harmomſch 
Kein Wunder, da alles jo nett klappte. Daß die Erfolge 
prompt famen, hob die Stimmung an Bord bedeutend, Air 
liefen diesmal auð nicht fo unter ber Hibe, wie auf der vorigen 
Fahrt; allerdings war es im Boofsinnern noh fo warm, daß 
wir vielfach nur in Badehoſe gingen und and ſchliefen. Aber 
wenn ich bann abends bei einer Flaſche Liebesgaben- Wein mif 
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den Dffizieren beim Eſſen faf, war es kühler. Gin einziges 
recht (hmerzhaftes Erlebnis hatte ih am 7. Gepfember: wir 
haften uns gerade gum Abendeffen hingeſetzt; zu Chren meines 
Geburtstages war eine Kirſchtorte gebaden worden. Dben 
fam beftiger Sturm auf, Bald ſchlingerte bas Boot fo ſtark, 
daß eine über meinem Kopf im Schrank ſtehende Eſſigflaſche 
umfiel und ihren Inhalt in mein rechtes Auge goß. Vier 
Tage lang konnte ih mie mif Schmerzen und Anftrengung 
fehen, bátte bas Boot and niðf gum Angriff fahren Können. 
Zufällig war an den Tagen and Sturm, ſodaß wir ohnehin 
nichts fun Eonnfen, Die erfte Nahe mar befonders ſchlimm; 
ið habe wenig geſchlafen und meift geächzt und geftöhnt und 
das Auge gekühlt. 

Gerade am rr. September Fonnte id) wieder ohne blane 
Brille und Verband fehen, und dann begann ja auch die Arbeit. 

Die Heimreiſe mar reif friedlich; wir genoffen das ſchöne 
Wetter, nahmen táglið) an Ded ein Braufebad und faßen 
an ben fühlen Abenden nod lange auf dem Turm. Wir fahen 
in bie Sterne und lernfen die Stunde ber Nacht nað ber 
Stellung des Großen Bären beffimmen. Herr Lenormand, 
ber frangöfifhe Kapitän, hatte fih die Gape wohl auf- 
regender vorgeftellf; wir frafen mue einmal einen franzöfifchen 
Dampfer mit einem Zerſtörer, aber Torpedos hatten wir nicht 
mehr; fo widen wir nur aus, bis ber Berftórer uns enf- 
deckte und wir fauden mußten, 

Uuh einem deutſchen U-Boot begegnefen wir, ich mache 
ihm Signal, längsfeit zu Eommen. einem Turm enfftieg, noch 
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efwas verfdlafen, im Badeanzug der Kommandanf, den wir 
beim Näherkommen als Heinrich XXXVII. Pring Neuß er- 
fannten. Ich ſetzte ihm in meiner Kajüte ein Glas Brioni- 
Wein vor, und wir fanfbfen Erfahrungen ans; er haffe noch 
mebrere Torpedos ımd mufte daher einftweilen draufen bleiben. 

Bei Otranto fahen wir einige Fiſchdampfer und famen glaff 
nað) Caffaro hinein; man war frog ber Ípáfen Nachtſtunde 
noch aufgeblieben, holte uns alle auf das Wohnfchiff Cleopatra 
und feßfe uns ein falfes Glas Geff vor; dabei wurden wir 
von allen Geiten beglückwünſcht. 

Der Admiralftab faßte fein Urteil über die Reife dahin gu- 
fammen: „Daß der Kommandant hinfiðflið der Angriffe auf 
den regen náðfliðen Dampferverkehr in biefer Gegend bahn- 
brechend gewirkt habe,” 

Die Reiſe hatte auch noch ein kleines Nachſpiel. Ich muß 
bemerken, daß in Hamburg zur Zeit außer mir noch drei An— 
gehörige ber Befagung wohnen, die jene Sommerreiſe mif- 
gemacht haben: Dberftenermann Krüger, Obermatroſe Fiſcher 
(iegf Steuermann auf einem Fifhdampfer) und der damalige 
Matroſe Roſenthal, ber fpáfer infolge einer Verwundung die 
ihm offenftehende Kapifänslaufbaht nicht einfchlagen Konnte. 
Wir kommen off zuſammen und reden von alfen Zeiten; manch⸗ 
mal dürfen auch unſere Frauen dabei fein. Roſenthal hatte 
nun 1931 herausbefommen, daß unfer Freund Lenormand auf 
feinem neuen Schiff „Lipari won Beif zu Zeif wieder den 
Hamburger Hafen befuche, und er hatte die Verbindung mif 
ihm aufgenommen, Bei Gelegenheit eines folhen Beſuches 
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erhielt ich mit Rofenthal zuſammen eine Einladung zum Eſſen 
ar Bord. Ich felbft Fonnte Leider nicht fommen, da ich ar 
dem Tage nicht in Hamburg mar. Roſenthal dagegen war 
zum Mittageſſen Gaft des ganzer Offizierkorps. Ih erhielt 
nachher einen freundlichen Gruß auf der Menükarte, auf der 
ſich alle unterſchrieben hatten, insbeſondere auch der Kapitän: 
dieſer mif einigen freundlichen Worten. 


Kampf den Geleitzügen 


IM: die Wirkung des U-Boofskrieges auf die englifche 
Wirtſchaft beftand in Deutſchland jahrelang nur eine unvoll- 
fommene Vorftellung, die fih im weſentlichen auf die Kennt- 
nis einer Reihe von Merfenfungsgiffern befhränfte, Dagegen 
enthält die amtliche englifhe Gefhihffhreibung feit langem 
eine erfchöpfende Darftellung des gewaltigen Ringens mif ge- 
nanen Daten über das Mafi bes aufrehterhaltenen 
Schiffsverkehrs und ber infolgebefjen bis zum Kriegs- 
ende durchgeführten englifhen Importe. Die amtlihen 
Duellen der Gegenfeife leugnen keineswegs die grofe Gefahr, 
in bie bas britiſche Weltreich burð den deutſchen U-Bootskrieg 
zeitweilig gerief. Andererfeifs laſſen fie erfennen, unter welchen 
Schwierigkeiten eine umerwarfefe organifatorifhe Aufgabe, vor 
die man miffen im Verlaufe des Krieges geftellt wurde, ſchließ⸗ 
lið gelöft worden ift. 

Man wird diefe Vorgänge nur verffehen, wenn man fih einen 
Begriff mahf vom Berbálfnisgmif ben feindlidem 
Schiffsverkehr und ben deutſchen U-Boo£s- 
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Ziffern. Aber außerdem gehört noh bazu eine klare Wor | j 
ſtellung von ber weiten Räumen, nm bie es fidh in 
í Wirklichkeit gehandelt haf. Erſt menn man fih wergegen- 
wärtigt, wieviele Schiffe das große Gebiet ber enropäifchen 
Gewäſſer ſcheinbar einfam und boð) in großer Menge nað 
allen Richtungen durchfuhren, bann bawahrt man ſich vor 
Trugfhlüffen über bas, mas von ben U-Booten billig er- 
warfef werden durfte. Ym erſten Jahr des U-Bootskrieges, 
F 1915, war das Mißverhältnis fo groß, daf ernfte Wirkungen 
Í auf das englifche Wirtſchaftsleben gar nicht erwartet werden 
| konnten. Unter Hinzurechmmg ber ohne Ladung fahrenden 


Schiffe wurden nahezu 6000 Handelsfhiffs-Neifen monatlich 

durch das Kriegsgebiet von 1915 ausgeführt, das ja mir die 

Gemwäffer um England umfafte — denn im Mittel 
i meer gab es damals noh feinen Handelskrieg. Als mir am 
i | 4. Februar 1915 zum erften Male diefe Gewäffer zum Kriegs- 
gebiet erklärten — in denen jedes artgefroffene feindliche 
Kauffarteiſchiff zerſtört werden folle — fanden Diefem Ber- 
kehr zwei deutſche U-Boote gegenüber. Deutſchland befaf 
damals zwar bereifs 29 U-Boote, von ihnen war aber ein 
Zeil für bie Handelskriegsführung nicht oder nur bedingt 
brauchbar (die mit Petroleummotoren ausgeriiffefen Boote); 


der Reſt lag zum großen Teil zweds Reparatur auf den Im Bugtorpedoraum. Rechts und links die beiden Bugrobre; im linken (geöff- 
Werften. Im Durchſchnitt waren gleichzeitig in Gee: neten) sicht man das Schwanzstück eines Torpedos mit den beiden Treibschranben. 
im April und Mai 1915: 6 Boote 
im Juni 1915: 1049 E 
i im Yuli 1915: De 
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Meldung des Admiralstabes über die Oktober-Reise 1917 mit den 
von S. M. dem Kaiser herrährenden Randbemerkungen s 


seiner Entscheidung: „7.|XT. 17, soll Pour le mérite erhalten. W. 


im Auguft 1915: 12 Boote, von diefen ein Zeil auf ber Auns- 
und Seimreife. 

Da man um diefe Zeit den warnungslofen Unter- 
mafferangriff wenigftens bei den Ieifenden militäriſchen 
Stellen allein für angängig hielt (die U-Boote befaßen an- 
fangs auð feine Geſchützbewaffnung und Fonnfen alfo über 
Waffer im allgemeinen feine Schiffe anhalten), fo ließen fih 
auch die wahrſcheinlichen Werfenkungsziffern ohne Gchwierig- 
feif errechnen, Gie befrugen für das Frühjahr 1915 efma 
25 Derfenkungen pro Monat, die auch in der Tat erreicht wur- 
den. Mit folden Verluſten wurde die Volkswirtſchaft fpielend 
durch ein ſtaatlich unterſtütztes Verſicherungsſyſtem fertig. 

Der im Februar 1917 eröffnefe verſchärfke 
U-Boofsfrieg wurde mif rund 120 Frontbooten eröffnet, 
und · infolge von Verluſten auf der einen, neuen Ferfigftellun- 
gen auf ber anderen Geife haf fih diefe Zahl and weiterhin 
niðf weſentlich geändert. Won diefen Boofen mar aber je- 
weils mir etwa ein Dritfel gleichzeitig in Gee, 

Die Krifis vom April des Jahres 1917 beſtand nun nicht 
etwa unmitfelbar in einer bedrohlichen Störung der nað Eng- 
land hereinftrömenden Importe, fondern in einer Steigerung 
der Verjenkungsziffern, die einem Jahresverluſt von 45 % der 
geſamten engliſchen Banbelsflotte gleichkam, menn fie fid wei- 
fer auf derfelben Höhe gehalten hätte. Man rechnete fi bar 
mals aus, daß jeder vierfe ausreifende englifhe Dampfer bis 
zu feiner Heimkehr verlorengehen mifje. Allerdings blieben 
die Derfenkungen nur efwa 14 Tage auf diefem Höchftftand. 
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Wenn er von da ab nie wieder erreicht wurde, fo ift dies 
auf einen ſchwerwiegenden Eutſchluß der englifhen Geefriegs- 
leitung guriidgufiiþren, ber gleichzeitig die fir den Weltkrieg 
endgülfige Löfung des Problems ber U-Bootsbekämpfung Dar- 
ftellte und aus diefem Grunde and) für die Zukunft von größter 
Bedeutung bleibt. Cs handelt fih um die Wiedereinführung 
bes aus früheren Jahrhunderten der englifben Schiffahrt 
wohlbekanuten Gpftems ber Geleifzüge, Man mußte 
ſich hierzu entſchließen, nahdem die Bewaffnung der 
Handelsfhiffe fih immer mehr als illuſoriſch erwieſen 
hatte — benn die deutſchen U-Boote zeigfen fih durchweg als 
arfilleriftifch überlegen —, und weil and das anfangs ge- 
bräuchliche Syſtem der bewachten Dampferwege ner 
eine Gefährdung der Schiffahrt Bebenfete; die verfügbaren 
Patrouillenfahrzeuge reichten keineswegs aus, und Die den bent 
fen U-Booten befannfen Dampferwege erleichterten ihnen 
fogar die Auffindung ber Augriffsobjekte. Es ift bezeichnend, 
daß noh im Februar 1917 eine Sitzung von ro Handels- 
ſchiffskapitänen des Londoner Hafens in der dortigen Admirali- 
fáf mif einer Stellungnahme gegen die Möglichkeit 
der Einführung von Geleifzügen enbefe. Man 
erklärte, daß auf Handelsfhiffen die Befehlsübermittlung zwi- 
(den Kommandobrüde und Maſchinenraum zu unvollkommen 
fei, um dem einzelnen Dampfer die Innehaltung bes ihm 
zugewiefenen Platzes im Geleitzuge und die Ausführung 
ſchwieriger Manöver zu ermöglichen; wenigftens könne man 
feine enffprechende Garantie übernehmen. Immerhin ver- 


98 


feþríen von Mai 1917 ab fon einige DVerfuchsgeleitzüge 
in den englifðen Gewäffern. Im Oktober 1917 wurde bas 
Geleitzugſyſtem für die durchgehende Schiffahrt im Mittel- 
meer eingeführt, Gein Erfolg war von Anfang an unzweifel- 
daft. Der Geſamtverluſt ber britiſchen Handelsſchiffahrt be- 
frug z. B. im Yuli 1917 mehr als 360000 Br.-Rg.-Tonnen 
gegenüber einer britiſchen Gefamffonnage von efwa 16 Mil- 
lonen Sonnen; aber von ben erften 12 Geleitzügen mif zu- 
fammen 205 Schiffen, die bis zum 4. Auguft in England 
einfrafen, war nur ein Schiff verſenkt worden, das im Nebel 
die Fühlung verloren hatte. Go wurde die Krifis des Jahres 
1917 von England überwunden, und ımfere Tätigkeit fand 
forfan unfer dem Zeichen des Kampfes gegen Öeleit- 
züge. — 

Am 14. Dftober 1917, nah Einbruch der Dunkelheit, ver- 
ließen wir die Bucht von Caffaro hinfer zwei öſterreichiſchen 
Torpedobooten, die als Schutz gegen Minen ihr Yänger- 
gefhirr ausgebrahf haften, Draußen frafen wir dunkle, fih- 
tige Nacht und hochgehende Gee aus füölicher Rihfung. Am 
nächſten Abend wurde die Girafe von Díranfo über Waffer 
mit höchſter Fahrt durchlaufen; an ihrem Gíibansgang flan- 
den einige abgeblenbefe Fahrzeuge. Mah dem Paffieren von 
Malfa fließen wir am Morgen des ıg. Oktober kurz nað 
Mitternacht auf drei abgeblendefe öftlich marfihierende Dampfer 
und feßfen auf den größfen, befonders fief beladenen den ge- 
wohnten Bugangriff am. Leider blieb infolge eines Merfagers 
der Torpedo im Rohr ſtecken. Während wir abdrehend un- 
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mittelbar hinter bem Sed bes Schiffs paffierten, fab marr 
uns von borf und fenerfe auf wenige 100 m Abftand einen 
Schuß aus dem 12 em⸗Heckgeſchütz, heulte auð gleichzeitig 
mit ber Dampfpfeife. Antworten fonnten wir nicht, benn Die 
Befagung war anf Tauchſtationen, unfer eigenes Geſchütz alfo 
nihe befeff. Aber wir liefen uns diesmal nicht verblüffen 
und blieben über Waſſer, denn von dem duch das Mün⸗ 
dungsfeuer feiner eigenen Kanone geblendeten feindlihen Ge- 
ſchützführer drohte zunächft feine weitere Gefahr. In etwas 
größerem Abſtande folgten wir dem Dampfer, der ſich von 
feinen beiden Begleitern gefrennt hatte. Gr tief durch Funk 
ſpruch um Hilfe, ohne uns zu fehen, Inzwiſchen braðten mir 
bas Torpeborohr wieder in Ordnung, feßfen uns wieder vor 
den Dampfer, liefen zum zweiten Male an und erzielfen einen 
Treffer, Es war das engliſche Schiff „War Glover“ von 
5174 Br-Rg.-Ionnen mit ooot Kohle von Cardiff nað 
Malta. Nachdem wir die Rettungsboote in ber Richtung 
auf die Küſte von Sizilien entlaſſen hatten, gingen wir zum 
Dampfer, der uns durch ſeine ſeltſamen Umriſſe trog ber 
Dunkelheit aufgefallen war. Noch mehr erffaunfen wir beim 
Lángsfeiffommen, Wir faheu bier gum erſten Male die 
[Hedige Bemalung der Bordwand, die von ba ab von allen 
feindlihen Schiffen gefragen wurde und offenbar bas feind- 
liche U-Boo£ über Größe und Kurs des Dampfers fäufhen 
follte. Der „War Clover“ hatte and feine ridfigen aften, 
fondern nur einen kleinen Stumpf neben bem Gdornftein. 
Aus den Papieren ergab fidh, baf er feine erſte Reife maðfe 
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und zu einer Gerie gehörte, die wegen ber fehlenden Maſten 
— fo glaubte man — befonders ſchwer zu finden war. 

Als wir das Schiff genaner betrachteten — ich felbft war 
ausnahmsweiſe hinübergegangen — wurden wir plöglih vom 
längsfei liegenden U-Boot ans alarmierf. Der zurückgeblie⸗ 
bene Steuermann glaubte einen feindlichen Zerſtörer zu fehen. 
Gðnell wurde die Zündſchnur ber bereitgelegten Spreng- 
patronen in Brand geſetzt, bann ſtürzte alles auf unfer Boof. 
Hier ſtellte fi) die ganze Gade als falſcher Alarm herans. 
Was der Steuermann für Zerſtörer gehalten hatte, waren 
nur die beiden Rettungsboote des verſenkten Dampfers, die 
in ber beginnenden Dämmerung von nenem in Sicht famen, 
IH ſchickte nun noh einen Dffizier mit mehreren Lenten auf 
den Dampfer zurück, um Geheimpapiere und Proviant zu 
holen; denn id) hoffte, er würde, wenn auch Iedgefprengf, 
noð eine Zeitlang ſchwimmen bleiben. 

Aber es banerfe nicht lange. Mit umferem Boot am 
Sinferfeil des Schiffes feſtgemacht, bemerffen wir 
plötzlich, wie fið) diefes in die Höhe bob. Schleunigſt wurde 
alles zurückgerufen, die Seinen losgemacht und mif áuferfter 
Kraft rückwärts abgelegt. Schon ſtellte fih das Hed des 
Dampfers ſenkrecht in bie Luff, und unmiffelbar neben uns 
verjan? er. Die Hilferufe des Dampfers mögen uns wohl 
zwei Flieger auf den Hals geloðt haben, vor denen wir nað 
Sonnenaufgang fauchen mußfen, 

Sodann fegfen wir unferen Marſch in das alfgemohnte 
Tätigkeitsgebiet an der ſpauiſchen Dftfüfte fort. 
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In ber Nacht vom 22. gum 23. Oktober lagen wir für 
eine Nacht beim Kap de Palos in der Nähe von Car- 
fagena auf Warteftellung. Cs gab hier aber nichts zu fun. 
Ueber die Großfunkſtation Nauen erfuhren wir am nächſten 
Abend, daß ber Werkehr an der fpanifhen Küffe gefperr£ fei 
Feindliche Funkſprüche ergaben außerdem, daß am 19. Oktober 
ein U-Boot bier fäfig geweſen war („U 35“); gerade wor 
bem Kap de Palos wurden die Dampfer befonders gewarnt, 
Hier zeigte ſich die immer wachſende Bedeutung bes funken- 
felegrafifchen Nachrichtendienſtes. Befonders angenehm war 
es, daß die Großſtation Malta jeden Abend um 9 Uhr in 
offener englifher Sprache die geſamte Schiffahrt darüber 
unferriðfefe, wo an dem befreffenben Tage deutſche U-Boote 
aufgefrefen waren, Da aufer uns im allgemeinen höchſtens 
ein oder zwei weitere Boote im weftlihen Mittelmeer ftan- 
den, fo wußfen wir bann immer, wo die anderen waren, und 
konnten umfere eigenen Fahrten enffprechend einrichten. 

Am Abend des 24. Okkober erhielten wir burð Funkſpruch 
über Nauen Kenntnis von einer Agenfenmeldung, wonad am 
nächften Morgen ein von Dran kommender Geleifgug das Kap 
de Gafa anftenern follfe. Wir waren jest das einzige Boot 
in biefer Gegend, Sofort nahmen wir Kurs anf die Wer- 
Bindungslinie Dran—Kap de Gafa. Wir erreichen fie gegen 
10 Uhr nachts, auf ber Mitte wiſchen der afrikaniſchen und 
der fpanifben Küſte ſtehend. Sodann wurde das im Nord⸗ 
weſten befindliche ſpaniſche Kap augeſteuert. Dorf führen wir 
von 3 Uhr bormiffags an auf und ab. Ich hatte mið furze 
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Zeit in voller Kleidung auf mein Schlafſofa gelegt, als ið 
gegen 6 Uhr vormiffags kurz vor Beginn der Dämmerung 
burð das Sprachrohr auf den Turm gerufen wurde, Im 
Südweſten waren programmäßig einige dunkle Punkte in 
Sicht gefommen, die fi über dem Horizont auf ban Kap 
zu bewegten, Nun fam Leben in bas Boot. Oben pomoni 
ið fogleið das Kommando: „Hart Badbord! Des Maſchinen 
äußerſte Kraff voraus!" Mit Südweſtkurs lief ið gum Un- 
griff an und ließ die Beſatzung auf Tauchſtationen gehen. Der 
Geleitzug ſchien aus zwei nebeneinander nað a ae 
fhierenden Kolonnen zu beftehen, an beren Spitze a A 
fahrzeng fuhr (Skizze). Won ber Geife brachen mir in die 
rechts marfihierende Kolonne hinein und forpedierfen an ber 
Side, die ich wählte, beide Schiffe — bas erfte mif einem 
Bugfihuß, das zweite 2 Minuten fpäfer mif einem Heckſchuß. 
Beide Dampfer, tief beladen, wurden im binferen Laderaum 
getroffen, ſtellten fih ſogleich ſenkrecht — Bug in die Luft — 
hið fanfen in efwa 5 Minuten, Der vordere war der nor- 
wegiſche Dampfer „Exvifen‘ von 2097; ber hinfere ber in 
maffnefe englifhe Dampfer „Sheaf Blade” von 2378 t. Die 
beiden noh hinter ihnen flehenden Dampfer drehen nun ab 
und flohen nach verfðiebenen Richtungen. Pir folgfen dem 
nächſten nað Oſten umd eröffnefen auf 2000m Geſchützfeuer; 
denn ein Torpedoangriff fam nicht mehr in Frage, nachdem 
man uns gefehen haffe. Auch mir felbft erhielten fofort von 
mehreren Seiten Yener; feils von einem der vorne marfdieren- 
den Dampfer, teils anfcheinend vom Kriegsfahrzeug an ber 
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Im Anſchluß daran mußten wir vor einem Bewahungs- | 
fahrzeug tauchen. Dies zog ung offenbar Flieger auf den Hals, 
denn als wir um g Uhr vormitfags wieder auffanchfen, war j 


i i i igf mig A | 
| | man uns in ber Dunkelheit nicht richtig fab, ber wir felbft ein folder zur &felle, und wir mußten ſchleunigſt mit Warm 


Spitze oder and vom angegriffenen Schiff, Die am Boor 
wurde ein Aufſchlag gehört, aber nicht gefehen. Für einige 
i Beit ſchwieg bann das feindliche Feuer wieder, vermutlich weil 


wieder verſchwinden. Als das Boot auf rom Tiefe las 
war, befonierte bereifs mit großem Krah eine dicht bei ap 
einfhlagende Bombe, kurz darauf folgte die zweite euer weis 
fer meg. Wir gingen auf 35m Tiefe, ſteuerten bis zum 
Mittag nad) Norden — von ber Küſte weg — und tauchten 
bamn unbehellige wieder anf. 

Im waren die ſämtlichen Anmarſchſtraßen des weſtlichen 
Mittelmeeres alarmierf, und gleichzeitig wnffen wir ang ‚den 
Sunkfpruhmeldungen, daß unfer Nachbarboot im Su von 
Lion arbeitefe. Ich beſchloß daher, an ber mittleren fponifhen 
Oſtküſte bei Balencia aufzufrefen. Leider näheren wir 
uns ber Wollmondzeif. Immer kürzer wurden die dunklen 
Stunden ber Nacht, in denen noð ein Angriff möglið war. 
Um 28. Dftober, vor Tagesanbruch, fichfefen wir bei Valencia 


verloren unferen dritten Dompfer nicht mehr aus bert Ungen: 
bell fand hinter feinen Umriſſen der öſtliche Morgenhimmel, 
und unſere Geſchoßaufſchläge waren gut zu ſehen. Nach dem 
erſten Treffer drehte er bei Wir näherten uns big auf room 
und ſchoſſen ihn völlig leð und in Brand, ſodaß er etwa 
40 Minuten nað) bert anderen Dampfern fanf. Cs war ber 
englifhe Dampfer „teg“ von zogot Er war bewaffnet, 
aber die Befagung war offenbar nað dem erften Treffer in 
bie Boote gegangen, wir fahen nichts mehr von ihr. Den 
Untergang fonnfen mir mir duch das Sehrohr feftftellen; benr 
inzwifchen hatten wir wieder verſtärktes Feuer von der Spitze 
des Zuges Befommen, ein Bemaðbungsfabrgeng näherte fid, | 
nöfigte uns zum Sander mb bewarf una mit Wafferbomben. |- 

Bon einem weiteren Arbeiten an der ſpaniſchen Rüfte. ver- F 


aion a TEE 


ſprach ið mir amáðft Leinen. Crfolg; wir gingen daher, zur 
afrifanif hen Rüfte, um in der übernächften Nacht bei 
WMoftaganem nað Dampfern zu ſuchen Hier griffen mir 
am 26. Dftober, 6 Uhr feib, nod bei Dunkelheit den be- 
waffneten frangöfifchen Dampfer „Se Tarn” von 16581 mif 
800 Faſſern Wein von Cette nað Moftaganem an. Unfer 
Torpedo fraf den hinferen Laberaum; nahdem wir das Nef 
£ungsboo£ entlafjen haften, mußten wir ihm noð einige Gra- 
naten geben, um fein Sinken u beſchleumigen. 
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einen nah Güden flenernden abgeblenbefen Dampfer. — 
gewohnte Buganlauf kam nicht in Frage, weil wir allmählich 
mif ımferen Hecktorpedos aufräumen mußten; ein Umtrausport 
nad) vorne war während der Fahrt niht möglich. Unſer Hed- 
ſchuß (in ber Längsrichfung des Boofes nad) hinten gefenerter 
Torpedo) ging leider vorbei, und da ein weiferer Torpedo- 
angeiff nie möglið war, folgten wir mif hoher Son dem 
Dampfer, indem wir tins zwilchen ihn und die Rüfte — 
Auf gleicher Höhe angelangt, vollführten wir gegen das in 
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der Morgendämmerung öftlíð von uns ſichtbare Biel auf 
14oom Abftand einen regelrechten Seuerüberfal. Bei der 
geringen Entfernung erhielt der Shiffsrumpf Treffer auf 
Treffer. (Er. floppfe und ließ Boote zu Waſſer, ohne das 
Feuer zu erwidern. Cs war eine lauf ballende und bis nach 
Valencia þin hörbare Kanonade, 

Wir erfuhren nachher, daß unter der Befagung fogleich eine 
Panik ausgebrochen war. Trotzdem der Kapitän mif vorgebal- 
fener Piſtole drohte, hatten die Leute fih geweigert, das Ge- 
ſchütz zu befegen, i 

In den Rektungsbooten fanden wir größtenteils Japaner 
Es handelte fid aber um den englifhen Dampfer „Yerrona“ 
von 45974, ohne Ladung auf dem Wege von Marfeille nað 
Gibraltar. Der Quartermeiſter war ein Schwede. Er er- 
zählte uns, dies fei bereits die dritte Verfenkung, die er mif- 
made. Su Mearfeille Habe er fið geweigert, weiter mif- 
aufabren, fei aber daraufhin für 3 Sage an Land eingefperrf 
worden; erft kurz mor dem Iu-Gee-Gehen habe man ibn wie- 
der an Bord gebracht. Mit Granaten und Gprengpafronerr 
verfenffen wir ben Dampfer endgültig, während es ganz hell 
wurde und die Boofe in Richtung auf den Hafen von Wa- 
Iencia davonfuhren. 

Wir blieben noch zwei Tage an der ſpaniſchen Küfte, mife 
fen aber feftftellen, bafi in den Vollmondnächten alle Dampfer 
dicht unfer ber Küfte innerhalb der ſpaniſchen Hoheitsgewäſſer 
blieben. Daher fraten wir am 30. Dfober früh den Rück 
marfð au, Bei Sizilien frafen wir am 1. November nach⸗ 
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miffags noh eine U-Booffalle, von ber mir burð andere 
Boote ſchon gehört haften, (Es war ein Zweimaft-Gaffel- 
Schoner, der burð feine verdächtigen Kurſe auffiel und Babe 
von ung nicht angehalten wurde. Ein Arfilleriegefecht mit ihm 
lohnte fi) niht; als er ſchließlich mit umwahrſcheinlich hoher 
Fahrt auf mms zudrehte (anfheinend hatte er einen Motor), 
drehten wir ab und verloren ihn in der einbrechenden — 
heit aus Gicht. Am gleichen Abend trafen wir bei Pan- 
telleria ein hellerlendfefes Lazarettſchiff mit öftlichem Kurs. 
Durch Vermittlung des Königs von Spanien war eine be- 
fondere Illumination für diefe Lazareftfhiffe vereinbart wor- 
den; fie haffen einen vom Bug bis zum Sed durchlaufenden 
Gürtel aus grünen Glühlampen; am Schornſtein leuchtete 
außerdem — ebenfalls ans Samper beffehend — ein rofes 
Kreng, Wir waren berechtigt, diefe Lazarettſchiffe anguhalfen 
und uns von ihrer Harmlofigkeit zu überzeugen, für die auð 
mitfahrende fpanifche Geeoffiziere bürgten. Wir liefen das 
Schiff umbehelligt, ſchon wegen des aufkommenden ſchlechten 
Wetters. 

Am nãchſten Mittag ſichteten wir bei Malta einen gro- 
fen Dampfer mit 4 Mtaften, ohne daß mir ihn wegen des 
Gfurmes hätten einholen oder angreifen fönnen. Nn der bar- 
auffolgenden Tat — am 3. Ttovember gegen 1 Uhr früh — 
fließen mir, noch immer bei hochgehender Gee, auf eine be- 
ladene Dreimaftbark, die wir inmitten ſchwerer Regenböen 
duch Gefhüsfener ans náðfter Nähe verfenkten. Cs war 
ein unheimlicher Aublick, wie fie Erahend in die Tiefe ging. 
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Am 4. November mußten mir bei Korfu vor einem £uft- 
ſchiff tauchen; nachts paſſierten wir die Straße von Otranto 
mit hoher Fahrt, indem wir 8 abgeblendeten Bewahungs- 
fabrgeugen über Waffer auswichen Durch das Adriatifche 
Meer feierten mir mif Zichzack Kurſen nad) Norden; am 
Abend des 5. November liefen wir hinter 2 öſterreichiſchen 
Torpedobooten in Caffaro wieder ein. 

Die Meldung des Aömiralftabes über diefe Reife hat am 
7. November Geiner Majeſtãt dem Kaifer vorgelegen und 
erhielt von ibm die Bemerkung „Goll Pour le Merite er- 
balfen“. Demgemäß lautet auð das Beglanbigungsfchreiben 
von diefem Datum. Aber ich erfuhr davon nod nichts. 

Am 10. November morgens, während ich mich in meiner 
Kammer auf unferem Wohnſchiff Cleopatra anzog, über- 
brachte mir Oberleutnant att Gee Forberg die Nachricht, ich 
mäffe noh am gleichen Mittag anf einen Torpedoboot nað 
Pola fahren, Kurz darauf Fam anh ber Flotillenchef und 
Þerrief mir, Ber Kaifer würde borf erwarfef, Auf der ieber- 
fahrt haften wir ſchweren Sübweftfiurm, und bas Heine Boot 
ſchlingerte gewaltig. Außer mir maðfen noh Kapitänlentnant 
v, Arnauld be la Peridre und Leutnant zur Gee Prinz Gigis- 
mand von Preußen (Sohn des Prinzen Heinrich) die Fahrt 
mif. Beinahe wären wir noch feefranf geworden, Am rə, 
Tlovember haf mir dann der Kaifer in Pola den „Pour Ie 
Mterife" Perfónlið übergeben. Die Kidreife nað Cattaro 
machte id) zu Sande über Budapeft mò Gerajemo. Da 
ich aufgeforderg war, mid) des Prinzen Gigismund efwas an- 
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zunehmen, — ber das E. K. L befommen haffe und — Wien 
in Budapeſt wieder zu mir fließ — fo habe ich m ihm gu- 
fammen beide Orte mehrere Tage lang aufs Befte in Ungen- 
fhein nehmen können. Ueberall gab es offizielle lage und 
Befihfigungen; die Schmalfpurbahn burð Bosnien De for 
gar einen Salonwagen geftellt, in bem wir N der bifferen 
Kälte, die im ungeheizten D-Zug bis zur feti Grenze 
geherrſcht hatte, bei angenehmer Wärme ein herrlihes Abend- 


brof vorfanden, 
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Im Bickften Gewimmel 


(Dezember 1917) 


(©, war empfindlich Eühl, als wir am 2. Dezember 1917 
Gatfaro verließen. Unſer Operationsbefehl lautete einfach: 
U Bootskrieg an ber ſpaniſchen Dftküfte bis Golf von Lion 
nað Erfahrungen der Tesfen Unfernehmung“. 
Mit Rüdfiht auf die Möglichkeit feindlicher Unterfeeboote 
hatten wir bis zur Dunfelhei£ mit dem Auslaufen warten müf- 
fen. Ms wir ms um 6 Uhr nachmittags von den beiden 
porauffahrenden Torpedoboofen frennten, liefen wir gleich mif 
hoher Fahrt meifer, um in ber langen Dezembernacht two- 
möglich noh die Straße von Dftanto Bei Dunkelheit zu paf- 
fieren, Infolge mehrfacher Mafinenverfager ftanden wir 
jedoch bei Hellwerden genau in ber Enge, Shon vorher waren 
wit vier abgeblendeten Bewadhungsfahrzengen ausgewichen; 
[e$f mußten wir kauchen mb auf Sehrohrtiefe weiterfahren. 
Wir fließen bald auf wei Gruppen von gnfammen etwa acht 
Fiſchdampfern mit Schleppnetzen Ihnen attszumeichen gelang 
nicht mehr; daher wurden fie auf som Tiefe untertaucht. 
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Am g. Dezember Tagen abends er vor Kap de 
Palos in der Mähe von Garfagena, Dort ſichteten 
wir kurz vor Mitternacht drei hintereinander marſchierende 
Fehrzeuge mit ſudlihem Kurs und neuartiger Beleuchtung 
Gie waren ſoweit abgeblender, daß keinerlei Licht aus Kajüten 
oder Aufbauten nað außen Drang. Außerdem führte ber mitt⸗ 
Tere Dampfer niht die vorgefchriebenen Lafernen. Gegen Die- 
fen gingen wir zum Bugangriff vor. C war ber noriwegifche 
Dampfer „bone“ von 1920t, anf. Wege von Valencia 
nað Liverpool mit Orangen und eln, Ce fant (dell; 
an ber Unfergangsftelle beobadyteten wir ein Neftungsboof, 
bas dem driffen Sahızeug entgegenfubr und von ihm auf 
genommen wurde. TEA ; Se í 

Aber das war nur bas Borfpiel biefer Reife. Sn den náðften 
Tagen famen wir in dichtes Sciffsgewinmel í 

Bei Alicante verfenlten wir am 11. Dezember vier von 
insgeſamt neun gefichfefen Dampfern; Davon drei in der Frühe 
vor Tagesanbrud) umb den vierten am näcyften Abend, Wir 
hatten Bier (dom früher beim Rap de las Huertas eine 


eine beftimmfe frede an 


fam aber niht einer, fonbern gleich drei. Durch die abgebler- 
befe, nad) Norden ſteuerunde Linie braden wir hindurch, mnb 
wie auf ber vorigen Reife — beim Kap de Gafa — erhielt 
ber vordere Dampfer einen Bugforpedo, ber überraſchte zweite 
einen Heckſchuß. Beide Torpedos frafen auf 360 und 850 m 
Abſtand. ` 

Bei ber Defonafion flug aus dem zweiten, tiefbeladenen 
Dampfer eine ungeheure Flamme empor, und nað weniger 
Sekunden war er ganz in Sener und Rauð) eingehüllt, Geine 
Ladung beſtand ans Benin; auf feinem Heck waren im Yener- 
meer gwei Geſchütze zu erfennen, Auf den geffoppfen dritten 
Dampfer wurde fobann auf 1000 m Entfernung ein Bug- 
forpedo geſchoſſen. Diefer fprang anfangs zweimal, nað meh⸗ 
reren bunberf Metern nochmals ans dem Waffer. Bon da 
ab lief er zwar weiter genau auf den Dampfer zu, fraf aber 
niht. Moglicherweiſe war feine Maſchine infolge ber Luff- 
fprünge gufammengebrohen, fodaß bann der Torpedo vor Čr- 
reihen feines Bieles in den Grumd gegangen wäre. Der Damp- 
fer machte kehrt und. wurde längere Beit von uns verfolgt, 
bis er diht unter Land mif Bidgadfurfen in den neutralen Ge: 
wäflern verfhwand, 

Die beiden verſenkten Schiffe waren, wie ſich feils ans 
Zeitungsnachrichten und feils aus den nað) dem Kriege ver- 
öffentlichfen offiziellen Verluftliften ergab, ber horivegifche 
Dampfer „Erathorne" von 2612 t und der bewaffnete ame- 
rikaniſche Dampfer „Dfwafco‘ von 4630 t, Diefer mit Ben- 
zin mb Kriegsmaterial beladen, 
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Schon nað einer Stunde famen zwei weitere Dampfer in 
Sicht, von denen gunáðft der vordere im Buganlauf ange- 
griffen wurde. Der Torpedo ging vorbei. Da der Angriff 
nicht bemerkt wurde, gelang es uns nod, auf den hinteren 
Dampfer einen nenen Bugangriff anzufeßen, bevor dieſer die 
neutralen Gewäſſer erreichte, 

Diesmal trafen wir. 

Es mar ber engliſche bewaffnete Dampfer „Minorca“ von 
1145 t, ohne Ladung auf dem Wege von Genua nad) Garfa- 
gena. Inzwiſchen entkam ber vordere Dampfer in die fpa 
nifðen Sobeifsgemöffer und rief burð) Funkſpruch um Hilfe. 
Auf biefe Weiſe erfuhren wir, daß es fi) um das italieniſche 
Schiff „Antioco Uccane” handelte. Da der Dampfer „Mi- 
norca” feine Schwimmlage niht änderte umd bie Gefahr be- 
ſtand, daß er in den nahen Hafen eingef&leppt wurde, fo er- 
hielt er 30 Minnten nad) dem erſten Treffer noh einen Sed 
ſchuß und fank nad) einer weiteren halben Ctunde, 

Vor Tagesgranen fam ein weiferer abgeblendefer nað Gü- 
den flenernder Dampfer in Giht, Unfer auf 600 m Ent- 
fernung abgegebener Bugſchuß ging vorbei, Da es hell wurde, 
griffen mir ihn mm mit Artillerie an. Gr drehte nað) Often 
ab, eriwiderfe unfer Gener aus einem Heckgeſchütz, und mm 
entwickelte ſich das übliche Verfolgungsgefecht. 

Beim Erreichen ber offenen Gee fanden wir jedoch eine 
lange und hohe Dünmmg vor, die das Schießen immer mehr 
erſchwerte· Daher brahen wir das Gefecht ab. Nach feinem 
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Fiunkſpruch war es ber eugliſche Dampfer „Eaflern City“ 
von 43dı t. 

Tagsüber blieben wir in Gee, abends waren wir wieder irr 
der alten Stellung. Kurz nað 11 Uhr erfhien der bewaffnete 
Kanadifche Dampfer „D. A, Gordon“ von 2301 t, auf dem: 
Wege von Mlarfeille nað Gibraltar. Cr exrhiel£ einen Bug- 
(bug. Alls die Boote nah Land zu en£lafjen waren, wurde er 
mif zwei Gprengpafronen endgülfig verſenkt. = 

Bei Hellwerden liefen wir wieder von Land ab mò be- 
sogen efwas nörblið beim Kap be la Tao in ber Mitte 
wilden Alicante und Valencia eine nene Warteftellung. 
Hier frafen wir aber nur einen geoßen, abgeblendefen Damp- 
fer, der in ber befonders Faren Luft bas Ufer erkennen konnte 
und fih innerhalb ber fpanifchen Hoheitsgewäſſer hielt. Sonſt 
wurde nichts gefehen; dagegen fingen wir folgenden feind- 
lichen Funkſpruch auf, ber fið auf unfere Tätigkeit in der bor- 
figen Buche bezog: Zwei feindliche U-Boote find gwifchen 
Kap Palos und Kap de la Itao fáfig. Dampfer follen fid 
gut innerhalb der Hoheitsgewäfer halten,“ — Der Feind be- 
gann uns alfo mim doppelt zu fehen, 

In der nächften Naht ffanben wir etwas nördliher vor 
Balencia, mó mm wurde es noh wüfler. Um 3 Uhr 
vormiffags erfbienen gleich acht abgeblenbefe, nad) Norden 
marfdierende Dampfer anf einmal. Bor dem vorderſten leg⸗ 
fen wir uns zum Sedangtiff bereit. ls er bis auf 500 m 
berangelommen war, fab er uns und drehte harf nað Land 
gu ab. Gs gelang aber noch, auf das zweite, ebenfalls abge- 
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blendete Schiff zu Schuß zu kommen. Cs wurde getroffen: 
bewaffneter englifher Dampfer „Coila“ von 4135 t, auf dem 
Wege von England nað Sívorno mif 6000 t Kohle, Alle 
Dampfer drehfen mm auf Sand gr und begannen zu ſchießen. 
Es entfland ein Durdeinander von zum Teil aufs Gexate- 
wohl ins Dunkle bineinfenernden Schiffen, unter denen bas 
getroffene niht mehr herauszufinden war. Ein weiterer An- 
griff auf die nunmehr in den neutralen Gewäffern befindlichen 
Dampfer war nicht möglich; da alle Torpedos verfihoffen waz 
ren, frafen wir den Rückmarſch an. 


Ueber den gleichen Vorfall erſchien folgende Zeitungsnotiz: 


„us Valencia wird am 14. Dez. gemeldet, daß man 
Kurz nað) Mitternacht ſtarken Kanonendonner aus nörd- 
liðer Richtung hörte. Im Laufe des Tages famen denn 
æð 36 Mann von der Befagung des englifhen Damp- 
fers „Goila“ in Gagunt an und berichteten, daf bas 
Schiff aus einem Geleitzug von fehs Dampfern her- 
ausgefchoffen fei. Es war 2552 Tonnen (4200 Brutto- 
Regifter-Tonnen) grof mb mit Kohlen von England nað 
Livorno unterwegs. Diefer Geleitzug foll übrigens mr 
einen Teil eines großen Transportes gebildet haben, ber 
aus weiteren 26 Schiffen befland. Diefer (beint fið ganz 
aufgelöft zu Haben, denn man fah in Valencia morgens 
noch wie auf der Flucht einen amerifanifhen und fpáfer 
einen italieniſchen Dampfer vorbeifonmen, wobei legferer 
beinahe aufgelaufen wäre," 
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Am 20. Dezember abends lagen wir wieder in Caffaro. 
IH erhielt Weihnachtsurlaub und frat auf ber bereifs er- 
wähnten bosnifchen Schmalfpurbahn die Reife nah Kiel an. 
In Gerajewo erhielt ih als Reifebegleiter den deutfchen Ge- 
neralfonful Gísmann, ber feines Alters wegen mif befonderen 
Ehren verabſchiedet worden war. Ich tamte ihn und den Gon- 
verneur, ber ihn zur Baba brakte, von ber November⸗Reiſe 
über Land. Bei ber Weiterfahrt lächelte der Konſul über 
mein Kuriergepäd, das in Wirklichkeit Lebensmittel für dem 
heimatlichen Weihnachtstiſch enthielt. In Berlin meldete ich 
mich wie ſtets bei ſolchen Gelegenheiten beim Admiralſtab der 
Marine. Dort erfuhr id, daß ber Feind im Anſchluß an nn- 
fer Auffreten bei Palencia den gefamten Dampfer- 
weg längs ber fpanifden Küfte für 6 Wopen 
gefperrf haffe. Und das genau in dem Angenblid, als 
wit unferen letzten Torpedo verfeuert und die Geimreife ar- 
getreten haften! 

Um Abend des 25. Dezember war ið in Kiel bei Frau 
und Kind; es gab ein verfpäfetes, aber um fo ſchöneres 
Weihnachtsfeſt. 


Letzte Spanienfahrt 


(Januar 1918) 


U: meinem Weihnachtsurlaub fraf ih in Kiel den Leifer 
ber Unterfeebootsfehule, Korveffenkapifän Eſchenburg, ber uns 
vor bald 2 Jahren als reif für die Front enflafjen hate. 
Er intereſſierte fih für unfere Erlebniſſe und flug mir vor, 
einmal einen Vortrag vor feinen Offizierſchülern zu halten. 
Nach dem Vortrage fragte er mið, ob er fih als Gaſt für 
eine Fahrt bei uns einfchiffen fönne. Siergegen war nichts 
einzuivenden; Platz haffer wir genug, und gerne wollten wir 
ibm zeigen, was wir fonnfen. 

Go wurde die dienftlihe Genehmigung erwirk, und am 
Abend des 27. Jannar verließen wir mit unferem Gaft die 
Bucht von Caffaro. 

Der Dperafionsbefehl lautete: „anbelskrieg führen im 
weſtlichen Mittelmeer. Haupfoperationsfeld Dftküfte 
Spaniens bis Golf von Lion. Diefes Gebiet ift ohne größere 
Umwege anzuflenern, und es ift anzuftreben, orf in erfter Li- 
nie die Angriffswaffen des U-Bootes zur Geltung zu brin- 
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gen. Rückmarſch, falls noh Torpedos vorhanden, an der nord- 
afrikaniſchen Küſte.“ Dies war ungefähr das, was wir immer 
[don getan hatten. 

Diesmal hatten wir gleich auf der Ausreiſe in ber Nähe 
von Malta ein Erlebnis. Zunächft frafen wir das deutſche 
Boot „IE 67“. Kaum lagen beide Boofe nachmittags bei 
fihfigem Wetter nebeneinander, als im Dffen eine Randh- 
wolfe in Giht fam, Ein Dampfer näherte ſich; wir beſchloſ⸗ 
fen, ihn gemeinſam mif Artillerie anzugreifen. Beim Ttäher- 
kommen wurde er aber immer viefiger, und ſchließlich erſchien 
über bem Horizont ein großer Paffagierdampfer mit einer 
Schornſtein und vier Maſten. Es war ein Truppen= 
franspor£jhiff. Da wir mit überlegener Gefhügbewaff- 
nung rechnen mußten, fo frennfen wir uns und fauchten. Meir 
unregelmáfigen ZiczadEurfen fam der Dantpfer auf „U 64“ 
zu. Wir zogen ung vor feiner Kurslinie vorüber und ſchoſſen 
auf 400 m Entfernung zwei Hedfihüffe. Ein Torpedo fraf. 

' Da der Dampfer noh weiter geringe Fahrt zu maðen fdien, 
ein Sinken niht erkennbar war und bei feiner Größe ein 
Einbringen nað Malta mter allen Umfländen verhinderf 
werden mufte, beſchloß ih, ihm nod einen Fangſchuß zu ge- 
ben. Anf meinen Vorfchlag übernahm Korvettenkapitãn Eſchen⸗ 
burg hierzu das Kommando. Nun ſank ber Dampfer; wir 
faudfen anf, und and „UG 67“ erfhien wieder auf der 
Bildfläche. Gemeinfam ſteuerten wir die 14 Schiffsboote an, 
bon benen nur efwa 6 befefst waren. Cs handelte fi) um ber 
leeren englifchen Szuppenfransporfdampfer Minnetonka“ von 
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13528 t, unferwegs von Port Gaid nað Malta. Er mar 
mif einem 15 cm-Hedgefhüs bewaffnet nnd befaß eine Be- 
faßung von 160 Mann. rüber hatte er Truppen von Yn- 
dien nah Marſeille gebracht. Das auf ber Heimreiſe befind- 
líðe „ME 67“ nahm ro Dffiziere als Gefangene mit. Wir 
enfließen die Boofe in Rihfung auf Malta und fuhren zu- 
fammen mit Nordoſtkurs davon, „UC.67“ dicht aufgefehloffen 
im Kielwaffer von „U 64“. Richtig haben fih denn and) die 
Engländer viele Gedanken darüber gemaht, daß die deuf- 
[hen U-Boote mm fhon gefhwaderweife auf- 
frafen. Yn der Dimkelheit frennfen wir ung aber, und 
„il 64“ feste ben Starf zur fpanifchen Küfte fort, 


Am 2. Februar frafen wir abends auf dem Dampferweg 
zwifden Algier und Marfeille einen abgeblendeten 
Dampfer mif nordöfklihen Kurſe, an den mir frog höchſter 
Fahrt nicht zum Meberwaffer-Torpedvangriff herankamen. Wir 
verfuðfen wenigffens ein Artilleriegefeh£ in Gang zu brin- 
gen, indem wir zunächft Leuchtgrauaten hinter ihm berfdofjen. 
Leider verfagfen diefe, denn fie waren fendf geworden: Die 
nöfige Belendfung ließ ſich alfo niht berftellen. Dafür drehte 
der Dampfer ab mô erwiderte bas: Yener. Nach dem vierten 
Schuß gaben wir daher bas Gefecht als ausfichtelos auf. Nach 


_ feinem Funkſpruch war es ber italienifhe Dampfer „Binfeppe 


Verdi” von 9755 t. 


Nın fam wieder die eigentliche Tätigkeit bei Alicante 
und Valencia 


Die Sperrung des Dampferweges war inzwiſchen aufge- 
hoben, und es fam nur. darauf an, möglichſt ſchuell zu ar= 
beiten, bevor wieder alles in Aufregung war. 

Den erſten Dampfer frafen roir am 4. Februar früh. Er 
fuhr abgeblendet ohne Dampferlaterne, aber mif rotem nnd 
geünem Geifenliht. Unfer Bugfhuß traf ihn hinten; es war 
ber bewaffnete italieniſche Dampfer Participation“ von 2438 
Bruffo-Regifter-Tonnen, mit Drangen unferwegs von Gafa- 
nia nach Liverpool, Wir wunderfen uns, ihn auf dem Wege 
von Sizilien zum Weſtausgang des Mittelmeeres an Diejer 
Stelle anzutreffen. Dffenbar hatte er fið von dem Umweg 
längs ber fpanifchen Küfte befondere Vorteile verfprochen. 
Wir nannten ihn weiterhin ben Apfelſinendampfer“ und 
ſprachen noch off von ihm; ben feine Ladung aus Apfelfinen- 
kiſten ſchwamm am nächſten Vormittage im Waſſer, und wir 
haben einen großen Teil davon herausgefiſcht. 

Den ganzen Tag über haben wir dann alle Kiffen geöffner 
und die in Geidenpapier einzeln eingewidelten Apfelſinen zum 
Trocknen an Deck gelegt. Auf dieſe Weiſe hielten ſich die 
Früchte noð eine Zeitlang, und alles afi nun um die Mette. 
Leider hatten wir bis Caffaro noh nicht alles bewältigt, und 
allmáblið) begannen einzelne Apfelfinen faul zu werden, Gie 
dienfen aber im weiteren Werlaufe nod einem gufen Zweck. 
Denn auf unferem Wege von Caffaro zum Haupthafen Pola 
liefen wir fpäfer Spalafo an. Dort beſuchte ich den be- 
rühmten Kuftos der balmatinifder Alferfümer, den päpft- 
lichen Kammerherin Monſignore Bulic in feinem Arbeits⸗ 
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zimmer, das er mif Kerzen, Totenſchädel und Urpäter-Haus- 
raf wie Fauſt's Studierſtube fih im Palafte bes Dio- 
flefían eingerichfe£ hatte. Sh Ind ihn zu einer Fahrt mit 
„U 64" nað Galona ein, einer in der Nähe befindlichen, 
unter feiner Aufſicht flehenden römifchen Ruinenſtadt, die ſchon 
in Cäfars „Bürgerkrieg“ eine Rolle fpielt. Auf der Fahrt 
dorthin erfrenfen mir ihn durch ein Linfengericht, bas ihm treff- 
lið ſchmeckte. Und nahdem er uns alles ſchön erklärt, auch 
mit Stolz feinen eigenen künftigen Marmor⸗Sarkophag ge- 
zeigt hatte, braðfen wir ihn um Die nächſte Landſpitze nað) 
Gpalafo zurüd, Beim Abſchied begleiteten ihn zwei Matroſen 
mit den letzten beiden Apfelfinentiften als Gaftgef hent. 
Hoffentlich haf er die Apfelfinen bald gegefjen. — 


In ber náðften Macht trafen wir — ebenfalls bei Ali- 
canfe — zwei hintereinander fahrende abgeblenbefe Dampfer. 
Wie wir fpäfer erfuhren, gehörten fie zu einem größeren Ge- 
Teitzuge, ber fihon längere Zeit von dem deutſchen U-Boof 
des Kapitänleutnanks Steinbauer beunruhigt mò dezimierf 
worden war. Wir fuhren unſeren gewöhnlihen Durchbruch, 
frafen das vordere und verfehlten das hintere Shiff. Daranf- 
hin drehfen wir auf, überholten den erſten Dompfer mit höch⸗ 
fier Fahrt, umkreiften ihn und griffen fodanı den zweiten 
Dampfer noh einmal, aber wieder erfolglos, an. Hierbei blieb 
ber bereits geftoffene und im Sinken begriffene vordere Damp- 
fer niðf unfátig, fondern befhoß uns ans zwei 12 em-&e- 
ſchützen auf Entfernungen von 4oo—rooom. Bis zum völ 
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Auen Sinken feßte er diefes Yener fort, jedod der Dunkel⸗ 
beit wegen ohne Erfolg. 


Der zweite Dampfer entfam mm in die neufralen Gewäfjer. 
Es war ber norwegifche Dampfer „Petra“ von arrr t, Das 
verfenkte Schiff war ber italieniſche Dampfer „Saprera“ vorn 
18751. Da die Befagung völlig umberðáðfig ausfah und 
gewöhnliches Schifferzivil trug, fo wurde fie nað Land zur 
entlaffen, Später ftellte fih beraus, daß die „Caprera“ as 
Hilfskreuzer gewefen Ívar, der den efwas verunglücten Geleif- 
zug bis dahin angeführt haste und mm felbft verfentt worden 
war. Daß die Befasungen folder Silfsfrenger — die ja wie 
Handelsſchiffe ausjahen — Bívilgeng bei ſich hatten für berr 
Fall der Verfenkung des eigenen Schiffes, follte ich fpäfer in 
anderer Umgebung am eigenen Leibe erfahren, 


Bald darauf frafen wir einen von Jtorben Eommenden ab- 
geblenberen Dampfer, ber jedoch bie drei vorſchriftsmãßigen 
Lichter führte (Dampfer- und bunte Geitenlafernen). Dies 
va um wirklich ein ſchwieriger Fall, Da wir nicht be⸗ 
— waren, ihn ohne weiteres anzugreifen, mußten wir 
zunächſt fein Gewiffen prüfen Wir gaben ihm alfo 
auf 3000 m zwei Warnungsſchüſſe mif dem Geſchütz. Hier- 
auf löſchte er feine Lichter und fuhr weiter. Das genügte; 
mun mo er uns verfallen. Wir liefen zum Bugangriff — 
der — gewarnte Dampfer lief aber mm ſo hohe Sabıt, 
daß wir vorbeiſchoſſen Frad ſeiner Funkſpruchmeldung ie 
es das englifche Schiff Franklyn⸗ von 4219t. 
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In der. nähften Nacht flanden wir nörblið von Ba- 
lencia bei Gagunf, ber aus dem Altertum befannfen 
Stadt. Dorf trafen wir Kurz nað Mitternacht einen großen 
von Norden kommenden Dampfer mif zwei Maſten und zwei 
Shornfteinen. Gegen ihn führte Korvettenkapitäu Eſchenburg 
bas Boot zum Bedanlanf und fraf auf zoom Entfernung. 
Stað) dem Treffer behielt das Schiff Fahrt bei und nahm 
Kurs auf das Land, indem es hinten allmählich wegſank. Čs 
ift fpäfer auf ben Strand gelaufen. Nach Tagesanbruch be- 
obaðfefen mir von Gee ans, daß es mit flarker Steuerbord⸗ 
ſchlagſeite bis zum oberen Promenadendeck im Waſſer Íag. 
Cs handelte ſich um den italieniſchen Dampfer „Duca di 
Genova” von 7893 t. 

Da alle unfere Torpedos verſchoſſen waren, frafen wir den 
Rückmorſch an. 

Giböftið der Balearen frafen wir am nächſten Morgen 
kurz vor Tagesanbruch einen großen Viermaft-Gaffel-Schoner, 
der auf unferen Warnungsſchuß hin niht beidrehte. Darauf 
nahmen wir ihn unfer Wirkungsfener mif ganz geringer Un- 
näherung, und es enfwidelfe fih ein Kreisgefecht wobei er 
zunãchſt an unferer Badbordfeite im Nordoſten ftand, während 
wir fodann füdlic won ihm nað) Oſten gingen und allmählich 
die Gonne im Rüden atfen. 

In efma 8ooom Abſtand eröffnefe der Gegler bas Feuer 
aus drei Gefhügen. Den Auffclägen nad) handelte es ſich 
um ein Kaliber von efwa 15 em, und jedenfalls wußten wir 
mm, def wir eine U-Bootsfalle vor uns haffen, Geine Ge- 
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ſchoßeinſchläge lagen zunächſt längere Zeig Kurz, während unfere 
auf Booom bedend iparen, aber ohne Wirkung, Als wir, 
En ihm aus gefehen, genan in Richtung ber fiar blendenders 
fiefftehenden Gonne angelangt waren, entſchloß ich mich daher, 
nad) Badbord zu drehen und ihm allmählich EB onen. 
Bald wurde ein Treffer im Vorſchiff beobachtet. Der Gegler 
ſtellte — ſcheinbar geblendet — das Yener ein, eröffnete es 
aber wieder auf efwa 5500m Abftand. Nim Tagen feine 
fuel einander folgenden Galven dedend; in unmittelbarer 
Ttähe des Bootes gab es zahlreiche Auffeläge, davon einige 
nur rom enffernt, 

‚Dies war eine Lage, in bie ein 1-Boof im allgemeiner 
niht fommen follte; benn jeder Treffer machte es mif Wahr- 
ſcheinlichkeit fandunfábig. Sofort brach ich das Gefecht ab, 
— kehrt und lief mit höchſter Fahrt und —— 
in Richtung auf die Sonne zu aus der Schußweite. Der 
Gegler folgte mit einer für ben herrſchenden geringen Wind 
bemerkenswerten Geſchwindigkeit wahrſcheinlich hatte er einen 
Motor. 

Tiere Stellung mit ber Sonne im Rüden war immerhin 
fo Stinftig, daß ih im Verfranen auf unfere Treffſicherheit 
ma einen Anlauf befchloß, jedoch mit geringerer Annäherung, 
Bei weſtlichemn nahezu parallelen Kurs batfen wir beide Del- 
mafdinen ſchließlich geſtoppt und wollten gerade eine elek⸗ 
triſche Maſchine in Betrieb nehmen (um moͤglichſt langſam 
zu fahren), als der Segler ernent ein gut dedendes Schnell⸗ 
fener begann, Da drehfen mir wieder ab und gaben weitere 
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Angriffe auf. Und während wir mit öftliðem Kurs unfere 
gewohnte Marſchgeſchwindigkeit wieder aufnahmen, ſetzte and) 
der Gegler feinen Weg nað Weſten fort. Auf feinem Değ 
waren zahlreiche uniformierte Mannfchaften erkennbar gez 
wefen. Der Admiralftab bemerkte fpäter zu dem Vorfall mif 
Recht: „Da der Kommandant feine artilleriſtiſche Unterlegen- 
heit bald erfannfe, war es zwedlos, das Boot fo lange Zeit 
dem feindlichen Feuer auszuſetzen.“ 

Im übrigen wurde aber das Kriegsfagebuch für lefens- 
werf erflárf und die Betrachtung mif den Worten geſchloſſen: 
„Boot mb Befagung haben Vorzügliches geleiftef.“ 

Südlich von Sardinien wurden noh zwei Kleine ifa- 
lieniſche Gegler verſenkt: „Emma Felice“ von 128 t und 
„Agneſe Madre‘ von 235 t. 

Als wir im Sonifhen Meer waren und befondere Er- 
Iebniffe niht mehr erwarfef wurden, gaben wir unſerem Gaft 
am 10. Februar ein eines Feſteſſen, bas im mefentlichen aus 
Rüþrei und Danerwurft beſtand mò von unſerem gufen 
Miedtank frefflid) bereitet war. Daß mir jest noh über 
Gier verfügten, war vielleich£ meinem befonderen Intereſſe für 

biefes Nahrungsmittel zu danken. Wir befamen meift nur 
einen geringen Vorrat davon mif; daher pflegfe id) vor dem 
In⸗GeeGehen die Befagung mif Ber und Mafkaroni 
in die bergige Umgebung ber Buht von Caffaro zu 
ſchicken, wo dann vermittels Taufhhandels immer reihe Bor- 
ráfe zuſanmmenkamen. 
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Als wir in Gattaro einliefen, erfuhren wir, daß der Dorf 
liegende Teil ber öfterreichifc)-ungarifchen Flotte wenige Tage 
vorher gemeufert hoffe. lan war aber der Meuterei bald 
oe geworden. Ich will bier nichts erzählen, was ich felbft 
nicht erlebfe, imb auð) nicht Die befreundefe Marine kritiſieren, 
mif deren Offizieren mic) noch heute gute Kameradſchaft ver- 
bindet. Aber der Vorgang iſt aus anderen Gründen inferefjanf; 
es zeigte fid hier wie fpáfer in ber Heimat, daß die am Feinde 
befindlichen Einheiten (lnterfeeboote und Torpedoboote) ihrer 
Pflicht und ihrem Cide tren blieben, während ber Geift ber 
Unbotmäßigkeit in etffer Linie auf ſolchen Fahrzeugen enfftand, 
die Feine Berührung mif dem Feinde haften und umfäfig ins 
Hafen lagen. Auf dem öfkerreihifeh-ungarifchen Flaggſchiff 
„Ef. Georg“ war die Meuterei ausgebrochen; unfer bem 
Terror feiner Geſchütze hatten Linienfhiffe und Krenzer die 
rofe Flagge gefest. Ein fren gebliebenes Torpedoboot hatte 
das Flaggſchiff verſenken wollen, war aber burð) ben Admiral 
perſönlich forfgefbidt worden. Daraufhin waren auch bie 
öfterreichifchen Zorpedoboofe, ſoweit fie im Schußbereich bes 
Flaggſchiffes lagen, nofgebrungen zu den Meuterern über- 
gegangen. Den Umſchwung hatte bann ein Ultimatum durch 
öfterreihifh-ungarifhe Küftenartillerie und deutſche U-Boofe 
gebracht. 

Auch die deutſchen Unter ſeeboote haben im November 1918 
erft bann — gezwungen — bie rofe Flagge gefe&t, als ihnen 
Proviant und Brenuftoff ausging md fie nice länger bem 
heimatlichen Hafen fernbleiben Fonnten. Es iſt dies die na⸗ 
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fürlihe Folge davon, daf die U-⸗Boote wirklich dauernd Krieg 
führten mb nicht Etappe fpielten, Die gemeinfamen Ge- 
fahren, bie gemeinfamen Beſchwerlichkeiten des Dienftes auf 
engen Räumen, die gemeinfame Freude auf das gleiche Mit- 
fageffen, wenn wir alle zufammen in unferem granen Leber- 
zeug bei ſchlechtem Wetter auf dem Turmrande ſaßen — alles 
dies maðfe uns auð innerlich zu echten Kameraden und lief 
den Gedanken an Auflehnung nirgends aufkommen, 

Für umfer Boot folgfe nað diefer Reife eine mehr als brei- 
monafige Werftliegezeit. Ich erhielt zunächft Urlaub, wurde 
bann aber zur Unterſeebootsſchule in Ceernförde als fogenann- 
fer Frontbootlehrer kommandiert. Dort haffe, id jedes nen 
ferfiggeftellfe mò zur Front frefende Boot einige Tage in 
Unterwaſſer⸗ und Ueberwafjer-Alnläufen zu unferweifen, wobei 
insbefonbere die von mir erprobten Nachtangriffe von Be- 
beufung waren. Auf diefe Weiſe fam der Gommer heran, und 
Ende Mai übernahm ih in der Werff von inme wieder 


das Kommando von „U 64". 
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Untergang 


(Juni 1918) 


($, feltfam friedliches Bild bof ſich mir, als ið mið anm 
22. Mai 1918 abends von den Höhen über Abbazia aus mif 
der Bahn dem Hafen von Fiume näherte, Die Adria ſchim⸗ 
merfe im Mondlicht, dahinter lagen die hohen dal mati— 
nifhen Infeln md zu unferen Füßen in Bäumen verſteckt 
Die Lichter des Ortes Abbazia: die chpiſche Mittelmeer- 
Iandfchaft. Und auð unfere Dffiziere und Mannſchaften 
ſchienen es ziemlich idylliſch Bier gehabt zu haben. Forberg und 
ber nene 2. ÆBadoffigier v. Suckow holten mid) vom Bahr- 
Hof ab, mò gum Gepädtragen hatten fie noð einige Leute 
von „ll 64" mifgebraðf, die uns freudig begrüßen, als ich 
mit Haupf zuſammen ausftieg, Da feine Straßenbahnen mehr 
fuhren, mußten wir noð efiwa eine Stunde lang längs der 
Küfte nað) Norden wandern, wo am Ende ber lauggeſtreckten 
Gtabt, im Garten verftedt, unfer Wohnhaus lag. Dorf wurde 
im Freien um Mitternacht ein Glas Lein zum Willkommen 
gefrunlen. Cs war nod das Offizierkorps eines zweiten Bootes 
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da, dazu zwei Marinebeamte, und zu dieſer Tafelrunde ge- 
hörte für einige Tage noh ımfer Marinepfarrer ans Pola, 

Die geſamte Befasung haffe bei der Bevölkerung viel Un- 
flug und herzliche Aufnahme gefunden, Wir waren in den 
Zagen Gäfte der ungarifhen Infanferiebrigade zu einem Kon- 
gert mit Tanz. Alles war wie im Srieden: die Lebensmittel- 
verforgung war in Ungarn befonders guf, es gab faltes Büfert 
mit Bier, Schinkenbrötchen und Kuchen. Einige Tage fpäter 
wurde eine Volksbeluſtigung veranftalfef, eine Art Blumen- 
tag mif Girlauden, Flaggen, Buden anf offenem Marktplatz, 
Gdönheifsfonfurreng und Waſſerrutſchbahn, — bas alles im 
Sommer 1918 þarf am Rande des Mittelmeeres jedenfalls 
eine Geltenheit! 

Iah gelungener Probefahrt gingen wir am 30. Mai nað 
Pole. Dorf wurde am 6. Jeni um Mitternacht zum letzten 
Stal losgeworfen. Wie ih mm weiß, war die Befagung 
angefiðfs ber immer fleigenden U-Bootsverluſte in gedrüdter 
Gfimmung. Wir liefen noh kurz Gaffaro an, um Befehle 
für ben beabſichtigten Vorſtoß der öfterreich-ungarifchen Flotte 
zur Straße von Dfranfo in Empfang zu nehmen; dabei foll- 
fen wir bei Brindifi auf Warteſtellung geben. 


< Leider führte dies Unternehmer lediglich zum Verluſt bes 
Linienſchiffes „Cent Ivan”, Cs war Verrat im Spiele. 
Die Italiener hatten alles rechtzeitig erfahren und griffen mif 
Heinen Torpedofahrzengen inmitten ber balmafinifden Inſeln 
an. Wir felbft fahen nichts und verliefen nað einer ereignis= 
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Iofen Nacht vor Brindifi bas Adriatiſche Meer mit unferer 
alten Beftimmung: fpanifhe Dftküfte, 

Am 17. Juni 1918 fanden wir, anf dem Marſch nað 
Weften, an ber Weftfpise Giziliens. Nachmittags 
fam ein öftlich  geftenerfer Geleifgug in Sicht. Trog pef- 
tigen Sturmes entſchloß ið mið) zum Angriff unter Baf- 
fer. Allerdiugs erſchwerte die hochgehende Gee den Ueber- 
bli burð bas Gehrohr. Gie. erleidterte dem Feinde auch 
die Eutdeckung des U-Boofes, denn in jedem Wellental ragte 
das Gehrohr weit ans dem Waſſer. Früher häffen wir in 
folder Lage wohl niht angegriffen. Aber die damalige Kriegs- 
lage verlangte mehr als je den vollen Cinfag aller Boote, und 
dementſprechend lauteten nnfere Befehle. Go fauchten mir. 

Boran fuhr ein großer Dampfer mif vier Maften, auf berr 
wir zmächft unferen Angriff anfegen wollten. Ym letzten 
Augenblick drehte er auf uns zu. Gab er uns, oder fuhr er 
nur Zickzackkurfe? Die alte, niht zu beantworkende Trage, 
Iedenfalls tauchten wir unter ihm weg, famen jenfeifs wieder 
auf Gebrobrfiefe, hielten vorfiðfig Umfhan und fahen einen 
zweiten Dampfer euf uns zukommen. Wir Erenzfen in gez 
nügendem Abftand fernen Kurs, feuerken einen Hecktorpedo und 
trafen. In ber Mitte bes Dampfers fah ih zum Tegfenmal 
die Raucyfäule ber Erplofion weit über Mlafteshöhe zum Him⸗ 
mel fleigen. Ih glaube mm, an ber Aufenfeite des Geleit- 
guges zu fein und brebfe mit dem Boot auf parallelen Kurs, 
um wornöglich noh den vorderen großen Dampfer anzugreifen. 
Gee auf Gee frið über bas Sehrohr, defien ſchanmige 
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Bahn — wie ich jeßf weiß — von mehreren Geiten genau 
verfolgt wurde. 

Plötzlich ſah ich unmittelbar vor uns die grofe buntſcheckig 
gemalfe Bordwand eines weiteren Dampfers. Nun wußte 
ið, daß wir in höchfter Gefahr waren; aber ið) wußte nicht, 
daß ið) einen maskierfen U-Boof-Fäger — alfo ein Kriegs- 
ſchiff mit zahlreichen Mörfern zum Werfen von Waffer- 
bomben — vor mir hatte, í 

„Auf 40 Meter gehen!" rief ih in die Zentrale hinab; 
gleið) baranf erfolgte ein ungeheurer Knall, das Licht im Boot 
etlsfð), der Boden umfer unfern Füßen flellte fih ſchräg. Ce 
mufte eine Wafjerbombe am Sed des Boofes befonierf fein. 

„Meldung aus allen Räumen!" rief ich, ließ die Jotlampen 
anzünden. 

„Sm Heckraum ift ein Waſſereinbruch!“ hieß es gnriid. 
Das in den Raum ſpritzende Waſſer erwies ſich aufangs als 
harmloſer als es beim erſten Schreck erſchien. Nur die Waſſer⸗ 
ſtandsgläſer ber Trimmtanks waren zerbrochen; ein paar Griffe 
an den betreffenden Hähnen burð Booísmannsmaat Klatt, 
mb die nächſte Gefahr. (Hien gebannt. Und boð) hatte das 
Boot feine Todeswimde, Der Trimmtank felbft — ber zur 
Reguliermg ber Gleichgewichtslage des Bootes diente — muf 
le gewefen fein, denn bas Boot fadte hinten weg, ließ fidh 
vom Tiefenruder nicht wieder auf ebenen Kiel bringen und 
ſchoß unfreiwillig an die Dberflähe. Da lagen wir inmitten 
des Öeleifzuges, der von allen Geiten bas Yener anf uus 
eröffnete, 
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Mit Mühe zwangen wir bas Boot wieder unfer Wafjer. 
Aber bald zeigte fih, daß es hinten zu ſchwer blieb. Trotzdem 
wir mif beiden elektriſchen Maſchinen Aeußerſte Kraft” 
gingen, um bie Ruderwirkung zu erhöhen, ſchoſſen wir zum 
zweifenmal an die Oberfläche. Diesmal öffnete ich den Turm- 
dedel und fab hinaus. Sturm und Gee umbeul£fen den Turm 
Die Müge wehte mir vom heißen Kopf. Ein Dampfer fuhr 
in voller Fahre anf uns zu, wollfe mms rammen. Ich ſchloß 
den Turmdeckel, ließ zum briffenmal fauchen. Der Rammſtoß 
fraf uns, abgeſchwächt, hinter dem Turm. Ein Waſſereinbruch 
in bas Bootsinnere erfolgte nicht, aber ber Zauchmehanisuus 
war mim gang zerſtört. Mit immer ſchwerer werdenden Sed 
[hoben wir uns tief unten im Wafjer vorwärts. Immer 
ſchräger fand der Boden unter uns, fo daß wir ms feft- 
halten mußten, um nicht auszugleiten. Würden wir wieder 
durch die Oberfläche brechen — unfreiwillig, wie vorher? Ach 
nein, jef frafen wir eine andere Reife an, die zum Meeres- 
gumb, Der Mlanomeferzeiger vor mir flieg auf 40, 50 mò 
60 Weter. Viel zu (Hwer waren wir, Hatten die zuläfiige 
Tiefe (bon überfchritten, Die Pumpen. arbeitefen nich£ mehr. 
Wollten wir überhaupt nod einmal ans Dageslicht, fo mußten 
jetzt die Tauchtanks mit Preflufe ausgeblafen (von Waſſer 
en£leerf) werden, wenn es nicht (dom zu ſpät mar. 

nPreßluft auf alle Tanks“ rief ich in die Zentrale, Lang- 
fam bob fi) das Boot, fam mif der Testen Preßluft gerade 
nod an die Oberfläche. Gfenermann Krüger, bem das Deffnen 
beg. Turmluks oblag, flieg als erfter hinaus. Die im Turm 
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aufgehängfe rofe Reffungsboje nahm er mif. Fiſcher und ich 
folgten ihm auf den Turm. Dben basfelbe Bild, Während 
mir von nenem unter Yener genommen wurden, fragfe id) 
den Seifenden Ingenieur, Marineoberingenieur Ammelt, ob 
er das Boot tiber Waffer noh für ſchwimmfähig halte. (Denn 
fanden Éonnfen wir nicht mehr.) Der brave Mann bejahte, 
Sn Wirklichkeit wußte er es ebenſowenig wie ih. „Dann rwol- 
len wir die Oelmaſchinen anftellen“, fagfe ih ihm. Ih fah 
ihn binabfteigem, hörfe gleich darauf feine Stimme: „Es ift 
alles in Drönung und feine Gefahr. Oelmaſchinen flar gum 
Anſtellen.“ „Geſchütz befegen!“ rief ih in den Turm. Das 
feindliche Yener wurde ſchnell flärker. Für einen Augeublick 
tauchte Leutnant von Krofige auf, der nur zur Information 
mif ung fuhr. Aber da für ihn nichts zu fm war, ging er 
von felbft wieder þimmter. Cine Granafe erplodierfe auf dem 
Vordeck, eine weitere ging wor mir bird) das Bleh bes Tur- 
mes. Zum Glück frepierte dieſe letztere niht — fonft wäre 
es um ung alle gefchehen gemefen. Gie rif mr ein Loh. 
IH wandfe mið gerade nm, gn den Dampfern, da ruff 
neben mir Dbermafrofe Metze „Das Boot fehneidef unfer! 
Und im gleihen Augenblick verſank es unfer uns wie ein 
Stein. Cs war niht einmal möglich, den Turmdeckel zu 
ſchließen. Ciwa ro bis 12 Mann follen im ganzen: aus dem 
Boot herausgelommen, aber zum Teil noh von Granaten ge- 
froffen worden fein. 
IH felbft fab zunachft nichts mehr. In Lederzeng und 
hohen Stiefeln, ohne die vorgefihriebene Schwimumvefle (die 
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ið) nie feug), wurde ih mit dem Turm in die Tiefe gezogen. 
Allmahlich fam ið frei, machte Ghwimmbewegungen. Ir 
imfere Antenne verwickelt, firampelfe ich heftig und fam wie- 
ber frei. Endlich fonnte ið für Gefunden den Kopf aus dem 
Waſſer bringen, Luff fhöpfen, aber fogleid) ſchlug die nächfte 
See über mir zufannmen. 


Man erzähle oft, wie Ertrinkende im letzten Angenblid noch 
einmal das gange Leben vor fidh abrollen fehen. Ich erlebte 
nichts dergleichen. In mir war mw eins: der Wille zum 
Weiterleben. Vielleih£ bin ih bann boh bewußtlos gewor- 
den, Denn als man mih ins Boot zog, fonnte id) mich niðf 
bewegen. Die Engländer erzählten fpäter, ic) fei dreimal 
unfergefunfen, bevor fie mih erwifchten, Unfer ber Ruder- 
bänfen lag ic) und afmefe fhnell wie ein Sund, ber lange 
gerannt ift. Aufs ánferfte hatte id) meine Kräfte angefpannf. 
Num verließen fie mið. Unter Gefahr wurde das Reffungs- 
boot wieder geheißt. Das Schiff fólingerte flarf: fo pendel- 
fen wir in weitem Bogen gegen die Bordwand. Kradyend 
ffemmte, man Riemen mb andere Hölger dagegen, den Stoß 
zu mildern. Dann es man mið) auf das Vordeck, legte 
ich nieder. 


Einer war fon an Bord: Fiſcher Schwinmend war er 
in die Nähe des Schiffes gelangt, man: hatte ihm eine Seine 
zugeworfen, bann war er über eine Sakobsleiter hinauf⸗ 

„ gelleftert, Bon der Kommandobride des Engländers haffe 
et uns erblidf, auf mid gezeigt und gerufen: „De Söpf'n!“ 
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Und bann war das englifhe Rettungsboot eilig zu Waſſer 
erauſcht. 
ia fab Fiſcher mið) wieder, auf bem Bordet liegend, 
inmitten eines Haufens von Matrofen. Er glaubte, fie wollten 
mið) fofframpeln. Aber fie jubelten nur, denn Krüger hatte 
meinen Mamen genannf: der war ihnen wohlbefannf! Das 
Zeug zogen fie mir wom Leibe, Ian faufchfe Meinungen 
über mið aus. „A slender man“, — fólanfer Meuſch — 
hörte ið. Schließlich rief man nad) dem Arzt, ber mið ins 
Lazarett bringen lief. Da lag ið viele ſchreckliche Sa 
Nachts trämmte ih von meinem Boof. Glaubte, es fei noh 
zu retten. Forberg hatte das Kommando übernommen. Aber 
bei Tage war ic) Par und ruhig. Mit dem iriſchen a 
fprað) ið), ber vor meiner Kammerfür mit gezogenem Geifen- 
gewehr ffand. Draußen im Gang hörte ið ramen: „Speaks 
fluently English“. Sch war völlig von Kräften, noch wochenlang. 
Gs war die „Sychnis“, auf der ih mið befand. Die Gng- 
länder berichfeten über ben Untergang unferes Boofes wie folgf: 
„17. Juni 1918 in 3807 Tord- Breite, 10027 
Dfi-Länge HM. ©. „Kvðnis“ und „Parfeidge II“ 
fiðerfen einen von Marfeille nað Malta mar: 
fhierenden Geleitzug, als an obengenanutem Punkt um 
4 Uhr 53 Min. nahm, das englifehe Regierumge-Trane- 
portfehiff „Randy“ einen Torpedofreffer erhielt. „Sydnis“ 
fidfefe das Sehrohr bes Unferfeebootes efma 300 pards 
querab von „Randby“ und brebfe ſogleich darauf los. Das 
Sehrohr paffierte unter ber Badbordfeife ber Lychnis 
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2 öffnet aus en 435 er, ; 12-Pfünder und 
2s-Pfinder. £yðnis f zum Rammftof an 
U-Boofes; es war aber 


„Der Gerichtshof, erkannte auf eine Belohnung von 
205 Pfund für die Verfenkung des „U 64“ mit 41 
Mann an Bord. Kowettenkapitan Goril John Langham 
Ttoates, D. 6.9. befundefe, er babe am 17. Juni 1918 
Bir neochniat befebligt, bie. zufammen mif „Partridge H“ 
5 inen Geleitzug eskortiert habe. Das 
U-Boot griff den Geleitzug an; „tybnis“ bewarf es mif 
Wafferbomben, zwang es in finfendem Zuftand zum Auf⸗ 
tauchen, beſchoß es aus nächfler Nähe und rammfe eg. 
Kapitänlentnant ber Referve Drfavins Giggers von der _ 
„Partridge I“ überre fe eine fġriftlihe eid- 
liðe Erklärung, baf eine bon feinem Schiff ge- 
feuerte Granate auf 1600 yards. Entfernung die Unfer- 
kante beg Kommandofureng traf. Eg kam ein Bere 
glei zuflande, daß die nn an eina 
Schiffen geteilt tourbe, 
Wie ih fpáter erfuhr, hat Rorvettentepitän States tað 
dem Kriege feinen. Albfıhieb ee und wurde a \ 
in Sir > : \ 


Gefangen 


DY er Schiffsarzt ber „£y hnis” erkannte meinen Zuftand 
und Heß mið) in der Kabine, in die man mið) glei) gebracht 
Baffe. Anſcheinend gehörte fie zum Gðiffslagareft. Am näch- 
fien Morgen befuchfe mih der Kommandant. Ih wußte 
bereits, daß außer mir noh einige Leute ‚gereffet waren. Da- 
für bantte ich ihm. Außerdem bat id) um meine Kleider, die 
man mir geflern vom Leibe gerifjen hatte. Es kam lediglich 
die Lederhoſe, und aus dieſer waren alle Kuöpfe — jeweils 
mif einem dreieckigen Süd Leder — herausgeſchnitten, ſodaß 
id) bies Kleidungsftüd zurädioies, Die Mannfhaft hatke alle 
meine Sachen — einfhließlich eines Goldſtũckes im Portemon- 
naie — als Rriegsandenfen  vereinnabmf. Als Erſatz ſchickte 
mir der Kommandant einen abgeriſſenen brannen Bivilanzug, 
ber offenbar feine eigene Ausruſtung darftellfe für ben Fall 
von DBerfenkungen, Wir wußten vom italieniſchen Silfs- 

kreuzer „Caprera, baf die Befasungen von Hilfskreuzern 
ſich auf dieſe Weiſe der Gefangennahme entzogen. Der Un- 
zug war viel zu grof, ebenfo wie ein Dazugehöriger Schlapp⸗ 
put. Dazu Fam nod ein Sofenträger, deffen eine Hälfte eng- 
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wei war, mò als würdiger Abſchluß ein Paar Stiefel, burð 
das die Zehen vorne herausfahen. IH muf in diefen Dingen 
den Eindrud eines Gfrafenránbers gemaðt haben. Vergeblich 
bot ið, mir wenigffens Matroſenzeug zu geben. Es haf 
Wochen gedauert, bis id) heiles und pafjendes Beng belam; 
and Zahnbürfte, Kamm, Rafierzeug und ähnliches ftellte fið) 
erft nad) und nað) bei mir ein. 

Am 19. Jum liefen wir in den Hafen von La Balefta 
anf Malta ein. Es began mm für mid) eine fünfwöchige 
Einzelhaft. Man wollte mih — wie mir fpåfer klar wurde 
— ebenfo wie die übrigen Geretfefen über milifärifhe Ge- 
heimniſſe ausfragen. Und wahrſcheinlich dachte man, dann Die 
einzelnen Ausſagen gegeneinander anszufpielen. Sebenfalls war 
es mir unmöglich, mif irgend jemandem git fpreðjen außer den 
engliſchen Dffizieren, die mið dienſtlich befuchten. Im Hafen 
von Sa Valetta angekommen, erhielt id) eine Binde vor die 
Augen und wurde foðann über das Skeuerbord-Fallreep in 
ein lángsfeif liegendes Boot geführt. 

In gehörigem Abflande von der „£nbnis“, deren Einrich- 
fung mir unbekannt bleiben follfe, konnte id) Die Binde von 
den Augen nehmen. Da faßen denn die fibrigen vier Ge: 
veffefen mir gegenüber und faufdfen mit mir Blide bes Gr- 
fennens und bes Wiederfehens: Dberftenermann Krüger, Boots- 
mannsmaat Klatt, Dbermakrofe Fifer nnd Dbermafrofe Mee. 
Da fie beim Untergang des Bootes Schwimmweſten frugen, 
war ihre Reffung leichter gemefen, und fie hatten and) einen 
Zeil ihrer Saden am Leibe behalten. Furmerbin waren fie 
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barfuß. Ih felbft fkand ihnen aber in meinem inrafierfen 
und ungefámmfen Suftand, mit braunem Räuberzivil, feines- 
wegs nað. An der Anlegefkelle im Hafen fand ein bis an die 
Zähne bewaffneter Zug Marineinfanterie. (Er war befehligt 
von einem abreffen Dberlenfnanf zur Gee mif Ordensbändern 
und umgefchnalltem Gábel. Er trat Íogleið auf mið) zur, 
fragte, ob ið ber Dffizier fei, und. erfuchte mið, ihr zu be- 
gleiten. Die vier andern wurden von dem Seeſoldaten⸗Zug 
in die Mitte genommen, der fobann in der Richtimg auf das 
Fort Galvafore aus der Stadt marfbierfe. Wir folgten ihm, 
Die italieniſche Bevölkerung des hübfchen Kleinen Stãdtchens 
zeigte erfreuliche Zurickhaltung; fie nahm von uns áberbarrpf 
feine Jotiz: ein angenehmer Gegenfag zur Volksſtimmumg, Die 
ich einige Wochen fpäter in England Eennenlernen follfe. Das 
Iohanniter-Forf, dem wir uns mm näherfen, lag boð über 
der Stadt mif weitem Blick anf bas Meer mò war nad) 
der Art alter Befefligimgen von einer doppelten Linie ſtern⸗ 
förmig angeorönefer Wälle oder Mauern umgeben. Won wei- 
fem erfannte id) dorf ein deutſches Gefangenenlager, in dem 
Angehörige ber oftafrilanifben Schutztruppe fowie des Kren- 
zers „Emden“ uneergebradhe waren. Aber unfer Weg führte 
nicht zu ihnen, fondern gunöðft zu ben Gebäuden ber Lager- 

verwaltung. Dice hinter mns fam ein mif engliſchen 

Dffizieren vollbeſebtes Auto den Berg binan. Ihm 

eutſtieg zunächft ein junger englifber Dolmetfher, ber mich 

einlub, ihm gum erſten Werhör in ein benachbartes Zelt zu 

folgen. Hier nahm id an einem langen Tiſch mit ihm Plaş. 
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Bald ſtellten wir feft, daß ih viel befjer englifh fprað, als 
er deutſch. Daraufhin holte er die übrigen Dffiziere, die nun 
ebenfalls am Tiſch Plaş nahmen. Den Vorfis übernahm 
ein englifcher Kapitänleutnant, ber zunächſt eine an gen eh m e 
Atmofphäre herzuftellen ſuchte. Er erkundigte fi) nað 
meinem Befinden, nað unferem Zufanmenleben mit den Si 
reih-ungarifchen Dffizieren, nah meiner Meinung über w 
Bewadhungsftreiffräffe in ber Straße von Otranto = die 
gering war —, fowie nah unferen Erfahrungen mif ber 
fbedigen Bemalung der englifhen Schiffe. Die letztere lobte 
ið) und fügte hinzu, fie fei wohl von einem Kunftmaler ent- 
worfen. Natürlich war das nur das Worfpiel, und bald 305 
er eine Lifte hewor, auf der die von mir Þerfenffen Dampfer 
ziemlich genan verzeichnef waren. Zu diefer follte ih mið „be 
fennen“, Aber den Gefallen fat ið) ihm nicht. Mehrfach 
fragte er bann, wer die „Minnefonfa” verſenkt Hatte. Hier 
baðfe ih an die „in Gefhmwadern anfgefrefenen deutſchen 
U-Boote", Nun holte er efwas in die Vergangenheit aus 
und fragte mich nað) meinen erſten Exlebuiffen. Db ið a 
malvon einem U-Boof angegriffen worden fei? 
— Dies hatte ið {bon 1917 in einem feinen Büchlein r 
fihrieben; ið) Eonnfe es ihm alfo getroſt erzählen. a wie 
erflaunfe ih, als er am Schluß meiner Erzählung mit ber 
Hand auf ben mir gegenüber figenden Dffizier deufefe und 
fagfe: „Das ift der Herr, der Gie angegriffen hat." Der 
-fo Bezeihnefe fah garnicht frinmphierend aus, fondern u 
ein fanerfüßes Gefiðf. Ih fragte ihn, ob er damals zwei 
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Torpedos oder nur einen gefenerf häfte — denn darüber waren 
die Meinungen an Bord ja gefeilt gewefen. Vatfählic) waren 
es zwei. Gie waren zu beiden Geiten des Bootes vorbei- 
gegangen — was er immer noch Bebarerfe. Als dann die 
Tragen wieder neugieriger wurden, baf ich um ein Glas Waf- 
fer und wies mif Erfolg auf meinen erfhöpften Zn- 
fand þin; denn ber Marſch bergan in ber Glufhise hatte 
mih völlig erledigt, Die Konferenz wurde abgebrochen, und man 
wies mir in ben Kaſematten bes orts eine Wohnung an, 
die aus Wohn- und Schlafzimmer beftand und nicht übel 
war, Dorf wohnfe ich efma eine Wope; ein englifcher Leicht- 
franfer verfah bei mir Burſchendienſte; morgens wurde mir 
in einer Gunnnibadewanne ein Bad zurechtgemacht. Ich er- 
hielt das Eräftige Cffen ber englifben Dffiziere und außerdem 
das infernafional feſtgeſezte Gehalt. Der erfte, ber mich be- 
ſuchte/ war ber englifde Militärpfarrer. Gr er 
kundigte fih, ob ih Lutheraner fei und übergab mir daraufhin 
ein Evangelium Gt, Sobannis in deutfcher Gprabe 
und außerdem die neueſte Nummer des engliſchen Wig- 
blaffes „Bund“, An beiden follte ið) mich erbauen. Der 
„Bund“ friefte damals von Befbimpfungen ber Deutſchen; 
immerhin war feine Lektüre febr lehrreich, und ich babe das 
Blatt auch weiterhin neben ber „æimes“ und dem Moaucheſter 
Guardian“ geleſen. Der zweite Beincher war der Arzt. 
Mein Zuffand gefiel ibm feinesmegs. Ich hatte weder 
Appetit rod Verdauung, ſaß zufammengefunten da 
und konnte mið) foum bewegen. 
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Im Augenblid der höchſten Not hatte id) tbermenfchliche 
Kräfte entwidelt: mm war der Rüdfchlag da, Er verordnete 
mir möglihft viel Bewegung mò forgfe dafür, daß 
ið zu beffimmfen Zeiten am Wor- ımd Nachmittage in ben 
Raum zwifchen der äußeren und inneren Umvallung des Forts 
geführt wurde. Aber meiftens Fam id) dorf nicht weit, fon- 
dern feßfe mih im Chatten eines Schilderhauſes auf den 
fleinigen Boden, worauf barm die aufgeftellten Poſten mir 
freundlich zuſprachen. Bon der Gemüfsverfaffung, in ber ich 
mið in all biefen Tagen befand, will ich lieber nicht fprechen, 
Solche Dinge laffen fih nicht mitteilen, und felbft im eigenen 
Gedähfnis verblaßt im Laufe der Jahrzehnte der erfte tiefe 
Schmerz um die vielen verlorenen Freunde. Ih habe Mo- 
nafe gebraucht, um darüber hinwegzukommen, 

Eines Morgens erinnerte ic mid) dunkel, daß ich in ber 
Nacht wie im Fieber phanfafierf und von dem often, ber 
mif aufgepflanzfem Geifengewehr vor meiner Wohnung ftand, 
meine Sreilafjung verlangt habe. Irgendwie haffe id) wieder 
davon gefräumf, daß ið dem Boot noch helfen könne. Am 
nächften Tage fam in der Frühe der Lager-Adjutant zu mir 
und forderte mich auf, fogleih meine Sachen zu paden; er 
müffe mið) in einem bereifftehenden Wagen an den Hafen 
Bringen. Sachen haffe ið faum, und fo frat ich uwwermittelt 
eine Reife um halb Europa an. Man braðfe mih auf das 
Bewahungsfhiff eines Geleifzuges. Dorf bezog 
ih mm für eine Woche eine Dffizierstammer, wiederum be: 
wacht von einem Poften mit gegogenem Ceifengewehr. Der 
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Kommandant, ein Referveoffizier, war im Frieden an ber oft- 
afrikaniſchen Küfte auf Heinen Dampfern gefahren. Als er 
meinen Zuſtand bemerkte, feste and er beftimmte Zeiten feft, 
au benen ih auf dem Bootsdeck unbehelligt auf- und abgehen 
fonnte, Auf diefe Weiſe fonnte ich ben Marſch eines großen 
Geleitzuges nað) Weften beobachten. Es war eine efwas un = 
beholfene Gefellfdaft, die fi) ba bei forfwährenden 
Zidzadkurfen mif der Gefhwindigkeit des langfamften Schif⸗ 
fes durch das Waſſer bewegte; und doch war mir klar, daß 
gerade in ihrer Menge and ihr Shug lag — dem im all- 
gemeinen konnte ein feinblides 1-Boof nur einen geringen 
Zeil bes Zuges verfenken, während der Reſt unbebelligt ent- 
fam. Und im freien Waffer war es niht fo leicht, die we— 
nigen unterwegs befindlichen Geleitzüge zu freffen. Ich ſaß 
meiſtens bald auf einem Bündel Tauwerk, und ber wohl- 
meinende Kommandant pflegte mið bann in ein Geſpräch 
au ziehen, um mic) aufzubeitern, Beſonders infereffierte ibn, 
welche Krankheit id) eigentlich befaf. Cr hatte nãmlich eine 
Kifte mit 20 Medizinen für 20 verſchiedene 
Krankheiten an Bord. Mun ſtellte er verſchiedene Diagnofen 
auf und gab mir jeweils abends die befteffenden Pillen, um 
dann am nächſten Morgen fih augelegenflih nað ihrer Wir- 
ung zu erfundigen. Leider halfen fie mir nicht, Dafür pe- 
fam íð nad) einigen Tagen — noð als Folge des Unter⸗ 
ganges — eine ſchmerzhafte Mittelohr⸗ Entzundung· Der Kom- 
manbanf eutſchuldigte fih, daß er keinen Arzt an Bord babe; 
dafür fei aber einer feiner Unferoffigiere als Gani- 
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fäfer ausgebildef: und da id Ohrenſchmerzen habe, fo 
fräfe es fih befonders guf, daß and) der Leitende Ingenieur 
bes Schiffes gerade Miffelohr-Ratarrh bekomme. Nun 
könne man uns gleichzeifig behandeln! 

Die Behandlung beftand in heißem Del, bas ber bide 
Unteroffizier in mein rechtes Dhr fránfelfe. Ih fand nicht, 
baf es fehr half. Kurz vor dem Erreichen von Gibralfar 
— ih baffe an den Höhenzügen ber Sierra Nevada 
rihfig unferen Kurs erfannet — waren die Schmerzen am 
fðlimmften. In Gibraltar wurde ih — wieder mif ber 
Augenbinde angefan — auf den Krenger „Active“ gebracht. 
Er erfegte als Begleitfehiff des gleichen Konvois meinen bis- 
Þerigen Dampfer, der wohl für die aflantifhen Gewäſſer zu 
Hein war, Beim Hinüberwechfeln von einem Schiff zum an- 
dern erfannfe ic) unfer der lofe fißenden Augenbinde genau 
den Felſen von Gibralfar. Der Kommandant des „Ac- 
tive“ befam außer mir und den vier mif mir gereffefen Len- 
fen von „ll 64“ noch einen weiteren U-Boof-Rommandan- 
fen als Gaft, Oberleutnant gur Gee Kaunburg, beffen Boot 
in ber Straße von Dfranfo verſenkt mar. Cigentli hatte der 
englifhe Kommandant feine Kajüfe mif mir feilen wollen, 
Aber fei es, daß ið) ihm mit meiner biden Bandage um den 
Kopf — wegen der Mittelohrentzündung — einen zu wirken 
Eindrud machte, oder fei es and, daß er es wegen der Be- 
handlung meiner Krankheit für befjer hielt, — jedenfalls fam 
Saunburg zum Kommandanten in die Kajüte, und ich erhielt 
eine Kammer unmittelbar neben der Dffiziermefje. Der fo- 
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gleich herbeigerufene Schiffsarzt ſtellte feſt, daß mein rechtes 
Trommelfell geplagt war, und nun war die weitere Behand- 
Lung giemlið) einfað. Leider. mußte mein Kammerfenfter ſtets 
durch eine Blechhlende geſchloſſen bleiben, und ba ið arð mur 
unfer bejonderen Vorfichfsmaßregeln ein Meſſer zum Rafieren 
befam, ſchloß ið), daß man mir Gelbftmordgedanken zufranfe. 
IH fag alfo immer bei künſtlicher Belenchfung, befam aber 
nun englifche Romane, die ich begierig las. Itah dem freund- 
lihen Kommandanten des vorigen Dampfers ſehnte ich mic) 
boh efwas zurück. Diesmal durfte ich nur abends bei Dimkel- 
beit auf dem Achterdeck kurze Zei allein auf- mò abgehen. 

Am letzten Sage vor dem Erreihen der englifhen Küfte 
wurden wir von einem deutſchen U-Boot an- 
gegriffen, was id damals nur ans dem plöglihen. Lärm 
und ber euffehenden Unruhe ſchließen fonnte. Der Angriff 
ging fehl. Goll ið jagen „leiber“ oder „glüdliherweife"? 
Id will darüber nicht nachdenken. Am letzten Abend war in 
ber Dffigiermefje nebenan Feier. Das Feſteſſen war auð für 
mid) ferviert; jebt erfónfe Muſik. Mein Poften trat ein, 
brachte ein Blatt Papier, verlangte einelinterfhrife. 
Ms Andenken für einen Dffizier. 

„Bern“, fagte ið, „wenn er fi) mir vorftellt.“ Gleich 
tam ber often zum zweiten Male. Der Dffizier ſchätze die 
Deutfhen nb fäme gern; aber der Kommandant habe 
eg verboten, — Da fonnte ið) ibm nicht helfen. 

Drifter Befud des Poftens: Der Offizier gehe zum Kom- 
manbanfen, Gegen diefe miffernaðfliðe Aktion hatte ið gleich 
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ſchwere Bedenken, Aber der Gute dachte wohl — auf 
der Linie des geringften Widerflandes vorgehend — boð) noch 
zu feinem Andenken zu fommen. 

Was fih abgefpiele haf, weiß ih nicht, aber nad). einer 
DViertelftunde fam der Voften verlegen zum vierten Male und 
meldete: Nun folle er das Blatt wieder abholen! Natürlich 
ohne Unterſchrift. 

Tags daranf gingen wir vor Pembroke Docks an ber 
Süd⸗ Weſtſpitze Englands vor Anker, Diesmal wurde ih allein 
unfer den üblichen Vorfihfsmaßregeln ins Boot geführt, und 
nað einiger Zeit hörfe id) Die feffe Stimme eines englifchen 
Dffiziers neben mir: „ITehmen Gie die Binde ab.“ tım fah 
ið mich inmiffen einer hübſchen Bucht. An Land führte man 
mið in eine primitive, aus Hol erbaute Arreftanftali. Mein 
Raum mif eiferner Gifferfür erinnerfe an die Beit Shake— 
fpeares, Ein großer dicker Gergeanf begrüßte midh durch bas 
Gitter: „Bald fei der Krieg vorbei, und bann würde id) er- 
ſchoſſen“. Das beftritt ið) energifð. Won meiner Gpradye 
überrafcht, ſchloß er den Käfig auf und benusfe mið) als 
Dolmetfher bei meinen Leuten. Damit gerflörfe er 
die Wirkung ber fünfwöhigen Cinzelhaft; denn nun Íonnte 
ið alle noh einmal vor zu großer Mitteilſamkeit warnen, 
Dann Ind er mið zum Tee ein, Trinkgeld, fo erklärte er 
wir, dürfe er zwar niht nehmen. Aber er wolle eine Bled- 
büchfe anf das Regal flellen, mih allein lafjen mò fpäter 
nachſehen, was drin fei, Ein pratfifber Gedanke! Geif Malta 
baffe ich ja englifches Geld. Ich fliffefe eine halbe Krone und 
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ſchied am nächſten Tage als Fremd von dem Biden. Er 
verriet mir wohlwollend, daß wir mm nað London kämen. 

Auf unferem Weg zum Bahnhof, den wir umfer ficherer 
Bedeckung zurüdlegten, wurde das Publikum (don anfmerf- 
fam. Ich beftieg ein Abteil I. Klaffe zufanmen mif zwei eng- 
liſchen Kavallerie-Dffizieren, von denen ber eine mið bewachen 
ſollte und ber andere auf Urlaub fuhr, Es war fpáf abends, 
und der D-Zug fuhr die Mache burð. Im Korridor des Wa- 
gens flanden wieder Poften mit anfgepflangtem Geifengewehr; 
fie wurden ung weiferhin febr nüslih, denn in England 
herrſchte anfheinend wie Damals in Deutſchland großer Tlan- 
gel an freiverfehrenden Eifenbahnzügen, und auf jeder Sta— 


tion wurde ber Wagen beinahe geſtürmt. Da entfpannen fih - 


denn regelrechte Kämpfe zwiſchen den Poſten und den plap- 
ſuchenden Reifenden. Aber febr bald gewahrte id auf den 
Stationen noð ein anderes Bild. Alle Mikteifenden 
dienen jedesmal auszufleigen. Gie verfammelten fid) dann 
vor dem Yenfter meines Abteils, indem fie mir mif den Yan- 
fen brobfen, Verwinfshungen ausſtießen, Grimaſſen fbniften 
und ihre Heinen Kinder in die Hohe hoben, — Damit fie Doch 
and) einmal einen Mörder fähen! Biel fpäter erft habe ich 
erfahren, daß einige Tage vorher in dem borfigen ©perr- 
gebiet ein Sazaretffhiff Þerfenff worden war 
— ben Befehlen gemäß, denn man wußte, daß folbe Fahr- 
zeuge auch Kriegsmaferial beförderfen. Meine beiden Mit- 
veifenden ließen fih dadurch aber nicht in ihrer Haltung be- 
einflufjen. Söflið und faft liebevoll, ließen fie auf den Gfa- 
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tionen Kaffee und Kuðen für mid Eommen und feilten 
ihren Whisky mit mir. 

Morgens ım 5 Uhr bei Tagesgrauen fliegen wir alle ſechs 
unfer Bebedung in ein Ganifáfsanfo und wurden bald bar- 
auf in einer Straße abgeſetzt, die ich fehon fante. Jm Jahre 
1912 auf Sprachenurlaub haffe id) einige Käufer weiter in 
einer Penfion gewohnt. Wir wurden hier in die Polizei- 
ffafion „Cromwell Gardens“ geführt; ein Gebäude, 
das dem „Victoria and Albert Museum“ gegenüberliegf 
mò heute als Schule dient. Ih fam unter das Dad in 
einen leeren Raum, ber als einziges Mobiliar einige Bret- 
fer md einen Haufen Pferdedecken enthielt. Hier- 
aus machte ið mir fogleidy ein Bett und fchlief einige Stun⸗ 
den, duch ein Loch in ber Tür vom Poften überwacht. 
Seit meiner Abreife ans Malfa mochten efwa 10 Lage ver- 
gangen fein. Jh wurde mm an jedem zweiten Tag zu einem 
Verhör geführt, das ſtets ziemlich nutzlos verlief, Bald be- 
fam ich ein Eleineres Bimmer, bas aber wenigflens ein Bett 
und einen winzigen Waſchtiſch enthielt; man gab mir auð 
deutſche Romane mò medizinifhe Zeitfhriften aus 
der Mitte des vorigen Jahrhunderts. Mit den 
verhörenden Dffizieren habe ið) mic) ganz guf unterhalten; einer 
von ihnen fagfe mir: you have a very good reputation 
througout the Mediterranean — „ie haben einen febr gufen 
Ruf im ganzen Mittelmeer,” Gie pflegen mir Tee und But- 
ferbrof bringen zu laffen, und dafür erzählte ih ihnen, mas 
in meinem bereits veröffentlichten Buche ſtand. Allerdings 
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waren fie damit auf die Dauer nicht zufrieden. Schließlich 
beftellte mir einer von ihnen im Noamen feines vorgefesten 
Admirals: es feien diplomafifhe Schritte erfolgt, um meine 
Auslieferung nað Sranfreid zu erwirfen. Dorf 
würde man mid jedenfalls vor ein Kriegsgericht ſtellen und 
erfihießen. Mau wolle mid) aber in England behalten und 
in ein Dffiziers-Gefangenenlager bringen, went ich mich ver- 
pfliðtefe, alle mir vorgelegten Fragen der Wahrheit ge- 
mäß zu beantworten. Ich erklärte, id) würde nur foviel ans- 
fagen, wie id) mit meiner Chre als Offizier vereinbaren fönne; 
fonft möge man mið) lieber gleich erfchießen. Damit hatte id) 
wohl das Eramen befanden. Sapitánlentnant Deacon ver- 
fiherfe, er würde niht anders geanfmorfef haben; und bof 
mit eine Zigareffe an, die ih empörf zurückwies 

IH erhielt übrigens glei) zu Anfang in London einen 
guf figenden blauen Zivilangug nebft Wäſche und 
‚Hut, und. fpáfer erfuhr ið, daß, diefer Anzug von vielen an- 
deren Flieger- und U-Boots-Dffizieren gefragen worden ift, 
die glei mir unter dem Dad) der Polizeifkation, gewiffer- 
mafen als lebendiger Sliegerfhus für das Muſeum, 
unfergebrady£ waren. Ich wurde au täglich zum Gpazieren- 
gehen in den Garten des fhräg gegenüberliegenden Natur⸗ 
hiſtoriſchen Muſeums geführt, in dem ich rgr2 den verftei- 
nerfen UrwelfvogelArchäopterix gejehen hatte. 

Iad beftandenem Cramen Teg man mið) in Ruhe, und am 
folgenden Tage wurde ih von Deacon burð) London Ípagieren 
geführt. Er hatte —— mitgebracht, ging. mif mir in den 
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Hyde⸗Park und verſuchte mið borf anf einer Bank mit ben 
neneften englifhen Parlamenfswigen zu erheifern. Schon vor- 
ber haffe er mið mit Zeitungsnachrichten vom Kriegsſchau—⸗ 
platz verſorgt; ih enffinne mich eines Tages, da alle Beifun- 
gen voll waren vom Mißlingen ber deutſchen Zuli-Dffenfive 
1918. Deacon wollte mif mir wetten, daß die Dentfhen nicht 
mehr nad) Paris kämen. Mir widerfland eine Weettke über 
das Schickſal meines Waferlandes. Aber ih wollte gute Bu- 
verficht zeigen, daher lehnte id) niht ab. „Um was wollen wir 
weiten?“ fragfe er. Ich war in Berlegenheit. Um irgend 
etwas zu fagen, ſchlug ih eine Fla ſche Wein vor. Miele 
Jahre habe ih diefe Wette vergefjen. Us ih 1929 auf Ber- 
anlafjung des Deutfhen Marine⸗Archivs einige Anffüge für 
die amerikanifche Prefje gefchrieben hate, ſchickte ich aufs 
Geratewohl einen Durchſchlag davon an Deacon nað Lon- 
don. Nach einigen Monaten erhielt id) ans dem Perfif hen 
Golf feine Antwort. Er dankte mir mb fchrieb, er wirde 
fiġ die Flaſche Wein holen, fobald er nah Europa käme, 
Ih bin fie nicht ſchuldig geblieben; 1931 fraf ih ihn 
in London, 

Um Lage nað dem Spaziergang wurde ið mif Saunburg 
in das Dffiziers-Gefangenenlager Colsterdale 
gebracht. Es lag im Norden Englands in hübſcher einfamer 
Gegend. Dorf waren wir zu vielen hundert deutſchen Dffizie- 
ren unter ung. Wir liepen die Köpfe niht hängen, fondern ` 
haben die Beit mit Sport, Unterrichtskurſen, Vorfrägen und 
Aufführungen nað Kräffen EN um Körper und nn 
frifð zu. erhalten. 
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Damit will ið fließen, Es könnte fein, daß die Befchrei- 
bung unferer Kriegsfahrfen efwas heiferer ausgefallen ift, als 
es der Wirklichkeit eutſpricht. Die Wirklichkeit ſelbſt — mer 
vermöchte felbft von uns Mitkämpfern fie in ihrer ganzen 
erſchütternden Dentlið feit wiederzugeben — ba die Erinnerung 
alles verföhnt und milderf? Wer wagte die Stimmung ber 
Befagimgen zu befihreiben in einer Zeif, wo von ſechs Boofen 
off nur zwei heimfehrfen? Diefer Himveis an Schluß mag 
genügen. Bem ih mið enffhloffen babe, die Fahrten von 
mil 64“ zu fQilbern, fo gefhah es zum Ruh in der Ge- 
fallenen. Zum Gedähfnis meiner vielen Kameraden, die 
mehr als zwei Jahre mit mir Yrende ımd Leið, Sturm nnd 
Gefahr geteilt haben, ımd die mm da tmfen liegen auf dem 
Grunde des Mittelmeeres — zwifhen Gizilien und 
Afrika — bei ihrem alten Boof, das fih niht ergeben, 
fondern bis zum letzten Augenblick gekämpft hat. Zum Ge- 
dächtnis wollte ih fpredyen all der vielen U-Bootslenfe, die 
im Kriege ihr Leben gelafjen haben: die Hälffe aller 
U-Boofsmannfhaffen iff im Kriege gefallen. 
Ihrer Pflicht bis zum Tode gefren, zeugend für die Ehre ım- 
ferer Flagge, ruhen fie anf dem Grunde aller europäifchen Meere. 

Wir wollen fie niht vergeffen. 
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Während der Engländer T. E. Lawrence Weltrupm erlangte, weil 

mem fam dab es Öegsuipieer dlefes bringen Dberhen an 
deutfjer. Seite gegeben hat. Namen wie Niedermayer, Yentig, Klein, 
Dafmuf, aus nur einige zu nennen, find in Deutföland nur wenig 
oder gas níðt Defannt, trogben thre Seilungen noð verblüfender, 
Se Saten nod abenteheritiger waren, als die fenes 
Auffandsfühzers mit dem auiefpäligen, Seren. Geje Denilen 
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beðung gegen den weillihen Imperialismus — €8 waren 
quer burð Affen mandernde. Ardäologen, rer u dóna 
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gebungsvolien ‘Patrioten tann man die Bewunderung nicht verjagen.” 
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